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S I Neuiahr
S 2 S. n. Neujahr
M 3 Gcnovcva
D 4 Titus
M 5 Tclaphorus
D 6 HL3Könige
F 7 Valcntin
S 8 Severin
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M t0 Agathon
D I t Hyginus
M 12 Arkadius
D 13 Gottfricd
F 14 Hilarius
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M 17 Antonius
D 18 Pctri Stuhlt.
M 19 Marius
D 20 Fabian
F 2l Asncs
S 22Yit*nz

D I Ignatius
M 2 Mar. Lichtm.
D 3 Btasiul
F 4 Andrcr C.
S 5 Agatha

D I Albinus
M 2 Simplicius
D 3 Kunigunde
F 4 Casimir
S 5 Jos, v. Krcuz

S O Z. f".t""S.
M TThomasv.A.
D 8 Joh. v.Gott
M 9 Franziska
D 10,t0 MArtyrer
F I I Rosina
S 12 Gregorius

I Hugo
2 Franzv. P

F
s

S I Philipp
M 2 AthanasiB
D 3 Krcuz-Auf.
M 4 Monika
D 5 Pius
F 6Johann
S 7 StanislaE

I Juventius
2 Marcellin
3 Oliva
4 F ranz. Cat

M
D
F
sS 3 Palmsonntaß

M 4 Ambrosiu
D 5 VincenL
M 6 Sixtus
D 7 Cründonn.
F 8 Karfreitag
S 9 Karsamstag

S 5 Hl, Dreifslt.
M 6 Norbert
D 7 Robertus
M 8 Medardus
D 9 Fronleichnam
F l0 Margareta .

S ll Barnabs

S 6 Titus
M 7 Romuald
D 8 Joh. v. M.
M 9 Cyrillus
D lO Scholstika
F ll Mar.v.Lour
S 12 7Gr.d.S.O.

S 8 Michael
M 9 Gregor
D l0 Antonius
M ll Mamertus
D 12 Pankratiur
F t3 ScNatiu
s l4 Bonifatius

S l0 Osten
M I I Ostermontag
D 12Jutius
M 13 Hcrmenegild
D 14Tiburtius
F 15 viktorin
S t6 Patemus

S l2JohannFac.
M 13 Anton.Y.P.
D l4Basiliu
M 15 Vits
D 16 Johann F.R.
F 17 Herz-Jesu-F.
S 18 Markus

i 13 3. Fastcn-S.
M 14 Mathildis
D 15 Longinü
M 16 Hcribcn
D 17 PatriciB
F l8 Cyrillu

S l3 BenignB
M 14 valentin
D 15 Jovita
M 16Juliam
D 17 Fintan
F 18 Simeon
S 19 Gabinus

S l5 Sophia
M 16 Ubaldus
D 17 Paschalis
M l8 Venantius
D 19 Christi Hlf,
F 20 Bernhüd
S 2l Felix

S 17 Weißer S.
M 18 Amadcu
D 19 Leo IX.
M 20 SulpitiB
D 2l AnseLn
F 22 Soter u. Caj.
S 23 Georgiu

S 20 4. Fastcn-S,
M 2l Benedikt
D 22 Benvenutus
M 23 Viktoriü
D 24 Gabriel
F 25 Mariä Verk.
S 26 Ludgcrus

S l9 luliana
M 20 Sitvcriu
D 2l Alois v. G.
M 22 10000 Ritter
D 23 Edeltrud
F 24 Joh. d. Täuf.
S 25 Wilhelm

S 20 Hcnenfastn-
M 2l Eleonora
D 22 Pctri Stuhlf.
M 23 Ashcmitt.
D 24 Matthid
F 25 Walpurgis
S 26 Alexandcr

S 22 Julia
M 23 Dcsidcrius
D 24 Mariä Hilfc
M 25 Gregor
D 26Philipp
F 2?Beda
S 28 Augustinus

S 23 Mariä Vcm.
M 24 Timotbeus
D 25 Pauli Bck.
M 26 Polykarpus
D 27 Joh.Chrysost
F 28 Pctr$ Nol.
S 29 Franz v. S.

S 24 Fidelis v. Sig.
M 25 Markus
D 26 Mariav.g.R.
M 27 Petrus Kan.
D 28 Paulus
F 29 Petrus v. V.
S 30 Katharins

S 27 5. Fsten-S.
M 28 Joh.v.Cap.
D 29 Eustachius
M 30 Quirinus
D 3l Balbina

S 26 Paul u. Joh.
M 27 Ladislau
D 28 Lco Il.
M 29 Pcter u. Paul
D 30 Psuli Ged.

S 29PfingstcD
M 30 Felix
D 3l Maria Mittl,S 30 Martina

M 3l Joh, Bosco
S 27 t.Fastcn-S.
M 28 Roman
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J u n gmädchen-Gem ei nschaften
Pfadfinderinnen

lllusfralionen nach dem Prospekl rFreude, Olück und Frohmut<
der Bundes rchweizerircher Pladlinderinnsn.

Nachdem Lord Baden.Powell 1908 die Pfadfinderbewegung
ins Leben gerufen hatte, gründete er einige Jahre später die-
jenige der Pfadfinderinhen. Auch die Mädchen sollten zu
tüchtigeno verantwortungsbewußten und gottesfürchtigen Men-
schen herangebildet werden.
Gottesglaube,Vaterlandsliebeo Hilfsbereitschaft und frohe Ka-
meradschaft sind auch ihre Ziele. Um diese zu erreichen, ler-
nen die Pfadfinderinnen in den wöchentlichen Übungsstun-
den allerlei nützliche Dinge, erhalten Anregungen und prak-
tische Aufgaben. Sehr viel Wert wird auf selbetlosee Arbeiteu
und Dienen und auf hübgchee Gestalten und Aueechmücken
von Ärbeiten usf. gelegt.

Dlc I I G n I i lBiGnchcnl. dlc lüngito Gluppc d.r Pl.dllnderlnn.n lt-ll l.l
Die BiEnli-Führerin singl und spiell mil den Kleinen, baslelt mil ihnsn
allsrlsi nülzliche Handa-rbsilen,'lehrl sie cul Spaziergängen Freundrchafl
mit Tieran, Blumen und Böumen schliefien und leilel die Mädchen an,

übercll lreudig zu hellcn und zuarrl an cndcrc zu dcnken.
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Dlc Pladllndcrlnnen, dlc Ableilung der ll. bir t6iährigen
Pladllnderlnncn,

In fröhlichem Spiel lernt man viel WisrEn:werles über untere Heimaf und
fremde Länder, über Pflanzen, Tiere und Geslirne. Man übt sich in Hand-
fertigkeil, in ersler Hilfe und lernl,5chwierigkeilen im Leben mil lrohEm
Gesichl zu meirlern und andern Freude zu bereilen. Höhepuhkte sind

sfels diE Lager droben in den Bergen oder im sonnigen Süden.

Das alljährliche Sommerlager bildet den Höhepunkt der pfa-
derischen Betätigung, wo in enger Verbindung mit der Natur
einfach und froh in echter Kameradschaft gelebt wird.
Die Pfadfinderinnenbewegung umfaßt 3 Stufen:
B i e nl i im Alter von 7-11 Jahren.
Pf a df i n d e r i nnen von ll-16 Jahren.
R a n g e r von 16 bis ca. 25 Jahren.
Der jeweiligen Stufe angepaßt, werden die Ziele mit verschie-
denen Methoden zu erreichen gesucht.
Ungefähr 4 Fähnchen zu 6-8 Pfadfinderinnen ergeben einen
Pfadfinderinnentrupp. Die Fähnchenleiterin trägt schon viel
Verantwortung, denn sie i8t um das Vorwärtskommen jedes
ihrer Fähnchenkinder besorgt.

4



Eindrucksvoll und unvergeßlich wird die Feier der Ablegung
des Versprechens gestaltet, sei sie am Lagerfeuer, bei der
Waldweihnacht oder in einer schmucken Kapelle. Dann er-

hält die Pfadfinderin ihr Abzeichen (rot-weißeg Kleeblatt),
das sie jederzeit an die drei Punkte ihres Vqrsprechens erin-
nert.
Der Bund Schweizerischer Pfadfinderinnen Eetzt sich aus ge-

mischtkonfessionellen, aus katholischen und aus Heilsarmee-
Pfadfinderinnei 

".rru-rn".r. 
Die Führung der katholischen

Trupps wird durch die Geistlichkeit ergänzt.

Jedes Jahr 6nden verschiedene Ausbildungslager 6tatt, wo
ältere Pfadfinderinnen viel fnteressantes lernen können. Seit

Dls Pl.dlinde?ln logt |taudig Hand ens Wcrl, wo s3 tu helfen- gill. xlG
r,B. bal Sa-mnelaktiänen l0r llg.nd Glnen gulen Zveck'

Dle dtllt. Gruppe dcr Pfadflndsrlnncn rind dle R. n g e r' 
lvom 15. ,aht. enl.

tn kameradschafllicher Gemeinschaff mil Gleichgesinrilen pflegl man
' Wandern, Spiel und Sporl, Heimalkunde, Kunsl, Musik'



einigen Jahren rekrutieren gich aus der Pfadfnderinnenachar
die ArmeepfadGnderinnen, die dem Vaterland wertvolle Dien-
ste leisten.
In Adelboden beeitzen die Pfadfinderinnen ein Chalet, das
zum internationalen Trefrpunkt der Pfadfinderinnen gewor-
den ist. Die rege internationale Verbindung drückt sich auch
durch viele Einladungen und Austauechmöglichkeiten aus,
die jedes Jahr an ganze Trupps oder einzelne Pfadfinderin-
nenergehen' 

* * *
Gesetz und Yersprechen der Pfadfinderinnen lauten:
Der Pfadfinderin Wort ist wahr.
Die Pfadfinderin ist in ihren Pflichten treu.
Dio Pfadfinderin erzeigt 6ich nützlich und hilft ihren Näch-

sten.
Die Pfadfinderin ist allen eine gute Kameradin und die

Schwester aller Pfadfinderinnen.
Die Pfadfinderin ist höflich.
Die Pfadfinderin schützt Tiere und Pflanzen.
Die Pfadfnderin gehorcht.
'Die Pfadfinderin zeigt immer gute Laune.
Die Pfadfinderin ist arbeitsfreudig und sparsam.
Die Pfadfinderin ist rein in Gedanken, l?ort und Tat.

Das Pfadiversprechen heißt :

Auf mein Ehrenwort verspreche icb, mein möglichster zu tun,
um
Gott, meiner Familie und meinem Vaterland zu dienen,
andern jederzeit zu helfen,
dem Gesetz der Pfadfinderinnen zu gehorchen.
ln Punkt I fügen die katholischen Pfadfinderinnen bei:
Gott, der katholischen Kirche, meiner Familie und meinem

Vaterland zu dienen. p.V,-G.
***

Das Abzeichcn dsr Pledlindellnncn: ein dreiblälleriges
rol-weiles KlEeblalt, das die Pladlinderin jcderzeil an
die drei Punkle ihres Versprechens erinnern:oll,



Der Blauring
Pholos: Paul Dcschler, Pfarrer zu Sl. Anlon, Luzern.

Was ist der Blauring ?

Der Blauring ist eine kirchliche Vereinigung der weiblichen
Jugend von ungefähr 10-17 Jahren. Er ist auch die entspre-

chende Vorstufe für die Marianische Kongregation, verpflieh'
tet aber nicht zum Übertritt in diese.
Seine äußere Form ist die Gruppengemeinschaft,
in der immer ungefähr gleichalterige Ringmädchen zusam'

mengeschlossen sind.
Die Leitung der Gruppe liegt bei einer Jugendführerino die
nach Ausweis ihrer Befähigung vom Seelsorger ernannt wird
und ihm für die Führung der Gruppe verantwortlich ist. -
Die einzelnen Gruppen einer Pfarrei sind im Pfarrei-Blauring
zusammengefaßto eämtliche Gruppen im Schweizeri'
e c h e n B I a u r i n g - V e r b a n d, der in ungefähr 800 Grup
pen 12 000 Ringmädchen zählt.
Der Blauring-Yerband gibt eine eigene Monatssehrift, den

>>Mädchenspiegel<, heraus und besitzt in Zürich eine Bundeg
stelle in der Kongregationszentrale.

Was will der Blauring ?

Im Rahmen einer jugendlich'frohen Gruppengemeinschaft
will der Blauring die Mädchen erziehen helfen in der Rich'
tung auf eine christliche Frauenpersönlichkeit.
Die Führerin arbeitet mit den Mädchen zusammen an der
Vertiefung des religiösen Lebens, an der Bildung des \Fillens
zu treuer Pflichterfüllung und des Gemütes zu echter Frau'
lichkeit und Mütterlichkeit.
Veil Gott der Frauenwelt in Maria ein höchstes Ideal gege'

ben hat, vollziehen die Mädchen bei der Aufnahme in den

Blauring ihre Jugendweihe an Maria und verehren sie ale ihr
Vorbild, ihre Nlutter und oberste Führerin.

Dar Blrurlngabzelchen. Der Ring deulet an, da$ man lesl
zurammenslehen und einander zum Gulen hellen soll. Das

M will scgen, dal Maric alr Multer und Vorbild :fels in

unserEr Mille i:1.



' Das Blauring-Gesetz

Das Ringmädchcn ist treu und wahr, auch rvenn's schwer
gcht.

Das Ringnrädt'hen ist frerrndlich und taktvoll gegen jeder-
rn alr n.

Blauring.Mädchen. Der Blauring weisl 4 Ableilungen aul:
'1. lm rKleinen Ring< sind die Mädchen von ungelähr 9-ll Jahren.
2. Der eigenlliche )Blauring( umfall die Allersslulen vom ll.-,17., höch-

slenr bis zum 18, Allersjahr.
3. In den DSilbernen Rlng( können ehemalige Ringmädchen einlrelen.
4. Der rGoldene ninE( umlatt Perronen, die rich um den Blauring ver-

dienl qemachl haben oder diesen als Wohltäler unlerslülzen,
o



Das Ringmädchen ehrt seine Eltern, Priester und Lehrer als
die Führer, die ihm Gott gegeben hat.

Das Ringmädchen gehorcht auf das erste Wort.
Das Ringmädchen liebt und pflegt Farnilie und Heim.
Das Ringmädchen hilft allzeit und überall, schützt das Kleine

und Schwache.
Das Ringmädchen überwindet tapfer Schmerz und Empfind-

lichkeit.
Das Ringmädchen ist fleißig und sparsam.
Das Ringmädchen ist heiter und froh.
Das Ringmädchen streitet und klatscht nicht.
Das Ringmädchen hält Gedankcn und Körper rein.
Das Ringmädchen wirkt für Jesus und seine heilige Kirche.

Blautlng-Mädch6n auf elner Bergwanderung.
Vor allEm in Gruppenslunden, dann an Spielnachmillagen, aul
Wanderungen, kleinen Ausllügen, im Ferienlager, auf.9rölern Ferien-
wanderungen soll das Ringmädähen zu oiner charaklervollen, lrohgemulen,- echl frommen Tochler erzogen werden.

9



Jahrcszicle

Für jedes Jahr nennt ein Motto knapp das Ziel, d,as man er-
reichen möchte. Diese \Fahleprüche lauten:

l.Jahr: >Jede Tag es bitzeli Freud.< Das natürlich-frohe
Kind soll durch Gutsein und Gutee tun tiefer, d. h. chrigt.
lich froh werden.

2.Jahr: >Jo, sofort!< Dieses Motto will Hilfe eein zur Über.
windung des Ungehorsams.

3. Jahr: >[ stoh derzue.< Das Mädchen soll lernen, ehrlich zu
sein gegen sich,und andere und treu in dem, was es ale gul
erkannt hat.

4.Jahr: >Trotzdem.< Durch die beginnende Reife wird daa
Mädchen für Stimmungen und Ermüdungen anfälliger.
Jetzt eoll ee lernen, sich zu meistern und gegen alle widri.
gen und bösen Einflüsee das Gute fest in sich einzupflan.
zen.

l0
Zr.l lröhlich. f,0chcnlcGn lm Fcricnhg.r,



An HGln.b.ndsn y.fd.n tlclilg ocgGntllnd. .ller Att g$chall.n.

5.Jahr: >>Wyt offe und fescht verechlosse.< Dieses Motto will
dem Mädchen helfen, sich für allee Gute und Schöne emp-
fänglich zu machen und sich gegen all das zu verschließen.
was gottgewollter Ordnung und feiner Mädchenart wider.
spricht.

6.Jahr: >>Magd dee llerrn.< Ee greift die Frage des Dienene
auf und stellt dem Ringmädchen M a r i a als Magd des
Herrn vor Augeno die aus ehrfurchtsvoller Haltung, weil
sie Gott ganz in ihrem Herzen trug, ihr frohes Ja zum Dien'
ste sprach.

Vor allem in den Gruppenstunden (monatlich 2-3),
ferner an Spielnachmittagen, auf \Vanderungen, kleinern Aue-

flügen, im Ferienlager, auf größern Ferienwanderungen sol-
len alle diese Fragen besprochen werden und so das Ring-
mädchen zu einer charaktervollen, frohgemuten, echt from-
men Tochter erzogen werden.

***
(Zusammengerlelll nach dcm iom Kongrcaalions-Sekrelarial heraurgege-
bcncn >Elauring-Bucfi <.)

ll



Die Weggefährtinnen
Die Pholos wurden uns durch eine Weggeföhrlin zur Verlügung geslellt.

Ihre Gemeinschaft wuchs aus der katholisehen Jugendbewe-
gung heraus. l93l kamen Schülerinnen und junge Berufstätige
zu einem Pfingsttreften auf die Marienburg bei Reiden. Sie
waren aus verschiedenen Kantonen, nur wenige kannten sich
und doch spürten alle, daß sie innerlich zusammengehörten,
weil sie einen gemeinsamen IFeg und ein gemeinsames Ziel
hatten: >>Jung und froh wachsen und reifen, zu ganzen Men-
schen und ganzen Christen.<<

Ein Jahr später kamen sie in Einsiedeln zusammen zu ihrem
ersten großen Trefren und faßten dabei ihr Wollen in vier
einfachen, klaren Gesetzespunkten zusammen :

'Wir wollen Seele und Leib rein und gesund erhalten.
Vir wollen einfache, wahre Menschen sein, hilfsbereit und

mütterlich.
Wir wollen treu sein uns selbst und unserm Ziele.
Unser Bund ist ein Glied der katholischen Gemeinschaft;

ihr dienen rvir.
Unser l0jähriges Jubiläum feierten wir im Jubiläumsjahr der
Eidgenossenschaft auf dem Rütli, und den 20. Geburtstag
feierten wir wiederum in Einsiedeln.
Als äußeres Zeichen des Zusammengehörens besitzen wir un.
ser Abzeichen, ein Kröuz auf einer doppelten Vellenlinie,
umschlossen durch den Kreis. Das Kreuz w'eist uns zu Chri
stus hin, die Vellenlinie ist der gemeinsame Veg durchs Le-
ben und erinnert uns auch an das Wasser der Taufe, und der
Kreis, der das Ganze umschließt, soll unsere Gemeinschaft
zum Ausdruck bringen.
'Wir haben keine Uniform; wir lieben das Schöne und Gute
auch in der Kleidung.

Dar Abr.l.h.n dcr tteggafährlinnen.

Das Kreuz wEist uns zu Chrislus hin, Die Wellenlinie i!l
dar gemeinsame Weg durchs Leben, und der Kreis, der
das Oanze umschliefit, soll un:ere Gämeinschofl zum
Ausdruck bringen. - Dieses Abzeichen wurde vor Jah-
ren von einer Weggefährlin selbsl enlworlEn.



An unterer Spitze, oder besser gesagt in ungerer Mitte atehen
unsere BundeEleiterin - 

jetzt Gritli Brügger, Clrur - und
unser geisdicher Berater, H. II. Pfarrer Lang in Reußbühl.
Unsere Gruppen umfaggen fast alle Altersgtufen: einige W e g .

k i n d e r bis 12 Jahre, zu denen jetzt schon die Kinder frü-
herer \Feggefährtinnen kommen, die Gruppen der Mittle-
ren, ca. l2-l6jährige, die Großen von 16 Jahren ab, und
dann die Alt e rn g r up p e n.
Was wir tun, das sagt unser Geeetz. Wir wandern, spielen und
treiben Sport, um unsern Leib und ungere Seele gesund und
froh zu erhalten. Wir singen und mueizieren und feiern Fe-
ste, weil wir dabei neue Kraft und Freude erhalten. Wir die-
nen daheim und andern Menschen und greifen da zu, wo man
uns brauchen kann. Vir geben uns Mühe, den Gottesdienst -die hl. Messe und die hl. Sakramente - immer besser zu ver-

W.gg.lährrlnn.n bel lloh.n SPi.l und S.ng.
Dic Weggelährtinnqn weisen auch Gruppen verschiedencr Aller:slulen
aul; dlc--WcAklndcr (bis zu 12 Jahren),'äie Oruppe der Mltllcln (elwa
l2-lö J,), die Oroloh (von 16 Jahren an) und dann die lll.lnglupPc.
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Frohc W.gg.ftrhillnn.n lm Stllrgcr,
Weggelährlinnen wandern, spielen und lrciben Sport, um Leib und Scole
g€sund zu crhallen. Sie singen, musizi6lan und leiern Fe:te, um dabei
nsuo Kf.fl und Freude zu gewinnen. Sie dienen daheim und andsrn
Menrcfien, überall, wo mcn hslfcn kann. Sie bsmühen sich, Gollesdicnsf
und Sakramsnla immer bes:er milzufeiern. Und alles diei in der Ge-

meinschall liaber Kameradinnenl

stehen und mitzufeiern. Und weil wir all diese Dinge in fro-
her Gemeinschaft mit unsern Kameradinnen tun dürfen, geht
es viel leichter.
Manche Gruppen kommen wöchentlich, andere alle 14 Tage
und die Altern manchmal monatlich zusamrden, und ab und
zu trefien sich alle gemeinram. Damit wir alle einander ken.
nen und uns gemeinsam aussprechen können, kommen wir
hie und da zu Trefren zusammen, zum jährlichen Skilager,
zum Einkehrtag während der Fastenzeit, zu Singtrefren und
Werkwochen. Beeonderg im Winterlager zwigchen Veihnach-
ten und Dreikönigsfest trefien eich immer viele Jüngere ir-
gendwo im Bündnerland. Tüchtige Skilehrer üben mit uns.
\Fir führen unsern flaushalt gemeineam, und abende kommen
wir zusammen zum Spielen und Singen und zum Besprechen
vieler Fragen.

t4



WeggGlährtinnen bel .ln.n Bundeslrallen.

Die Altern unternehmen eogar weite Reisen: bis ine Heilige
Land kamen sie, nach Jerusalem und Bethlehem, an den Jor.
dan und ans Tote Meer. Und bald wollen sie wieder reisen,
diesmal nach Griechenland.
Wir haben ein gemeinsames Werkblatt, >>Unser Weg<, wo be.
sonders die größern von un6 manche Anregung finden, die sie
dann wieder an den Gruppenabenden in einem Werkkreis be.
sprechen. Berti Ladner, Kräzernstraße, St. Gallen, verwaltet
das Heft.
Wer von euch möchte zu den Weggefährtinnen kommen?

M.Thürlemann

Wir haben euch nun d r e i Gruppen von Jungmädchen-Ge-
meinschaften in Vort und Bild kurz vorgeführt. Wer sich
von euch für ein frohes Zusammensein mit gleichgesinnten
Kameradinnen interessierto kann also hier in aller Ruhe die
Verschiedenartigkeit von Pfadi, Blauring und Veggefährtin.
nen studieren und sich dann für diejenige Gemeinechaft ent.
scheiden, die ihm am besten zusagt.
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.Das Glasbild und sein Werden
Photos: Ernst und Rö8ll Schön-Müller, St. Gallen.

Bei Gräpplang zu Flums im Sarganaerland steht >St. Jakob<
am Eang. Nur klein iet das alte Gotteshaus, doch groß iet sein
Ruhm; denn es trug einst einen Schatz in eich: das äIteete
Glasbild der Schweiz, eine erhaben echöne >Thronende Ma.
ria mit dem Kind<. Ein großer Meieter muß der gewesen sein,
der es schuf. Heute ist das Kleinoal im Schweizerische,n Lan-
degmuseum sor.gsam aufgehoben.

Frülrer stand dae Bild in der Fensteröffnung über dem Altar
der romaniechen Kapelle. Es erwachte mit dem ersten Mor-
genlicht und begann mit ihm zu wirken. Seine Farben er-
glüürten in überirdiechem Glanz. Sie wechselten Feuer und
Kraft mit jeder Stunde, und wer da kniete und schauend be-
teteo der wurde ontzückt und entrückt vom Geheimnis des
l,euchtens, das dem kleinen Fenster gegeben war und das dae

Schncld.n dor Schrbtoncn.

Die Zeichnung des Künrllsrs irl aul Schablonenpapicr übcrlrlg.n. Dic
numeriorlen Teile enlsprechen den vorgerahenen Olasslücken. Nun wrr-
dcn sie mil dcr d o p p c.l schneidigcn Schablonenschere aurgeschnillen.
Dls Bindchcn, da: die Schere auscheidel, gcwährl späler dm Slcg dcr. Eleirule Plalz.
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Jacques Düblin, Oberwil (Baselland):

Entwurl zu dem Glasgemälde >>Pfingsten<< (Teilansicht)

Jür die Kirche Aesch (Baselland)



+:

T#'a'.;

Hans Stocker, Basel: Verkündigung
Glasgemälde



August Wanner, St. Gallen: Taufe Jesu im Jordan
Glasgemälde



Edy Renggli, Luzern:
Ein Engel tröstet den gefangenen Antonius von Padua

Detail aus einem Kapellenfenster



Sinnen hinübprleirkte zum Vater aller'Wundei und zur Got'
tesmutter, der Königin des Himmels.
Gewiß, Künstler jener Zeit malten auch bewundernswerte
Bilder an die Wände der Kirchen; doch tläs Beste von ih,nen

trug nie so viel Glut in sich wie das Glasgemälde. Darum
sparte der Baumeister der Gotik weite öffnungen in.den Wän'
den der Dorne aus, um darin farbige Bilderfenster einzubauen,
Glasmaler schufen Werke von unerhörtem Ausmaß und un'
schätzbarem Wert. Jahrhunderte sind daran vorübergegangen.
Viel Schönes habon sie zum Zerfallen gebracht, doch das

Sprühen und Funkeln dieser Fenster vermochten sie nicht aus'
zulöschen. Heute noch belebt ihr Spiel Vände und Gewölbe,

Pfeiler und Säulen wie ehedem, und beim Anblick des ergrei'
fenden Bildwerkos erwacht das Ahnen: Wie schön muß doch

der llimmel s€in!
Doch nach und nach verlangte der Mensch mehr nach Genüs-

sen der Zeit als nach Wundern der Ewigkeit. Dabei verlor er

den Sinn für das geheimnisvolle Leuchten der Glasbilder, und

er verlernte auch die Kunst guter Glaemalerei. Statt mit far-

Wahl der l.lblg.n 9lüt.r'
Der Olasmaler besilzl über lcurend verschiodenforbige.Gla.splalten cul
Laoar. damil er dem Künsller mit iedsr gewünlchlgn FrrbE dienen klnn'
ö-"'uli ti"J' i"üt tiqs unieqelmibis'keilen -im Glase, wie 8löschen, Narbcn,

w-lkige'züge, iillt"äitEn. SiE bsreichern das Bild'
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bigen Glärern zu malen, wie im Mosaik mit bunten Steinchen,
pineelte er unmäßig viel Schwarulot auf das Glas, und stott
bei wenigen auedrucksstarken Linien in der Fläche zu bleiben,
verlor er sich in Spielereien mit Ton und Perspektive.
Erfreulich ist, daß Künstler den Weg zur Glaemalerei, wie sie
die Alten übten, wieder gefunden haben. Glaebläeer deutscher
und französischer Glashütten blasen wieder große, farbige
Flarchen wie vor mehr als einem halben Jahrtausend. Wenn
dann Boden und Ilals entfernt sind, wird der leuchtende
Glaszylinder auf einer Seite aufgeschnitten und glühend heiß
zur Platte gewalzt. Handwerklich geschieht auch jede Arbeit
bis zum fertigen Bilde.
'Wer möchte dieeee Werden nicht einmal mitaneehen ! Der
Glasmaler Gottlieb Engeler zu Andwil im Sanktgalli
echen - in Künstlerkreieen einfach >Angelo< geheißen 

- und
seine kunstliebende Frau haben une Tor und Tür geöffnet,
damit wir nacherleben, wie viel ee braucht, bis so ein Glae.
bild fertig ist, und daß wir eo ein edles Werk hernach auch
gchätzen nach Gebühr.

Schncld.n dcr gltr.r.
Glätcr und .Schablonen liegen aul dem Wsrklisch. Einer Schablone lol-g.nd wird die Form eines Glcsslückes au:geschnillen. Diese Arbeit mull:Crr gcnau rein, sonsl werdan die einzelnän Olarsftcle-nichf zuiömmsn-

pölten.
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Bemlcn del latblgen 9la3rlüGke nil Schwartlot.

Die cinzelnen Glasstücke sind mil Wochs auf der Slaffelei zum Bild zu-
sammengeklebl. Noch fehlt die Zeichnung des GEsichlE:' Mil Schwarzlol
führt riJ der Gtasmcler öus. - Jelzl arbeilel er an einer Hond der "hei-ligen Kalharinar, der Kopie eines Glasbildes im Freiburger Dom.

Elnl{lhren der benallen GlasllüGte In den BlGnnolen'

Die bemallen Glasslücke sind wieder von der Stalfelei gelösl' Der Glas-
malsr führl sie in den Brennolen ein. Bei 600 bis 700 Grad Hilze ver-

rchmilzt di6 Schworzlol-Zeichnung mil dem Glas'
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Oieicn dG, Blelbarren.

Indes:en hal der Glasmaler im Schmelzofen links auf dem Bild Blei ge-
schmolzen. Mil einer Schöplkelle giell er das flüssi9e Melall in die Foim,

in der es zum Barren ersfarrl.

Zichen dcr Blelluten aut den Baren.
Die Eleizugmorchine slreckl den 40 cm langen Barren zum nBruch<r, und
ein zweiler Zug forml die Bleirule, die je nach Breile eine Länge bis zu

2,5 m erreichl, lbr Profil besitzl H-Form.
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zutammenlassen der Glattlücke tum Bild.
Die larbigen Glasslücke werden nun eines nach dem andern in die
schmiegsmen Bleirulen gelalt. Was an Blei zu lang isl,.wird mil dem
HakenÄesser abgeschnillen. Noch müssen Nä9el das werdende Bild zu-

sammenhallen.

verlölen del Bleirulen.
Koslbar isl so ein Glasbild. Jahrhunderle soll er überdauern. Darum ver-
lölel man die Schniltpunkle der Bleirulen sorgsam mil Z i n n , und die

Nulen werden wind- und wasserdichl verkilfel'
Paul Pfifrner.
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Pater Alberik Zwyssig,
der Komponist des Schweizerpsalms

Am 19. November 1954 sind 100 Jahre seir eeinem Tode
verflossen

Du kennst doch den Schweizerpsalm, dieses wundervolle, er.
greifende Vaterlandslied? - Am 19. November 1954 sind 100
Jahre verflossen, seit Pater Alberik Zwyssig, der
Komponist dieses herrlichen Psalmes, seine Augen für immer
schloß. Bei diesem Jahrhundert.Gedächtnis wollen wir ein.
mal kurz einiges vom Leben dieses edlen Priestermönchs er.
zählen.

Am 17. November lB0B wurde Johann Josef, wie der Kompo.
nist als Knabe hieß, in B a u e n, am lflestufer des Urnersees,
geboren. Die Familie zählte fünf Kinder, vier Knaben und
ein Mädchen.

l8l4 zog der Vater in holländische Kriegsdienste, aus denen
er nicht mehr zurückkehrte. Der tapfern Mutter oblag nun
allein die Sorge um die große Kinderschar.
Sie fand aber bald tatkräftige Hilfe am Menzinger Pfarrherrn
Adelrich Bumbacher, der früher Pfarrer in Bauen gewesen
war und von der Not der Mutter Zwyssig hörte. Er nahm eini.
ge Kinder in sein gastliches Pfarrhaus auf. Später zog dann
die Mutter mit den andern Kindern ebenfalle nach Menzin.
gen, wo sie in einem Bauernhaus Aufenthalt nahm.
Pfarrer Bumbacher erteilte nun den vier Zwyssig-Knaben den
ersten Unterricht, vor allem in l\{usik, damit sie dann in eine
Klosterschule aufgenommen werden konnten.
Wirklich gelang es dem hilfsbereiten geistlichen Herrn, die
vier Buben in vier verschiedene Klöster als Sängerknaben
und Schüler unterzubringen. IJnser Johann Josef kam nach
Wettingen, Josef Maria nach Muri, Nicolaus nach Pfäfers im
St. Galler Oberland und Peter Joseph nach Einsiedeln. Drei
davon sind später als Mönche in die berefienden Klöster ein.
gereten; nur Peter, der in Einsiedeln studierte, trat ins Le-
ben hinaus.
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P.lcr AlbGrlk Zw,1stlg,
dGl Komponlrl de3 Schwclrsrp3.lnt.
Geb.1808 in Bauen, gest.1854 im

Klosler Mehrerau am Bodansee,

Als Dreizehnjähriger kam Jo-
hann Josef l82l aleo in die
Klosterschule zu Wettingen.
Der talentierte Junge zeich.
nete sich vor allem in Latein
und Musik aus. Er spielte
später viele Instrumente, z.

B. KIavier, Orgel, Violine,
Guitarre und mehrere Blas-
instrumente.
1826 trat er als Frater den
Zisterziensern von Wettingen
bei.
1827 legte er die Profeß ab,
und lB32 wurde ervompäpst-
lichen Nuntius in Luzern zum
Priester geweiht. Der Äbt
gab dem jungen Pater bei
der Aufnahme ins Kloster

den Namen Alberi ch, den er selber auch führte; er woll-
te damit dem jungen, allseits beliebten Konfrater seine Wert-
schätzung zeigen. (Zwyssig schrieb diesen Namen meistene
mit Alberic oder Alberik, weshalb wir auch diese Schreibwei'
se wählten.)
Im Kloster amtete Pater Alberik vor allem als Kapellmeister
und als Sekretär des Abtes. In dieser Zeit schuf er mehrere
Kompositionen. Bis zu seinem Tode wurden es 80 lVerke.
In Wettingens Klostermauern entstand im Jahre 1835 auch die
Komposition des spätern Schwoizerpsalms. Aber hier wurde
sie für einen lateinischen Text >>Diliga te Domine<< (>Ich will
dich lieben, Herr<<) geschaffen.
Doch für die Wettinger Zisterzienser folgten bald schwere
Jahre. Zur Zeit der Klösteraufhebung im Aargau wurden auch
die Wettinger Mönche ausgewiesen. Am 18. Januar lB4l muß-
ten sie ihr Kloster verlassen. Einige Mönche wirkten fortan
als Seelsorger in Dörfern draußen. Der damalige Abt Leopold
richtete sich mit einigen Patres im Schloß Buonas am Zuger-

see vorübergehend ein.
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Pater Alberik begab sich mit einem andern Mitbruder nach
St. Carl bei Ztg. Sein Bruder Feter besaß dort ein Hofgut,
auf dem die beiden Wettinger Mönche für einige Jahre gast-
liche Aufnahme fanden.
Undhierentstand nun auchderSchweizerpsalm. L e o n h a r d
W i d m e r, ein protestantischer begeisterter Ztt'.rchet Patrioto
hatte den Text verfaßt. Dieser wurde Pater Älberik zur Ver-
tonung zugestellt. Zwyssig wurde innerlich ergriffen von den
kräftigen, gläubigen Vorten, wenngleich ihm der Text noch
nicht restlos entsprach. Gleich fühlte er auch, daß seine frü-
here Komposition >>Diligam te Domine<< ausgezeichnet zu
diesen Worten passe.

Leonhard Widmer nahm noch einige Anderungen an seinem
Gedicht vor, bis die prächtigen Strophen entstanden, die wir
heute im Liede >>Trittst im Morgenrot daher<< singen.
Hier in Zug wurde der Schweizerpsalm in seiner endgültigen
Form am Cäcilientag lB4l erstmals vierstimmig von
lllännern gesungen.
1846 verkaufte Peter Zwyssig sein Hofgut St. Carl und zog in
die Fremde. Wieder mußte Pater Alberik eine neue Heim-
statt suchen.
Da bot sich 1847 Gelegenheit, das ehemalige Franziskaner-
kloster lflerthenstein bei Volhusen (Kt. Luzern) zt bezie-
hen. Abt Leopold zog mit einigen Mönchen (unter diesen
auch P. Alberik) und Laienbrüdern dorthin. Er mußte aber
schon nach wenigen Monaten wieder fortziehen; denn nach
dem Sonderbundskrieg hob die neue Luzerner Regierung
mehrere Klöster auf (unter andern auch die Zisterzienser-
Abtei St. Urban).
Im Frauenkloster Vurmsbach (bei Rappersrvil am Zürichsee)
fanden der Abt und einige Mönche Unterkunft. Dieses Kloster
unterstand früher der Abtei Vettingen. flnserem Pater Al-
berik war diese Stätte besonders teuer; denn hier war seine
einzige Schwester ins Kloster eingetreten, allerdings schon
sehr früh gestorben.
Pater Alberik wirkte nun sieben Juhre als Musiklehrer am
Töchterinstitut des Klosters und war daneben immer auch als
Sekretär des Abtes rätig.
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Dar Oaburlshaus von P. Alberik Zwystig ln B.uen an Ulnersce.
Rechls im Vordergrund sehen wir das Denkmal, das 1901 dem Komponirlen
des Schweizerpsalms erslelll wurde. BEi der Kircha von Bauen liegl er
begraben. - Dar Geburlshaus isl hEule - dank einEr Sliflung - ein

FeriEnhsim für Musiker. (Photo: R. Aschwanden, Alfdotl.)

E n il I i c h fanden die Wettinger Mönche wieder eine blei-
bende Heimstatt in Mehrerau am Bodensee. 1806 war dort
ein Benediktinerstift aufgehoben worden. Im Laufe der Jah-
re war allerdinge auE den Klosterräumlichkeiten eine Fabrik
entstanden, und die Kirche war sogar niedergerissen worden.
Die Wettinger Mönche erwarben die Gebäude, und am B. Juni
1854 zogen sie dort ein; es waren sieben Priester und drei
Brüder. Aber schwere Arbeit wartete ihnen, bis die Gebäude
wied,er ausgebessert und entEprechend eingerichtet waren.
Doch mit Begeisterung setzten sich die Mönche ans Werk,
allen voran der nimmermüde, opferfreudige Pater Alberik.
Aber er sollte nicht mehr lange rrrithelfen können. Am 18. No'
vember des gleichen Jahres wurde er von seinem Schöpfer in
die ewige Ileimat abberufen, zum großen Schmerze der klei
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Zwydg-Denlmäl in Weltlngcn,
Anlälllich des'100. Toderlager von P. Alberik Zwyrsig land beim ehE-
maligen Klosler Wettingen die Einweihung eine3 Zwy5!iq-Denkmali slöll.
Aul eine 5äule sleigl ein Engel nieder; er verrinnbildlichl die begnadete
Slunde, da Zwyssig die TönE seines herrlichen Schweizerpsalms tlnd, -Das Denkmal wurde vom Weltinger Bildhauer Eduard Spörri geschallen

und von Bunderral Elter enthüllt.

nen Klostergemeinschaft. (Etwa ein halbes Jahr vorher war
auch P. Alberiks betagte Mutter gestorben.)
So verlief 

- 
in kurzen Zügen erzählt 

- 
das Leben dee Kom.

ponisten unseres Schweizerpsalms.
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Bauen, daa kleine Dorf am Vierwaldetättersee, ist atolz auf
seinen berühmten Sohn. 1901 wurde dem Komponieten vor
seinem Geburtshaus ein Denkm:rl errichtet.
1943 wurden die Gebeine P. Alberiks, der bie dahin in Meh.
rerau begraben war, in die Heimat gebracht und bei der Kir.
che von Bauen beigesetzt.
Zum Andenken an den Komponisten des Schweizerpsalnrs
wurde 1934 unter dem Patronat des Bundes eine Zwyssig-Stif.
tung gegründeto die das Geburtshaus des Komponisten an-
kaufte und daraus ein Ferienheim für Musiker errichtete.
Im Jubiläumsjahr 1954 wurde beim ehemaligen Kloster'Wet-
tingen ein besonders sinnvolles Denkmal errichtet und durch
Bundesrat Etter feierlich enthüllt.
Die Original-Komposition des Schweizerpsalms ist erhalten.
Sie befindet sich in der Schweizerischen Landesbibliothek in
Bern; * * *

Wer sich eingehend über P. AlbEriks Leben und musikalischEs
Schalfen inleressiarl, dem sei das Buch "P, Alberich Zwyssig, GedEnk-
schrill zu seinem l00.Tode:lage< von Df. Heinrich Meng, Wellingen, be-
rtens emplohlen. (Heraurgegeben vom Komilee für die ZenlenorfeiEr in
Wellingen. Preis Fr, 3.40.)

Angekettete Bücher
Im Mittelalter wurden die Bücher noch von Hand geschrie-
ben, und zwar nicht in einer fließenden Schrift, wie wir sie
heute in der Schule lernen. Die Buchstaben wurden überaua
sorgfältig und hübsch gezeichnet und Anfangsbuchsta-
ben gar noch wundervoll verziert. Man könnte beim Anblick
solcher Schriften glauben, sie seien gedruckt, so regelmäßig
und kunstvoll sind sie.

Welche Riesenarbeit es war, ein Buch auf diese Art zu schrei-
ben, kannst du dir wohl kaum vorstellen. Manchmal wurde
jahrelang an einem Band gearbeitet. - Besorgt wurde
dies hauptsächlich in den Klöstern. Es gab Mönche, die eine
unglaubliche Fertigkeit im Schreiben besaßen.
Ein eolches Buch war natürlich für seinen Besitzer ein gar
kogtbares Gut.
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Angekellelo Btlchcr.

I Ein Mönch schreibl mil dem gespilzlen Gänsekiel auf Pergamanl.
2 Ein anderer Mönch verzierl in kunslvoller Arf die Anfangsbuchslaben

(lnitialen). Da man an einEm einzigen Buch sehr olt ein Jähr oder 9.r
mehrere JahrE zu schreiben halte, besalen diese Bücher einen sehr
grollen Werl, we:halb man:iE in den Bibliolheken mil Kellen
belesligle. Solche Kellenbücher sind noch in die:er oder jener Biblio-
lhek zu finden,

I Hier sehen wir ein Lesepulf, über dem an einer Eisenslange die ko:l-
baren Bücher angeketlel sind.

I Da sind die Bücher in einem Geslell aulbewrhrl.
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Als nun im 13. Jahrhundert einige Orden höhere Schulen er-
richteten, an denen auch Veltliche studieren konnten, muß-
ten Wege gesucht werden, um den Studierenden die Bücher
zur Verfügung stellen zu können, diese kostbaren Bände aber
andererseits auch gegen ein Entn'enden zu sichern.
Da errichtete man die sogenannten Pultbibliotheken.
Das sind Leseräume, in denen mehrere Reihen langer, schma.
ler Pulte aufgestellt waren. Auf diesen Pulten wurden die
Bücher ausgelegt. Über der obern Pultkante befand sich eine
Stange. An dieser wurden die Werke durch eine Kette mit
Ring befestigt. Zu diesem Zwecke waren die Bücher mit
eisernen Beschlägen versehen. Um das Lesen bequemer zu
gestalten, war vor dem Pult gewöhnlich noch eine Sitzbank
angebracht.

Die Bibllolhel ln Kellcn'

Das Bitd zeigf einen Teil det berühmlen Blbliothek der König-Eduard-
Schule in Griildlord (England). Es handell sich hauptsächlich um Werke
aus der frühe:len zeii d€1 Bu;hdruckes. Zur Sicherheil lieqen alle Bücher

ran der Keller, und zwar an dicken Ei5enkstlen'
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Solche Pultbibliotheken beetanden in vielen Klöstern" erhal.
ten eind in ihrer ursprünglichen Form aber nur wenige.

Das 15. Jahrhundert brachte dann die Erfindung der Buch-
druckerkunst, Durch sie wurde die fferstellung - und da.
durch auch die Anechaffung - von Büchern billiger. So
wuchs die Bücherzahl der Bibli'otheken ziemlich rasch. In.
folgedessen benötigte man viel mehr Pulte und für diese im.
mer größere Räume. Deshalb mußte nach einer neuen Lösung
zur Aufstellung der Bücher gesucht werden. Man fing an,
über und unter dem Lesepult Geetelle (sogenannte Re-
gale) mit mehreren Laden anzubringen. Hier konnte nun eine
große Zahl von Büchern aufgestellt werden. Aber immer noch
blieben sie angekettet, weil ihre llerstellung anfänglich doch
noch ziemlich hoch zu stehen käm.

Augusta Raurica

Oairml.nrlchl dcr nulncn dar ahanallgGn lhaalcri yon  ugutt. laurlc..
Die umr Jahr ,10 v. Chr. gegründclc und in den Jchren 260 und 300 n. Chr,
zorslörl. Sladl besaly mehrere prächligc Bauwerke, von denqn noch Obar-
rcrlc de: Thealcrr erhallEn rind. (Pholor S. 30 und 3t: Gabarell, Thalwil.)

30



Bllck ln dan zurchaueilaum des lhealerr Yon 
^ugurla 

Rautlca'
Unler freiem Himmel vErsammelten sich hier bei schönem Weller Tau-
sende von Zuschauern in weifien und bunlen Gewändern. Unlen spiellon
Mönner mil Mosken vor dem Ge:ichl in laleini:cher Sprache. Das Thealer

bol Plalz lür rund l0 000 Zuschauer'

Marschierst du von Basel rheinaufwärts, gelangst du nach
etwa zwei Stunden zum Dorf A u g s t. Vor ungcfähr 2000 Jah-
ren befand sich hier die römische Stadt Augusta Rau-
rica.
Sie wurde ums Jahr 40 v. Chr. gegründet. Bald wuchs sie zu

einer bedeutenden Stadt mit prachtvollen Tempeln, Theatern'
Villen, Bädern heran.
Die Häuser der Vornehrnen waren im Innern reich ausgestat-
tet. Prächtige Bilder aus kleinen farbigen Steinchen, die
Mosaikbilder, zierten die Fußböden. Die Wände waren mit
Marmorplatten verkleidet oder mit Bildern bemalt. An küh-
len Tagen wurden die Räurne durch Warmluftheizungen er-

wärmt. Kilometerlange Wasserleitungen führten vom Jura
her frisches Quellwasser herbei.
Auf einer Anhöhe standen die wichtigsten Gebäude der Stadt:
die Tempel, ein großes Theater, das Rathaus, die Markthallen
mit dem großen Marktplatz.
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llodell dcr rcnlralcn Tellc der chcnallgcn nömerstadt Augu3f. I.urlGa.
Das Modell belindet rich im Hislorischen Museum in Basel.

Blick von Nordoslen nactr Werlenl I Doppelle Säulenhalle, 2 Tempel,
I Thealer, 4 Jupilerlempel, 5 Säulenhalle mil Verkaufsläden, 6 Haupllorum
(Hauplmarklplatz),7 Bosilika (Markl- und Gerichtshalle),8 Curia (Rathaus),

(Pholos 5.32 und 33: Hislorischas Museum, Basel,)
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Ubcrrcrlc dcr gcrrl-
lig.D Slülrnaurrn
dc: rönbchcn lhcr-
lcrs von Augutla
Reü11(r.

Doch gegen Ende des 3. Jahrhunderts zerstörten die eindrin'
genden Alemannen auch die Stadt Augusta Raurica, die also
kaum 400 Jahre bestanden hatte' Dafür wurde ums Jahr 374

n. Chr. rheinabwärts eine neue Römerstadt gegründet, B a s i '
I e a, das die Jahrhunderte überdauerte und zu einer reichen
Handeleetadt emporgeblüht ist.
Vom ehemaligen Augusta Raurica ist zur Hauptsache nur
noch dae Theater erhalten. Es bot ehemale l0 000 Zuschauern
Platz. Unter freiem Himmel versammelten eich hier bei schö'
nem \Fetter Tausende von Personen. Unten auf der großen
Bühne spielten Männer mit Masken vor dem Gesicht. Sie re'
deten in lateinischer Sprache.

Auch in der Neuzeit sind wieder dann und wann Theater-
Aufführungen in den Ruinen des römischen Theaters von
Augusta Raurica abgehalten worden.
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Kleine Erdgeschichte
llluslrationen: Dr. Allred Bö91i, Hitzkirch, und Hans Zürcher, Luzern

Der Mensch hat schon früh gewußt, daß alles Lebende ver.
gänglich ist, einen Anfang und ein Ende besitzt. Nur die Ber-
ge und das Meer schienen wie für alle Ewigkeit geschaffen.
Und doch glaubten unsere Vorfahren daran, daß auch sie
nicht immer dagewesen sein konnten. Diese Erkenntnis hat
ihr schönstes Denkmal im biblischen Schöpfungsbericht er-
halten. Die moderne Forschung hat heute die Richtigkeit die-
ses Glaubens bestätigt und bewiesen.

Die Zeiträume, die seit Anbeginn verflossen sind, sind so ge-

waltig, daß der Mensch die Geschichte der Erde in einzelne
Zeitalter zerlegen mußte, wie er es auch mit der Mensch-
heitsgeschichte getan hat. Die Zeitalter unterteilt er weiter
nach Bedarf in Formationen und kleinere Abteilungen.

l. Dos Sternzeitolter

Irgendwann - es sind seither mehr als drei Milliarden Jahre
v€rgangen - bildete sich in einem kleinen Spiralnebel des
'Weltalls, in dessen Zentrum die Sonne bläulich gleißte, die
Erde. Zuerst waren es nur glühende Gase. Doch zogen sie sich
zusammen, wurden zur feurigflüssigen Kugel, die als winziger
gelblich leuchtender Stern ihre Bahn um die riesige Sonne
zog. Dieser Planetenstern verlor allmählich seine Wärme an
das unendlich weite, unfaßbar kalte Weltall, wurde dunkler
und leuchtete zuletzt nur noch im dunkeln Rot - er er-
kaltete.
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ll. Dos Zeltolter der unbclebten Erde (Azolkun)
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Als die Temperatur an der Oberfläche der neugebildeten
Erde unter 1000 o C sank, da begann sie zu erstarren. Allmäh-
lich bildete sich eine Kruste, die aber so dünn war, daß sie
allenthalben in Spalten aufriß, aus denen das feurigflüssige
Erdinnere, das Magma, herausdrang und weite Flächen zu.
deckte. Bald war jedoch die Temperatur so tief gesunken,
daß der 'Wasserdampf als warmer Regen herniederprasselte
und in der Tiefe die ersten dampfenden Meere sich bilden
konnten. Zagleich setzte eine starke Abtragung ein. Darum
sin{ uns aus jener Zeit nur Gesteine des Magmas, Gneise und
Sandsteine erhalten.
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lll. Erdf ruhzeiC (Eozolkum)
Zeltolter der ersten Lebeweeen

Schon längst hat sich die Erde so weit abgekühlt, daß die
Oberflächentemperatur sich von der heutigen nicht mehr un-
terscheidet. Gebirge entstehen und vergehen; in Ureiszeiten
kriechen Gletscher über weite Flächen und schmelzen wieder
n'eg. Vor mehr als einer Milliarde Jahren regt sich in den
Meeren das erste Leben: Algen schweben im Wasser, und ein.
fachste, winzige Tierchen durchfurchen es. Unaufhaltsam ver-
rinnt die Zeit. Immer neue, immer mehr Lebewesen stellen
sich ein - ein neues Zeitalter bricht an.

lV. Erdoltertum (Polöozolkum)
l. Fornationl Kambrium (nacb einem Gebirge in Englanit beuannt)

Das Land ist immer noch wüst und leer, doch in den Meeren
wimmelt reges Leben. Schwämme (l) und Korallen wachsen
am Boden, und Schnecken kriechen darüber hin, während
die gestielten Lochmuecheln (2) im Wasser hin- und her.
schwanken. Die ersten Quallen (3) beleben das Meer, und die
merkwürdigen Dreilappenkrebse (4) gehen auf die Jagd nach
etwas Freßbarem,
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2. Formation: Silur
(nach den vorkeltiscben Stamme der Siluer in Westenglmil benemt)

Vährend auf dem Festlande alles beim alten bleibt, weite
Fels-, Kies. und Sandflächen in der Sonne schimmern, wird
ilas Leben im Meere irnmer mannigfaltiger. Zwar gleichen die
Lebewesen zumeist jenen des Kambriums, doch kommen die
Muscheln neu dazu, und merkwürdige Tiere, Graptolithen ge-

nannt, schweben im Vaeser; sie erscheinen und sterben $'e-

nig später schon wieder aus. Gegen Ende Silur tritt als erstcs
Wirbeltier ein Panzerfisch auf.

3. Formation: Devon (nach der englischen Gratschalt DeYon benanDt)

Das Devon ist eine Übergangszeit. Zahlreiche Fische durch-
furchen das Meer. Neben den urtümlichen Panzerfischen (l)
findet man die ersten Haie (2). Die Quastenflosserfische
sind die Vorläufer der Vierfüßler. Aus ihnen gehen die Rie-

senmolche hervor, die am Ende dieser Formation das Land
erobern. Die Dreilappenkrebse (3) sterben aus, während die
Ammoniten oder Ammonshörner (4) und lluscheln (5) im-
mer häufiger werden. Schöne Seelilien (6) stellen sich ein'
und Schlangensterne (?) kriechen zwischen den Korallen-
etöcken (8) herum. Auch die Schnecken (9) und Lochmu'
scheln (10) werden formenreicher. Das Klima ist warm.
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4. Formation: Karbon, die 7.eit der Steinkohlenwälder

In Europa ist ein tropisches, warmfeuchtes Klima eingezogen.
Für die Pflanzen war eg eine Luct zu leben. Farne (1, 2)
streckten ihre zierlichen Wedel in die laue Luft, 30 Meter
hohe Siegel- und Schuppenbäume (3, 4) drängten hoch dar.
über hinaus, und in den Wasserlachen standen Schachtel.
halme (5), die mit ihnen an Größe wetteiferten. Die Cor-
daiten (6) glichen den Kiefern, und Keilblattlianen (7) kler
terten an den Stämmen empor. Die gro8en Sümpfe bewahrten
in ihrem Vasser die Reste der abgestorbenen Pflanzen, die
auf diese Weise nicht verfaulten. In dieser Zeit wurden große
Gebirge aufgefaltet, deren Schutt sich bei Hochwasser über
die Pflanzenlager ergoß und sie vor dem spätern Yermodern
r€ttete. So wurde aus ihnen zueret Torf, dann Braun.
k o h I e und unter dem gewaltigen Druck aller weitern, dar.
über aufgetürmten Ablagerungen zuletzl Steinkohle. Me.
terlange Tausendfüßler und zahllose fnsekten belebten den
Urwald. Ein Urnetzflügler erreichte eogar die Flügelspann.
weite von ?5 cm, während 10 cm große Schaben keine Sel.
tenheit waren. Panzermolche, die bie drei Meter lang werden
konnten, und kleine Echsen (Saurier) bewohnten die Sümpfe.
In der Schweiz findet man Steinkohle im Wallis und Pflan-
zenreste am Tödi.



5. Formation: Perm
(nach dem russischen Gouyertrement Perm, westlich des Urals, benamt)

Im Perm werden die Gebirge aus der Karbonzeit abgetragen,
und als letzte Folge entstehen Yulkane, die weite Gebiete
mit Lava übergießen. Die Wüstenzeit bricht an. Damit erhält
die Landschaft die rote Farbe, welche die warmtrockenen Ge-
bietc kennzeichnet, Die Senken füllen sich mit roten Abtra-
gungsprodukten der niedriger werdenden Gebirge, mit Lehmo
Sand und Kies, aus denen dunkelrote Schiefer, Sandsteine
und Konglomerate (Nagelfluh) hervorgehen. In den Glarner
Alpen findet man sie als Verrukano, dessen Gesteine in der
Eiszeit vom Linthgletscher ins Zürcherland hinuntergetragen
wurden, wo man sie heute als >>rote Ackersteine<< findet. Sau-
rier (Echsen) bevölkern das Land, und in den feuchten Ge-
bieten künden Nadelholzwälder das Nahen eines neuen Zeit-
alters an.

Um das Harzgebirge herum trocknet eine große Buchl des

Zechsteinmeeres aus, so daß sich aus dem Meerwasser Gips,
Steinsalz und Kalisalz abscheiden. Aus den Vüsten wird her-
nach Staub durch die Vinde in die Bucht hineingeblasen, der
die Salzlager wasserdicht zudeckt, sie vor dem Wasser sirä'
terer Zeiten schützend.
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V. Er.lmlctelolter (M€sozolkum)
Dae Paläozoikum endet mit einer Pflanzenwelt, in welcher
Sagopalmen und Nadelbäume an die Stelle der riesigen stein-
kohlenzeitlichen Pflanzen getreten sind. Diese Samenpflan.
zen geben mit den Farnen zusammen der mesozoischen Land.
schaft das Gepräge. In der Tierwelt erleben die Ammoniten
(Ammonshörner) und die Belemniten (Donncrkeile) ihre
große Blüte. Zahllose Muscheln leben auf dem Meeresgrunde,
und große Korallenriffe zeugen vom warmen mesozoischen
Klima. Im Wasser tummeln sich Fische, die den heutigen
immer ähnlicher werden. Das Land wird von den Sauriern
beherrscht.

I. Formation: Trias, die dreigeteilte

Immer noch herrscht Wüstenklima. Aus dem Wüstensand (l)
wird später gelber und roter Buntsandstein, der Baustein des
Basler Münsters. In den Buchten scheiden sich wie im Perm
Gips und Steinsalz ab. Dieses Triassalz ist unser größter Bo-
denschatz und wird heute in den Rheinsalinen und bei Bex
ausgebeutet. Zahlreiche Arten von Groß-Echsen, Sauriern,
bevölkern das Land und beginnen das Meer zu erobern, über
dem Schwärme fliegender Fische (2) hinsegeln. Das Knoten-
horn (3) ist ein triasischer Ammonit.
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2. Formation: Jura (nach dem Juregebirge bemt)

Die Juraformation hat uns Kalke, Mergel und Schiefer hin-
terlassen, Man unterscheidet nach der Farbe der verwitterten
Felsen drei Abteilungen. Die älteste, unten gelegene, ist der
>>schwarze Jura<<, der Lias. Die mittleren Schichten sind
eisenhaltig und verwittern daher rostbraun: Braunjura oder
Dogger. Der Doggerkalk besteht meist aus kleinen Kügel'
chen, die an Fischeier, Rogen, erinnern, und wird deshalb
als Rogenstein bezeichnet. Viele Namen, zum Beispiel die
Rötifluh bei Solothurn, weisen auf die Farbe hin. In jerrer

Zeit entstand auch unser größte5 Eisenerzlager bei Herznar:h
im Fricktal. Die obersten Schichten endlich bilden helle Ge-

steine, die wir als 'Weißjura oder Malm zusammenfassen'
Vom weißen Malmkalk hat der Weißenstein bei Solothurn
seinen Namen erhalten.
Im Meer der Jurazeit, das die ganze Schweiz bedeckte, leb'
ten zahllose Ammoniten und Belemniten (l), Muscheln (2),
Korallen (3) und Schwämme (4). Die Fischechsen (Ichthvo-
saurier) (5) waren den Delphinen ähnlich. ScNangenhalsech'
sen (Plesiosaurier) (6) tauchten nach Fischen. Die Landsau'
rier zeigen merkwürdige Formen (?). Die Luft wurde durch
fledermausartig fliegende Flugechsen erobert.
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S. for-rrioo: Kreide
(nach rlem ftir S;breibkrcide yeruendeten Gcstein an Amelkanal benmnt)

Zur Kreidezeit hat sich das Meer teilweise aus der Schweiz
nach Süden und Vesten zurückgezogen. Die Gebirge zwi-
schen Thunersee und Säntis beetehen fast nur aus Kreide-
gesteinen. Der weiß verwitternde Schrattenkalk ist von Kar-
ren oder Schratten bedeckt, entirält auch häufig Höhlen, z. B.
das Hölloch, und bildet helle Felswände. Der dunklere Kiesel.
kalk, der sich leicht zu Pflastersteinen schlagen läßt, sieht
stellenweise wie gemauert aus (Schillerstein),
In der Kreidezeit sterben die Saurier, Ammoniten und Be.
lemniten aus, Die Saurier sehen inlmer ausgefallener aus. Der
Brontosaurus (l) war mit 22 m eines der größten Landtiere.
Der doppelt gehörnte Triceratops (4) mit seinem Knochen.
kragen dürfte mit 8 m Länge glcich groß gewesen sein wie
der Stegosaurus (2) mit seinen meterhohen Knochenplatten
auf dem Rücken. Der ll m lange Tyrannosaurus (3) konnte
4 m lange Schritte nehmen. Die Flugsauri.er fanden im Ptera-
nodon (5) mit langen Auswuchs am Hinterkopf und einer
Spannweite von über 7 m ihre größte Fonn. Am Ende der
Jurazeit traten die ersten Vögel auf.
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Vl. Zeitolter der Söugetlersr Erdncuzelt
oder Neozolkum

Die Saurier, Ammoniten und Belemniten sind schlagartig
ausgestorben. Die Säugetiere gelangen zur Herrschaft, die in
Walfischen und Delphinen das Meer und mit Fledermäusen
auch die Luft erobern. Zr den Nadelhölzern gesellen sich
nun die verschiedensten Blütenpflanzen.

l. Forrnation: Tertiär
(nach einer alten Einteilung als der dritte ÄbschDitt bezeichnet)

Das Tertiär beginnt mit einer warmen Zeit, so daß nicht nur
in der Schweiz, sondern auch auf Spitzbergen Palmen wach-
sen. Auf dem Festland entsteht aus verwittertem Gestein das
Bohnerz. Aus dem Meere wachsen die Alpen und etwas spä-

ter auch der Jura zur heutigen Höhe auf. Ihre Abtragungs-

irrodukte werden in das Vorland hinuntergewaschen und fül-
len es auf : Molasse. In Gebirgsnähe werden vor allem Kies,
weiter draußen Sand und Lehm abgelagert; daraus werden
Nagelfluh, Sandstein und Mergel. An vielen Orteno besonders
in Deutschland, bilden sich Braunkohlenlager. Die Tierwelt
sah mit ihren seltsamen Dickhäutern und den hundegroßen
Urpferden noch recht ungewohnt aus. Gegen Ende der Ter-
tiärzeit verschwanden aus unserer Gegend die Palmen.
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2. Formation: Quartär (nach einer alten Einteitug benrmt)

Das Klima wird schnell kälter, das Diluvium oder die Eiszeit
beginnt. Die Hochgebirge hüllen sich in Eis und Schnee,
Gletscher wachsen in die Täler hinunter und ins Vorland hin.
aus. Ihnen fallen die wärmeliebenden Pflanzen und Tiere
zum Opfer. Nur wenige vermögen sich umzustellen, so das
dicht behaarte Mammut (3), das wollhaarige Nashorn (2)
und der Höhlenbär (4). Renntierherden (l) durchziehen die
kargen Steppen, in denen Moose und Flechten und einige
Birken und Kiefern kümmerlich gedeihen.
Seit dem ersten Auftreten der Gletscher sind etwa 600 000
Jahre verflossen. In dieser Zeit stoßen sie viermal ins Mit-
telland vor. Dazwischen schoben sich die warmen Zwischen-
eiszeiten ein. Die älteste Eiszeit ist die Günzzeit, die folgen-
den Mindel., Riß. und Würmzeit, die alle nach kleinen bayri-
schen Flüssen benannt wurden. Ist die heutige Zeit, das Alu.
vium vielleicht eine Zwischeneiszeit?
Das große Merkmal des Quartärs ist jedoch das Auftreten des
Menschen, dessen Geist allein imstande ist, alle die Jahrmil.
lionen bis an den Anfang der Erdgeschichte zurückzudenken,
und der damit allein die Größe der Schöpfung erahnen kann.

Dr. Allreil BösIi
46

:4,_



Erdgeschichtliche Zeitalter
Yon unten nach oben lesen !

Erdzeitalter Formation Ungefähre Dauer

Erd-Neuzeit
(Neozoikum)

Quartär
mit Alluwium l0 000 Jahre

Diluvium
mit 4 Eiszeiten 1 Million Jahre

Tertiär 60 Millionen Jahre

Erd - Mittelalter
(Mesozoikum)

Kreide 55 Millionen Jahre

Jura 45 Millionen Jahre

Trias 35 Millionen Jahre

Erd - Altertum
(Paläozoikum)

Perm 25 Millionen Jahre

Karbon 85 Millionen Jahre

Devon 50 Millionen Jahre

Silur 75 Millionen Jahre

Kabrium 90 Millionen Jahre

Erd-Frühzeit
(Eozoikum)

575 Millionen Jahre

Zeitalter der unbelebten Erde
(Archaikum)

2 Milliarden Jahre

Sternzeitalter über 1 Milliarde
.Iahre
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Der Maler Giuseppe Scartezzini
Vor 50 Jahren noch lebte Vilhelm Busch, der Künstler, der
die lustigen Bildchen zu >>Max und Moritz< zeichnete und die
spassigen Verslein dazu schrieb. Yoll von ulkigen Einfällen,
meinte Busch einmal >>... denn erstens kommt,s oft anders
und zweitens als man denkt.<<
Dieses Fort fällt mir immer wieder ein, *-enn ich den Na.
men Giuseppe Scartezzini höre. Da ist mir, ich säße irgendwo
in ltalien, unter tieftrlauem Himmel. Und da erblicke ich zwi.
schen Olivenbäumen einen Weidenkorb. Ein Büblein stram-
pelt darin: der schwarzäugige bambino Giuseppe, und dane-
ben sitzt seine Mama und singt den allersüßesten canzone.
Doch >>... erstens ist es anders und zweitens als man denkt!<<
Unser Giuseppe hat lange, recht lange nichts von Italien ge-
sehen. 1895 in Zürich zur Welt gekommen, hat er von der er-
sten Stunde an Zürcher Luft eingeatmet. Er ist auch in Zürich
zur Schule gegangen, ist Bürger von Zürich, also ein >>Züri-
hegel<< von A bis Z.
Und wollte einer meinen, der heutige Künstler Scartezzini sei
sicher als Bub schon ein auffallend guter Zeichner gewe6en,

so ist es wieder >>anders, als
man denkt<<. Im Freihand.
zeichnen hatte unser Seppli
die schlechteste Note. Ja, das
Zeichnen erschien ihm gera-
dezu als unerträgliche Plage.
Ungezählt bleiben die Zeich-
nungsstunden, die er ge-

schwänzt hat. Gewöhnlich
verkroch er sich dann in eine
alte Kiesgrube, die als Abla.
gerungsplatz für Gassenfuhr
diente. Da saß er, umgeben
von Gerümpei, Disteln und
Brennesseln. Und bloß weil
er etwas tun mußte, um sein
böses Gewissen zu beruhigen,

i ü" 'i{
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GlurGppe Scarl.rrinl, Zilrlch
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Giuseppe Scartezzini, Zürich: Basler Standesscheibe
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Giuseppe Scartezzini, Zürich : Billard
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und nichts Gescheiteres zu tun wußte, fing er zu 
"eichnen 

ar,,
was da lag: verbeulte Kessel, zerbrochene Krügeo arifgerisse-
ne Seegrasmatratzen und noch schönere Dinge. In den Augen
der Mitschüler und Lehrer blieb der Seppli bis in die dritte
Klasse der Sekundarschule der Sonderbare, der nicht zeich-
nen konnte und auch nicht zeichnen wollte.
Da aber kam es mit einem Malc wieder anders, als man dach-
te. Die Schulbuben hätten nämlich gerne Eisferien gehabt. Da
mußte etwas geschehen, um sich solche zu erwirken. Und wie
der Lehrer eines Morgens ins Schulzimmer trat, da war ein
erstaunlich lebendiges Bild von Winterbetrieb auf die Wand-.
tafel gezeichnet, und drunter - wie von einem Künstler hin-
gesetzt - stand: Seppli. Die Überraschung war groß. Die Fe-

rien wurden gewährt. Von nun an durfte Seppli zeichnen, was
er wollte, und jedem war klar: Er wird ein Künstler werden!
Ein Künstler? - Damit war es allerdings wieder nichts. Scar-
tezzini sollte Geometer werden. Beim städtischen Gaswerk
trät er in die Lehre. Dort wurde er später auch als Geometer-
Zeichner angestellt. Aber wie dann l9l4 der Weltkrieg aus-
brach, hatte er in die Rekrutenschule einzurücken. Ihr folgte
die lange Zeit des Grenzdienstes. So war er abwechslungs.
weise Soldat und städtischer Angestellter und, weil die Lust
am Malen ihm ins Blut gefahren war, auch >>Sonntagsmaler<<.

So nennen die zukünftigen Künstler einen, der sich nur sn

nebenbei der Kunst hingibt. Aber: >>Der Appetit kornmt mit
dem Essen<<, so sagten die Alten. Sie meinten damit: erst ißt
man ein bißchen, man weiß nicht warum. Dann fühlt man
Lust zuzugreifen, und auf einmal regt sich der Hunger, der
fast nieht mehr zu stillen ist.
Grad so erging es dem Sonntagsmaler Scartezzini. Erst malte
er bloß, weil er nicht untätig sein konnte. Dann merkte er,
daß das Malen eine recht schöne Sache ist. Und eines Mor-
gens saß er - er wußte selbst nicht recht, wie es gekommen
l'ar - vergnügt im Gotthardzug und fuhr hinab nach Italien..Wohin? 

>>Aufs Pflaster!<< so pflegt man zu sagen, und man
denkt dabei an die Unvernunft, von der einer befallen sein
muß, wenn er eine gute Anstellung aufgibt und in die Frem-
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de zieht, ohne zu wissen, wie er dort eein Brot verdienen
soll.
Scartezzini kam nach Florenz, der Stadt, die eine wahre
Schatzkammer von Kunstwerken ist. Für seine guten Schwei-
zerfranken erhielt er das Vielfache an italienischen Liren. So

ließ sich gut leben. Während des Tages stand oder eaß er in
Museen und Kirchen, um dort an der Kunst alter Meister zu
lernen. Abends suchte er die Weinstuben auf, wo jüngere Ma.
ler regelmäßig zusammenkamen und mit Feuer für oder ge-

gen >>moderne< Kunetrichtungen sprachen. Aus dem Seppli
war mittlerweile der Giuseppe geworden. Er hörte gerne zu
und dachte viel dabei. Da er sich aber kaum laut am Kunst.
sreit beteiligte, sahen nicht wenige in ihm den Rückständi
gen und Schwerfälligen, der nicht über veraltete Ansichten
hinauszukommen vermöge. Aber allgemein galt er als ein net.
ter Bursche. Darum durfte er hin und wieder das eine und
andere seiner Bilder in den Ausstellungen der andern auf.
hängen. Und da geschah das Unerwartete: Ein Herr mit vor'
nehm klingendem Namen kaufte ein Stilleben Scartezzinie! -Das war der erste große Erfolg, der Anfang einer goldenen
Zeit! Kein Mensch in Florenz konnte glücklicher sein alc
unser Giuseppe !

Doch, wie hatte Busch gesagt? - Ale der letzte Tag der Aus-
stellung vorbei war, gab ein Museumsdiener dem Künstler
sein Stilleben zurück: der Signore Marchese wisse nichts da-

mit anzufangen, so Bagte er. Gekauft habe er das Bild bloß
wegen dem Rahmen, der selten echön und echt Renaiseance
sei. - Giuseppe war eE, als hätte ihn einer rnit einem Kübel
kalten Wassers begossen. Seine Fäuste ballten sich. Doch blie-
ben sie im Sack, und das war gut; denn hart und schwerwe-
ren sie geworden, seitdem der Sonntagsmaler den letzten
Schweizerfranken ausgegeben hatte und sein Brot bald als
Handlanger in einer Gießerei, bald als Erdarbeiter verdienen
mußte.
Aber wie der Vogel singt, weil er eben singen muß, so muß
der echte Maler eben malen, weil ihn die Herrgottsgabe der
Kunst dazu zwingt. Venn Scartezzini in seiner Kammer vor
der dürftigen Stafrelei saß, dann wurden die Schwerarbeiter-

50



Dreltlg J.htc sPilell
Giuseppe 5carlezzini reslaurierl ein Freskobildnis, das der berühmle
Künsller Auguslo Giocomelli vor 3 Johrzehnlen im Zürcher

Amtshaus I vom jungen Scarlezzini gemall halle'

hände leicht. Mit feinem Empfinden führten die Finger den
Pinsel. Immer beseelter wurde der Strich, immer duftiger die
Farbe.
So kam er im Wettbewerb für ein Vandbild in den Kreuz-
gang der Fraumünetere von Zürich in den vierten Rang, und
bald darnach erhielt er für einen Banknotenentwurf von der
Schweizerischen Nationalbank den 5. Preie, Um die 15 0
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'Künstler hatten dieemal ihre Zeichnungen eingereichr Oben-
drein wurde ihm nun von einem.Kunsthietoriker ein wunder-
vollee Atelier in Corbignano bei Florenz frei zur Yerfügung
gestellt, ein Ätelier inmitten von >Olivengärten, Zypressen
und Rosen<. Ein Traum war'Wirklichkeit geworden!

Aber, o Wilhelm Busch! So nach und nach verwelkten die
Rosen, fmmer ernster standen die Zypregsen da; denn echwer
ist es, gute Bilder zu malen, echwerer noch, solche zu verkau'
fen. Mit Bangen sah Giuseppe die ZEit der schwieligen Hände
wiederkehren.
Bedrückt öfrnete er eines Tages'die Türe seinee Ateliers. Da

stand Au gusto Giacometti vor dem Maler. Der Künst-
ler trat ein, erzählte Scartezzini in klangvollem Italienisch,
daß er seine Wettbewerbarbeit für lfandbilder in den Kreuz'
gang des Fraumünsters gesehen habe. Nun suche er einen Ge'
hilfen für die Ausführung seiner Fresken im Zürcher Amts'
haus, er, Scartezzini, wäre >appunto< der Maler, den er nötig
habe.
Giuseppe zögefie nicht. Er packte 6eine Siebensachen zusam-

men, gab dem großmütigen Gönner herzlich dankend den
Schlüssel seines traumhaft schönen Ateliers zurück und fuhr
heim, nach Zürich.
Anderthalb Jahre malte er nun mit Dr. Ricklin und Jakob
Gubler in der Eintrittshalle des Amtshauses an der herrlich
duftigen Blütenzier an Gewölben und Wänden. Jeden Abend
kam Giacomettio zu sehen, wie es mit der Arbeit vorwärts
ging. Als sie fertig war, malte der Meister wertvolles Bild-
werk mit Figuren in die freien Felder der Vände. Dabei muß-
te ihm Giuseppe mit Maurern und Zimmerleuten Modell
stehen.
>30 Jahre später.< Unser Künstler malt wieder im Amts-
haus. Vo hätte man einen Maler finden können, der berufener
gewesen wäre, das wieder gutzumachen, was Unachtsamkeit
und Unverstand im Laufe der Zeit am Verk verdorben hat-
ten! Daß er einmal sein eigenes Bild auebessern würde, dar.
an hätte er vor 30 Jahren allerdings nicht gedachu
Seirher hat Scartezzini viel Schönee geschafren. Dabei ist er
rtets Eeine eigenen Wege gegangen. Wenig hat er eich darum
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Einlrill Zürichi in den Bund der Eidgenoiien.
qlasgemälde von Giureppe Scarlerzini im Bureau des Zürchet Stadl-

präsidenlen,
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gekümmert, \,vie andere die Dinge sahen. Er folgte einzig sei'
nem Blick, wie rl)er Billardtiechß es zeigt. Riesenstark steht
er im warmen Raume und richtet eine seiner Ecken hart und
scharf gegen den Winter, der eisig kalt vor den Fenstern
haust. Wie sicher fühlen sich da die drei kleinen Kugeln auf
dem grünen Plane! Ein ureigenes Erleben muß dem Malen
dieses Bildes vorangegangen sein.

Weitherum bekannt ist Giuseppe Scartezzini als G I a s m a'
I e r. Von herrlicher Klarheit ist die Scheibe >rPetri Fisch-
fang.. Wahrhaftig, da hört man die Heilige Schrift daraus:
>Herr, geh weg von mir, ich bin ein sündiger Mensch<<' Zu
einem Häuflein Demut vor dem Erhabenen, dem alle Gewalt
gegeben ist im Himmel und auf Erden, ist der starke Fischer
zusammengeschrumpft. Selbet die Fische alle müssen nach
dem Wundertäter schauen, und die schmucklosen Segel sind
vor der Majestät des Gottessohnes kostbare Behänge gewor-
den. Nicht äußerliche Naturschönheit zeigen will der Künsr
ler, sondern innere Wahrheit offenbaren.

Herrlich ist auch 'Die Himmelfahrt des Elias( erlebt und
gestaltet, >>Er war ein haariger Mann mit einem Ledergurt um
die Hüfte<<, so steht geschriehen. Das sieht man im Bilde. Aber,
wo sind die Feuer.Rosse und der Feuerwagen? - Es gibt vie-
lerlei Feuer vom weißglühenden bis zum goldroten. Der
Künstler wählte die Farben so, daß nicht bloß Roß und Wa-

gen, sondern das ganze Bild von himmlischem Feuer sprüht.
Und mit der Zeichnung blieb Scartezzini wohlerwogen in der
Fläche, so wie es das gute Glasbild verlangt. Er verzichtete
auf jede Perspektive und gab darum dem Wagen bloß ein
Rad. Flächig ist das Kleid des Propheten, flächenhaft dic
Stadt Jericho, und selbst die Viese im Vordergrund bleibt
einem Teppich gleich bloß Fläche.

Entzückend ist so ein Glasbild! Wer möchte nicht sich selber
eines wünschen? - >Unserm lieben Vater<<, so lesen wir auf
der >Wappenscheibe der Rohr... Der Aargauer Nationalrat
Dr. Rohr hat sie von seinen Lieben zum 60. Geburtstag erhal-
ten. Ein beglückendes Leuchten geht in trüben wie in hellen
Tagen davon aus,
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Famillonwappen.Schelb6
rum 60, Geburrilag yon Herrn Nalionalral Dr, Mar'Rohr in Baden.

Allenthalben wird das Glasgemälde auch als Zier von Amts.
stuben und Ratsälen wieder melrr geschätzt. Wen freute nicht
Scartezzinis Scheibe: >Aufnahme Zürichs in den Bund..;
ein Bild der Kraft, die aus der Einigkeit wächst und schon
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die alten Eidgenossen etark machte. Das prächtige Stück
hängt im Büro des Stadtpräsidenten von Zürich.

Glanzvoll ist die Standesscheibe Scartezzinis, welche die
Stadt Basel nach Vollendung der Renovation des Churer Rats'
saales der Stadt Chur schenkte, die farbenfrohe Scheibe mit
dem Basler \[appen und dem fabelhaften Vogel Gryff als

\Yappenhalter.
Zahlreich sind die Glas- und Wandmalereien, die Giuseppe

Scartezzini für Kirchen, für Schulhäuser und andere öfient'
lichen Gebäude schuf. Zahlreich sind auch seine Tafelbilder
und Kabinettscheiben, die Wohnräume bereichern. Und wenn

nun der Maler mit Frau Margrit zufrieden am Kaminfeuer
seines trauten Heimes zu Höngg, hoch über dem Limmattal
sitzt, >>Rebel<<, der treue Hund, dösend wacht und >>Cäsar<<, die
Sclrildkröte, ihre einsamen Spaziergänge um Stühle und
Schränke unternimmt, erwachen sonnige Erinnerungen an

Reisen nach Griechenland, Frankreich, Italien und in deut'
sche Lande, und Erinnerungen auch an die Bubenjahre. Dann
sieht sich Giuseppe Scartezzini gelegentlich wieder in der
Kiesgrube, ein Flüchtling vor der Zeichenstunde. Er lächelt
und meint: >So ganz unrecht hatte Vilhelm Busch doch
nicht. . .<<, denn erstens kommt's oft anders und zweitens als

man denkt!<< paul pfifrner

Ein seltsamer Kirchenbau
Kopenhagen, die schöne Hauptstadt Dänemarks, ist reich an
Sehenswürdigkeiten aller Art. Da sind z. B. prächtige Schlös-

ser, das große Rathaus mit einern 105 m hohen Turm, interes-
sante Kirchen, das Thorwaldsen-Museum mit Werken dieses

berühmten Künstlers, der Lrerühmte Vergnügungspark Tivoli,
große Hafenanlagen usf., usf.

Ein ganz eigenartiges Bauwerk aber steht in einem Vorort
der Stadt. Es ist die Grundvigskirche. Auf den ersten
Blick glaubt man, eine riesige Orgel zu erblicken, da der Ar'
chitekt der Fassade ganz die Form einer Orgel gab. Diese

[irche, die auch im Innern sehr eigenartig ist, gehört gewiß
zu den seltsamsten Gotteshäusern.
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Ein telllaner Kllchenbau.

Ein dänischer Archilekl hat für die Fassade der Grundvigskirche in Ko-
ponhagen diese sellsame Form gewählt' Die Kirchenfront gleichl einer

riesigen Kirchenorgel.
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Die verschiedenen Baustile

Zeichnungen von Waller Ackermann, Luzern

Im letztjährigen >Mein Freund< brachten wir euch in \Fort
und vielen ein. und mehrfarbigen Bildern eine ausführliche
Darstellung der hauptsächlichsten Baustile. - Dieses Jahr ge'

ben wir euch nun nur eine kurze Übersicht über diese Stile.

Als Bilder zeigen wir euch je ein tirchliches Bauwerk, weil
an diesen die Besonderheit der betrefrenden Stile gewöhnlich

am ausgeprägtesten zum Ausdruck kommt.

Klassischer Baustil
ZGltd.u.r: .lur 1000 vor Chrlslus bls
100 nrch Ch?lttu3.

Der von den Griechen enlwickelle und
von den Römern übernommane Bauslil
isl von wunderbarer Schönheil. Einfach-
hcil und vollendeler Ebenmol in cllen
Bauleilen zeichnen ihn aur. Wir finden
oewöhnlich drei vcr:chiedene Säulen-
irlen: die rlrenge dorische (ohne Ful1,
mil einlachem Säulenkopf), die jonirche
mil spirclenlörmigem Kapilell und die
korinlhirche Säule mil reich verziertem
Kapilell.
Klasl3<hc fcnpC sind noch vor allem
in Griechenlond und llali6n erhallen.

Altchristlicher Baustil
.u<h Batlllte-Slll gen.nnt'
ZGltdau.r: cfü. a00-1000.
Der sehr einlache Bau be:ilzl oll noch
einen Vorhof und läbt schon von au-
lren drei Kirchenschifle erkennen. Das
li{iltslschiff i3l mci5leni einc rachl-
eckige Säulenhalle, in der manchmal
noch der Dachstuhl sichlbar war.
PrSchliqe Beispiele allchristlicher Basi-
liken sind Sankl Paul vor den Mauern
und San Lorenzo in Rom.



Romanischer Baustil, Romanik
z.lldau.r3 .lvs 1000-1250.

Wuchtige Baulen in krallvoller Einfach-
hail I
l{crkmrlc: Mittel:chifl und 2 Seilen-
schiffe; Rundbogengewölbe; Rund-
bogenlen:ler, manihmal parrweile ge-
kuppelt (siehe am Turm der Abbil-
dung!); Rundbogenlriese (Verzierung,
diE dem unlern Dachrand entlang läull).
Säulen mit Würlelkapitellen (5äulen-
köplen).
lomanlrcha Kirchan:5an Nicola in
Oiornico (Bild), Münsler Schallhausen,
5t-Sulpice bei Lau:anne, Tei le des Mün-
slers in Barel, usw.

Gotischer Bauslil, Gotik
Z.lld.uon olwa 1250-1500.

Hochslrebende, kühne Bauwerke mil
reichem Bildschmuck.
Mcrknrale: MillElschill hoch und schmal,
desgleichen die Seilenschiffe; aufien
Shebepleiler; kleinE verzierle Türm-
chen (FialEn), zuobersl mil Kreuzblume;
FenslEr und 6ewölbe meislens in Spilz-
bogenlorm.
Ooll3chG l(ltchenr MünsfEr in Bern,
Münsler in Basel (2. T.), Kalhedralen in
Fribourg, Lausanne, Genf,

Renaissance - Stil
Z.ltd.uer: .lwa 1500-1600.

Die Rsnailsönce isl aina Wiedergeburl
des klasli:chen Sfiles, wei:l Baulen von
ruhiger Vornehmheil, aber auch :lolzer
Prachl aul.
Marlnala: Abkehr von den schlanken,
hochbogigen Gewölben und Fenslern
dsr golik. Die Breile herrschl wieder
vor. Fensler mil Dreieck- und Flach-
bogengiebeln; regelmäliges Quader-
mcugrwerk,
RanelstanGc-Bautan: Kirche 5on Lorenzo
in Lugano, Teile der Hofkirche, Luzern,
Ralhäuser in Luzern und Zürich.



Barock
Zclldeuor: Gtrr l60o-1t90.
Die slrenge Linie der Renaissance wird
aulgelockerl, durchbrochen. Es enl:le-
hen Baulen von geradezu jubenlnder
Prachl.
li{erknalc: Geschweille Linien in allen
Bauleilen von Grundrifi bis zur Turm-
kuppel; die Bogen- und Dreieckge-
simsE an Fenslern durchbrochen; oll
gewundene Säulen; Vorzierungen noch
symmelrisch (beidseilig gleich), im fol-
genden Rokoko unrymmelrisch.
Batock-Xlrchen: Kloslerkirche Einsie-
deln, Kalhedrale 51. Gallen, Jesuilen-
kirche in Luzern, 51.-Marlin:kirche in
Schwyz, usw.

Klassizismus
Zeildaucr: elua lt00-18t0.
Nach den zum Teil überrchwenglichen
Bauwerken des 5pät-Barock komml wie-
der das Bedürfnis nach slrenger Ein-
fachheit, wie sie klas:irche Tempel
ze i g len.
Merkmale: An den Fassaden, wie im In-
nern oll Säulen und Pleiler mit Kapiiel-
len wie bei den griecfiischen und römi-
schen Tempeln. - Fassadengiebel oll
in der Art wie bei der abgebildeten
K i rche.
l(lai3irlilkche Klrchen: Reiden, Willis-
au, Hergiswil bei Willisau, Entlebuch,
5chüpfheim, Heiden, Trogen, Zürich
(Neumünsler), usw.

Neuzeitlicher Baustil
Nach dem Klassizismus folglen Jahr-
zehnle der Slil-Wiederholungen, so dafl
man von neuromanischen, neugolischen,
neubarocken Kirchen sprechen kann.
Seil efwa 1920 brach sich dann endlich
eine nque Richtung Bahn. die zeitge-
nössische, :lreng einlacha und doch
wirkungsvolle Bauarl, wie wir sie nun
in hunderl Kirchen landauf und landab
kenn en.



Geschichtsdaten einprägen !

Gruppiere die Daten jahrhundertweiee! Du faltest
vielleicht ein Zeichnungsblatt einmal zusammen und kannst
nun auf jede der 4 Seiten die Ereignisse eines Jahrhunderts
eintragen. - Schreibe die Daten von unten na ch oben !
'Was am Anfang eines Jahrhunderts geschah, steht auch
u n t e n auf deiner Jahrhundert-'Iabelle. - Schreibe die Jahr'
zahlen farbig, z. B. allgemeine Ereignisse schwarz, Kämpfe I
rot (Blut fließt bei solchen Fehden!), Bundesbeitritte grün
(der Bundes-Baum grünt, wird größer)!- In eine mittlere
Kolonne zeichnest du vielleicht eine,einfache Skizze, die dir
beim anfänglichen Einprägen hilft.
Decke nun abwechslungsweise eine Kolonne zu und versuche,
das entsprechende Ereignis oder Datum zu sagen!

l4.Johrhunderh,
1393 @ Sempocherbrief
13s8 &4qe schloclrt bei NÖfels

1386 äXS.t tocht b. Sempach

1353 W Einl'ril'l von Bern
ßszE@f einrilr tzvg uGbrus
1351 g Einlritt vor. zt"ich
1339 Ff s"rruchl bei Loupen
1332 Cil Einl.rit} von Luzern
ßIt gBebgerurqg v.Sotothum

1315 Rae Scfrtocfil b. Morgarhen
13ot t Albrechl's Tod 
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Die Behörden in Gemeinde, Kanton und Bund
lllu3lhlloneni Hant Z0rchat,. Luretn

Behörden in der Gemeinde

Gesetzgebende Behörde

Dl.3 lrl In llcinc?n und nlllolgrotcn 96nGlnvcicn dlc Oemcl nd e-
ycrsamnlüng. DIe stlmnlShlgGn Münncr llnden llch In olnem ba-
3onddn Gebäude loeDelndehausl odcr In dcr Turnhalle eln.r Schul.
h.u3cr, olt asch lm Sarlc €ine3 garthrurar odcr logar In der Klrche tur
B.r.lung ulchligcr Genelndeangelegenheifen rurannen, übar dle rla
dann In ollcnd Abrlimnung ihrc Berchlüise lrrscn. 9o wlrd r. B. dla
OamclndGrcchnung lEinnähmen und Au3gaben dar Gffielndel talr dar ab-
g.l.uteno lahl b€splochsn und genehmlgl. Man rclrt larner d.r Budgel
ldGn Vor.nschl.gl lü1 d.r konncnde J.hr lert.
In groten Slädt€n, wo solcho Oenrcindeverranmlungen k.un gul mögllch
ulr€n, hal man clnc besondere Bahördc lln Lurern helllt tle r, B. G r o .
icr Slad I rat, In Zürlch C!m sl nd errfl, d.r vlell.lchl 20, l0
odcr noch nchr MllglicdGr angehörcn. S16 crialrcn gtGlchJ.n dl€ Oa-
nelndevGr3annlüng. lnmer aber haben dle 3llnmlählgrn Münner dls
MögllGhtell, durch clnc Ulnenabttlmmung tlbar wlchtige Ent.
3chaldo nllrubcrflmnon,

Vollzieh€nde Behörde

In _Dörfern helif dier. Behörda geuöhnlich GencindGrrt, ln
sttdll3ch.n Oenclnueran I f a d t r al.
In dct RGgGI bGrlGhsn Oemelnd.r.l und Sladh.l aui :l-5 MltEliedernt
ofl 3lnd Gr auch nahr. DGn Prärldcnlen nennl m.n z, B, lm t(anlon Lur.ln
G.meindcprörldGnt lln der Strdt Lutern Stadtpräsl.
d.nll; lm Kanlon Solothurn hclit.r OGtn.lndcanmehn odar
Sl.dlemmann; In Appont.ll A..f,h. wlrd er Gemclnda-häuplmann gGnannf.
ln grötem Slädl.n 3ltrd dl.ro Stadträlo rncl3fenr hauplamtlich llü9, wth-
rend rie In mitlGlgro-fien oder klalnern Gomelndcn victlelcht iede-'iVocheoder alle rwei WochGn tu Sikungon rüs.mmenlrelcn.
Jedcn Mltglled wlrd gewöhnlich .in
Arnanve3€n oder dlc Vcrwallung del OemaindG
r. B. lolEende AulleilunE: Baudir.ktion; sfädtirchor. B. lolgende AulleilunE: Bal
trlrlläl3uctk, €arYerk, Iramtrkltätl*crk, €arwerk. lram ctc.t und Polircldirektion;
Vo?nundrchaft3dlrGllion; Flnanzdlrcktlon.
Eln 6em e i n d e ra | 3 r c hr G_l b cr lode? S tad I r c h r e I b e rl
vGrl.it dl. Prolololle lBerlchtel llbar dle Sllzungcn.

Richterliche Behörde
DlG3 l3l dcr Frlodcnrrlcht.r lln Xf. Sl. Gall.n VGrmlttl.t
genrnnll, lhm obllcgl, Slr.ltlglGlf.n zu rchllchtcn. Olf h.l led. O.n.ind.
alncn FrladenJrlchtet? oll baillran nehratc Oamalndsn :uramngn alncn
solchcn. l(önnen slch dlc alf.ll€nden Parteien vor dcm Frledanrrlchtat
nlchl cinlgcn. to_ ylrd dcr RcchlsJfrcil vor Berlrks- oder Anlrgslcht,
Xrnlo-nrgGrl.ht- usf. wcilar aurgcfochlcn, :olcrn dlc alrltilge Sun]||c anl-
tp?.chend hoch lsl.
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Weiteie Behörden und Beamte In der Gemeinde

 ular dGn 3chon ganannlan gaJetrgabondcn,.volklchcnden und rlchlcr-
llch.n B.hö?d!n bslGhGn In lcdcr g.n.lnd. ioch ucttorc Behördcn, dl.
nlchl unlGl dl. ob.n .ul9!l0hrl.n Oruppcn g.hörcn, Fdncr glbl a5 clnlgc
Ba.nl., dcrcn Äulgebo man auch ünbGdingt lcnncn rollta.

Zivilslandsbeamter
DlGr.r l0hrl dl. Yc?rclchnl3so der g.bürl.n, Ehcn und lod$llll.. l(onrnl
z. l. ln cln.r F.nlll. cln Xlndleln .uf dla WGll odcr ttltbt lcmrnd, ro nui
nan dcn Zlvlbhndsbarnlcn davon In l(annlnlr.rclzcn, woraul Gr lm Oc-
burlcn- odcr Slctbclagiifcr Glne GnlrprechGnda Elnlragung vornlmnl.
Yor dcm Zlyllil.ndrb.änlen wird auch dlc Zlvllahc lodcr bürgcrllchr
Eh3l -g.rchlorrcn, rährend dGr Prlcilcr dl. tlrchllchc Tiauung vo-rnlnnt.
D.s Ant clncs Zlvllilandtba.nlcn bl in dcn O.nGlndcn htullg dom Gc-
mclndaratrlchralber 0berlrrgen.

Steuerkommission
Dlc-Erlcdlgung yon Sl.ucrlragcn lsl icr Sfcuerlomnkilon llbcrlrrgcn.
5lc hll r. l. ru pr0fcn, ob dl€ yon St.ucrplltchtlg.n Gtrgcrclcht. S.lb3l-
clnschllrung 3llnmGn l.nn odor ob slch der Bclrcftcndc vlellGlcht vld
rs.nlcdrlg Gln3<hlttfa lum d.r St.ücrn hc?rn xlll man bckannfllch rnög-
llchrf arm rcln; dcnn lc höhcr Elnlonncn und v.rmög.n:lnd, dcrio
höhcr :lnd ruch dlc zu Gntrlcht.ndcn St.u.rnl. - Dt maö dt€ Atbclt d.l
Sleuerlonnlislon nlcht Inm.r engcnehm rcln.

Schulkommission
Dlc Aul3lGhl obcr dlG Schule lst In dcn Dörlern und Städtcn nelitonJ .ln.t
berondern Konnkrlon tlbcrlregan. Dicrc wlrd vcrrchlcdcn bGnannl, z, !.
SchulPflcAs, Schulral, Schullonml$lon, - ltGlstcns vGl3t dl. Schulpflegc
dcn Lchrpcrroncn clnar Ocnclndc dlc ilrtscn rü, !.lrt dlc vcrschlücnln
F.rlcn larl, wachl llb.r dcn Schulboruch dGr l(indGr und alr.tl Gtnrtllche
Ycrgehcn dcr Schtllcr.

Betreibungs- und Konkursbeamte
Dlcso habcn c3 mlf stunlgGn Zahlcrn ru lun. Auch lhr Dl.nrl ljf oll kGln
l.lchlcr und n.g dopp.ll harl scln, ycnn rle G! 9.r nll Lcut.n ru tun
hebon, dlc unvarrchuldel In Z.hlungrrchuicrlgtcltcn gGrlclcn.

Sektionschef
Er lil .ln wlchflg.r lG.mlar lll? A/lllltärp.?3oncn. Bci lhm habcn ;ie rlch
r. B. bcl Wohnüngivechrcl rn. odcr abrumcldcn.

Kirchenbehörden

flrchcn?.|, dcr gevöhnllch .ur .lw. 5
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B.u und Unl.lh.ll von Xlrch.n und Plarrhtutcrn. V.rxrllung dct Klrchcn-gul.3 usf. ycrden durch dlr |(lrchgcnctndcn g.rGgalt, dß o|t der Gc-
blet von rücl, dral pollll3chan Oeliclndcn unrfäsrcri lönnen und auj drn
rllnmbGrcchllgl.n Angchörlgcn elnGr barflmml.n Konfcaslon b.rl.hcn.
M_rn rprlcht dGnnrch von lalhollrchGn Ilrchgrm.lndGn, plolcrlanllschcn
Iltchga-üGlnd.n utu. DlcrG hrbcn cbcnfells rgc:cfrgebcädca und rvoll-
rlchcnda tehö?dcn. nlmllch dla l(lrchgcncl-ndcvc-r3.nnluno und dcn

b.il.hl.
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Behörden der Kantons

Wl. In dcn Oanclndon hrbcn vlr ru3h im xrnlon gcaelrg.b.nd., yoll-
rl.h.nd. und rlcht.rllch. Behörd.n, Doch bcslohcn ln dcn Glnr.ln.n [an-
lon.n .lnlgc Vcrichl.dGnhrllcn, dr le dlc X.nlon. r.llgah.nd soüv.-
rtna, rclbslindlg. gcblclc 

'lnd.
Geretzgebende Behörde
Sl. yl?d n.lslcns Oro icr Rrl, l(anlonrrrt odcr eush Land -
l r I ganannl.
DGr Oroi. trl lf.nlonrr.l. L.ndl.ll vctlrill dl. rllnnlöhigen Botg.t dcr
ßrnlont und rltd von dl.rcn gcvthlt. In dGn f,rnlon€n Frclburg. Solo-
lhurn und Neucnburg üIhll man r. B. ruf ll00 Elnyohncr aln.n Vatlt.lct
In dl. g.rcltg.b.nd.8chördc, ln AppcnrGll Inncr-nhod.n rul 250, In
Lut.rn und Gr.ub0nden aul t100, In Ä.rg.u rul ll0o, In Sl. O.ll.n.ul
1t00, In Bern ruf 1000 Elnuohn.r.
In Oby.fdcn b.rf.hl dlarcr Lal 2.71, eut S5 rrlllglhdcln, ln Url .u3 55,
ln Schwyr aur 99, In Zürlch aus 180, In Lur.rn.ur t6t.
An b.3tlmmlen hgan dcs lahrcs ycrrrnmcln 3lch dlc Grolräle lodcr l(an-
lonrrlfGl In l(anlonrh.uplort und b.rrlan und bcrchliclcn albcr ulchllga
Slerlrangclcgenhcll.n lwl. 

^uftl.llung 
oder 

^bändc?ung 
von Oa3alr.n,

Fcrtrolzung dcr AuigrbGn lm komncndcn lahr, Äbrcchnung llbar da3 vGr.
flo$cnc Jahr, u3y,l. Sla nehman ruch nolü€ndlga Wahl.n vor,

^bGr 
ubd dm Orofcn Ral lodor l(anlonrral, L.ndräll 3teht lmncr noch

dar Yolt. OGgan Sorchlllisc dcs Orolcn Raler kann e3 da3 sog. R . t. -
r e n d u n ergrclfcn, d. h. verlangcn. daf eln vom Orotan R.l ba3chlo3-
tcn.t gcrelt zur Vollrtbslimnung galangG llm Xt. Lurcrn brauchl .r t. B.
a000 Unlctrchrlllcn fllr das Relcr.nduml,
In dcn Lendigemelndekänlonen bctorgl dle L. n d r g Gn e I nd a mch-
rd. O.rchäfl€, dl. In andGrn KanlonGn Grolcr Ral .lc. rurlührGn. ln vla-
lcn ulchllgen Ang.l.genhsilGn cnlrchcidcl slG Gndg0lllg.

Vollziehende Behölde
Mcl3len! ylrd rlc nogiGrüngsrrl genannl. In Flelbürg h.ltl rle
Sl.alsrat. In Gr.ubtinden XlGlner R.t, In AppGnt.ll I.Rh.
Standsskonnisrion.
Gcuöhnlich berleht ds Regicrung3t.l au3 5-t Mllgllcdern. Dler. slnd
hauplrnlllch lälig; nür In elnlgsn klalnarn Krnlon.n lwle Nldwald.n Glc.l
lonnGn dle n.glGrung3läle yon ZGll z! Zall lz. B. led. Woch. .lnnlu
ru Sllrungen rutannen.
l.drn Rcgtcrungst.t bl Gin bctllnml.r Arblll3grblGl lDePt?lcmcnll ru.
laylsGn. In Elld ncbrn.n llndetl du dlö.llgeneln liblichGn DcP.rle-
mantc gcnannl. l^uiclden bcrlttl r. l. d3r |(], LutGln cln Oan.lndc-
D.prrt.n.nt.t
Richterliche Behörde
Stc hclit In dGr R.g.l l(anlon3g.tlchl od.r Obcrg.rlchl
lnd bchrnd.ll Slr.lllgkGllan llbcr lcchltenspr0ch. rouia sllalllll.. Bcl
Prorctrcn rnuf rbcr dlc rtrllllgc Sunna Gin. b$tlnnlc Höhc attalchcn.
Slr.lllgt.ltd'ob.r rrnlgs bidcutondc 

^ng.l.9.nh.llcn 
suchon rchon

dar Frl.dcnirlchlcr odcr d:nn dl. Bcrlrlt- od.t AnltgdlchtG tu v.rnill-
laln. lF01 Slr.lltlla h.t tn.n r. t. lm ft. Lutcrn .ln bgondGl.r Oallcht,
dr3 ßrlmlnrlg.rlchl. Eln yom l(rlnlnllgltl(ht Vrtutl.lltar l.nn
rbl rn dar Ob.rgrtlcht .pp.lllcr.n.l - zlvllg.3.lrbuch und Slt.lg.3.lz
gaö.n d.n llcht.rn vGllgch.nd Aulschlut, rl. tl. tu enltch.ld.n h.b.n.
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Behörden im Bund

Gcsot gebendo Behörde

Dlor l3l dl. Bund crycri.nm I un g. Slc rGlrl 3lch ruränman rut
dot Xrllonrl- und dcm Sl{nd.rat.
Dcr X r | | o n. I r r I bcshht rur dan YGrhclcrn dcs V o I k e s, dcr
X.llon. Aut l. 21 000 Elnvohnd odcr clncn Bruchlcll von 0ber ll 000
Elnuohn.rn l?lltl G3 cln illtgllcd. Yoll?olch. f.nton. rlhlGn ronech nchr
N.llonrlrätc rk rchwrch bcvöllcrlc. GagGnrt?tlg rlhlcn z. B. dcr l(.n-
lon B.rn tt l^ltgllGd.?, Zotlch t2. Luz.rn t, Schylr t. Zug 2 Xrflon.lrtto.
IntgG3iml glbl Gr rur Zell l9ö Xallonalrä|..
D.r S | | n d c r a I b.rf.hl tu3 d€n 

^bg.ordnclGn 
dGr t( . n I o n c odot

S t I n d . und rähll la Mllgltcder. ,ed.r l(.nlon ylhlt rwel, lcd.r H.lb-
lenlon clncn Yerlr€lcr.
D.r X.llonrlr.l wlrd rllc I f.hle vom Yolk g.uählr lnäGhrt. W.hl 19551.
Wrhl.rf und 

^ntrd.ucr 
d.? Sltndarlt. slni velschicdcn. ln elnrclnch

X.nton.n ylrdan slc vorn Yolk. In andcrn von orofcn R.t aul l-l Jehl.
9.uIhlt.
Eln Oeralr l3l nrr dann gtllflg, uann cr von baldcn nälcn ang.nomm.n
uotdan l3l. Gchcn dl. bald.n ltlo In lhran lcrchlü:rcn aurclnendcr.
mo$.n 3la dlG S.chc nochmal: bchrndcln, bli tla ru .lnar Elnlgung ga-
l.ngan.
t.gan b.ld. R5l. gcnclnt.m llm Nrllon.lr.lrr..U iprlchl nan von dcr
Yar.ltrlgl.n BundarvGrsamnlung. Dlcra ltllt rur.mncn bGl W.hlan dGr
lundcrrefo3, do3 BündGJgGrlGhtGr. bal Wehl dct lundcrhn:lcrr und In
frlcglrclt.n bcl Wahl dcr Gcnsrlr.
Aba euch lm Bund hal drr V o I k dar lctrtc rrrorf. W.nn lhm dlc von
dcr Bundcsvcrlamnlung baichloricncn G.3cfra nlchl Gnlrprcchcn. kann
.i drr RGlGrcndun Grgr.lfan 150 000 Unfcrschrlfl.nl ünd denll vcrlengcn.
del das bclr, Gaiclr rur Volkrabtllmnung gcbrachl wlrd.

Vollziehende Behörde

lsl d.| lundclral. dcr.u3 t Mllgltcdcrn bc3tcht. Er wlrd von dcr
Varclnlglan lund€rvars.mnlung, lc l0r clna  mbd.uGr von 4 tahran. g.-
ulhlt lnlchilc Wahl 19551. ,cdem lundG3r.t l3l Gln berilmmt.s Arbcits-
gGbl.l tugcfclll lwie d.n Reglorungrrälcn In den t(.ntoncnl. Du llndcat
ln dr? Zclchnung ncbcnan dlc t Dop.rt.mGnfc äulgeftih?|, DGI Yo?3lt-
zcnd-c dcs BundGrr.lGs haltt BrndGtpräildont. Er wlrd von d.r VarGlnlgtGn
Brndcrvcrsammlung for I lehr geüählt.

Richterliche Behörde

Dlr höchrlc rlchl.rllch. 8ehötd. unr.r.r Landcr l3l der B u n d o r -
g c rl c h I In L.u3.nn.. Osg.nutrllg b.rtrht ca lur 26 MllgllGd.rn, dl.
von dr Vcrclnlglan Eundcsycliammlung l0r Glna 

^nljd.ucr 
ion 6 ,rhrang.rthll rerdGn.

AuiGrdGm boslchl ln Lurorn cln Eldg.nör3l 3ch.i Vcrrlch.-
r !r n g i g^a I I c h l, u.lch.3 rur S MltgllGd.rn bertcht und Str.lflgt.ltGn
obd l(r.nl.n-. Unhll. und MtltttryGr3lch.rung bGurtollf.
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Das größte Fernrohr der Erde

In den letzten Jahren haben wir euch im astronomischen Teil
ungeres Schülerkalenders viel fnteressantes von den verschie.
denen Himmelskörpern, von Sonne, Mond, Planeten und Fix.
sternen gezeigt. 

- Dieses Jahr nun lernen nir einmal ein In-
strument kennen, mit dem man alle diese großartigen, unfaß-
baren Wunder im Weltenraum draußen erforschen kann. -Herr [I a n s R o h r aus Schafihausen, der Generalsekretär der
Schweizerischen Astronomischen Gesellschaft, erzählt uns
vom größten Fernrohr der Erde.

Der Rohguf dei Hohl3plegels llir dlG Stetnwarte aul dem Moutrl palomär.

D-er_Hohlpiegel besilzl Einen Durchmesser von 5 m. Die rohe plolle wog
20 TonnEn. Diese wurdE dann in über e I f jähriger Arbeil aul l/rroo6
Millimeler gena-u eingeschlilfen. Der ferlige Hohls;iegel besitzl nun ein
GEwichl von l4/2 Tonnen. - Der ersle Ou6 im .taÄra 1134 mil5lang, weil
:ich_beim Eingiefien des sehr zähllü:sigen pyrex-Glösos ein Boäenliil der
Gulform lösle. Der zweile Gufi im J€hr; 1935'g€lang dann. - Dieser Hohl-

spiegel isl der grölfe Glasblock, der je gÄgossen wurde.
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Dle Slernwarlc von Mounl Palomar In det Nähe von san Dlego lNotd-
amellkal, In der rich dö3 gröltle Ferntoht dar Well bellndel.

Vor mehr als einem halben Jahrhundert erhielt die neuer'
baute Yerkes-Sternwarte in Chicago als Hauptinstrument ein
Fernrohr mit einer Doppel-Linse von nicht weniger als 1,02 rn
Durchmesser, Der Technik gelang es in der Folgezeit jedoch
nicht, noch größere, einwandfreie Linsen zu gießen. Sie
wandte deshalb in den letzten 50 Jahren wieder ein Verfah-
ren an, das Anno 16?2 vom berühmten englischen Physiker
N e w t o n zum ersten Male probierl wurde, die Konstruktion
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Oberer Blld: L I ntcn- Fernlohri unl.nt Hoht ipl Gg.l- Fcrnlohr.
Bcim Linsen-Fernrohr wird dac Lichl der SlErng von einer durch-
sichtigen Linse zu einm Bild zu:ammengefalyt, beim H o h I sp i e g e | -
Fernrohr. von einem -hochglänzsnden metallisierten Hohlrpiegel ron-9"n,
beslimmlar Form. Alle grollen Fernrohre dieses Jahrtrmäerls verweiden

:toll der üblichan Linsen nun Hohl:piagel.

von Sp i e g e l-Fernrohren. Bei dieser Bauart wird das Licht
der fernen Sterne nicht von einer durchsichtigen Linse zum
Bild zusammengefaßt, rondern von einem hochglänzenden
metallisierten Hohlspiegel von ganz beerimmter Form. AlIe
großen fnstrumente dieses Jahrhunderts beruhen auf diesem
Priirzip, sind aleo durchwegs S p i e g e l. Fernrohre, die statt
der üblichen Lineen II o hl s p i e g e I besitzen.
Im Jahre 1909 vollendete der amerikanische Optiker Ritchey
an der Yerkes.Sternwarte einen Hohlspiegel von 1,52 m
Durchmesser (Gewicht I Tonne), der Ausgezeichneres leiete-
te. fn den Jahren 1915-1921 schlifr Ritchey einen noch grö-
ßern Spiegel von 2058 m, aleo rund 2:r/z m Durchmesser. Die.
ger besaß ein Gewicht von 4 Tonnen. Mit diesem Hohlspiegel
wurde ein Fernrohr auf dem Mount Vileon in Kalifornien
ausgerü8tet, womit es dag weitaue größte Fernrohr der Erde
wurde und bald Veltruf genoß. Er eröfrnete den Aerronomen
ilen Blick weit über unsere Milchgtraße hinaue in die fernen
Tiefen deg Weltalls.
Aber schon 1922 erkannte der damalige Direktor dieser
Mount-Vileon.Sternwarte, Profeseor Hale, daß auch dieser
72



Fernrohr-Koloß nicht genügte. Er faßte den abenteuerlichen
Plan, ein Spiegel-Teleskop mit einem Spiegel von f ü n f M e -

ter Durchmesser zu bauen. Der Plan wurde Wirklichkeit:
26 Jahre später, 1948, erfolgte die erste Serie von Aufnahmen
mit diesem neuen Instrument!

Da3 Ferntohl dG? Mounl'Palomar'Slernwarlc.

Es irl nichl Etwa das grolle Rohr im Vordelgrund, sondern das giller'
lörmige rGeslell" dahinler. In diesem belindel sich, genz oben, in der
Mille-die eingebaule Kabina lür den beobachlenden Aslronomen. Der
Hohlspiegel (ion 5 m Durchmesser) ruhl in seiner Stahl-Zslle (zu-sammen

l0 Tonne-nl am untErn Ende der Giller-Konslruklion. - Döi grofie Rohr
im Vorderirund (4 m Durchmesser) sowie das huleisenförmiga Gleillager
am obern -Ende des Rohrq: dienen zum Bewegen des Fernrohrer' - Da:
Geramlgewichl der ganzen Farnrohr-EinrichlY.ng {iegl 500 Tonnen- (das hufeisentörmige Gleillager allein 90 Tonnan).
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Der zimmergroße Hohlepiegel iet der gröBte Glaebloc\ der
je gegossen wurde. Er besitzt ein Gewicht von l4 \6 T on-
n e n. Seine eingeriefte Fläche (ihr denkt am besten an einen
rieeigen Rasierspiegel) wurde in llt/2 jäh r i ge r Arbeit auf
eine Genauigkeit von 1/15j99 Millimeter (aleo den
15000. Teil einee Millimeters!) eingeechliffen. Ein unvor-
stellbaree l9erk der Gedulil!
Die große Gitter.Balken-Konstruktion in der Mitte ilee Bil-
des Seite 73 ist dae eigentliche Fernrohr. Die riesigen Röh-
ren von fast 4 Meter Durchmesser und das eigenartig geform-
te Ifufeisen-Lager, das allein 9 0 Tonnen wiegt, dienen nur zur
Bewegung des Fernrohre, das beim Photographieren haarge-
nau dem täglichen Lauf der Gestirne folgen muß. Oben im
Rohr iet die Kabine des arbeitenden Agtronomen erkennbar.
Dae fnstrument ist so groß, daß der Astronom nicht a m Fern-
rohr steht, sondern darin sitzt. Das Gesamtgewicht, das
gich da bewegt, und zwar mit der Genauigkeit eines Chrono.
meters, beträgt gegen 5 0 0 Tonnen. Da spielt das Gewicht dee
mitgeführten Astronomen gar keine Rolle mehr.
Dieses neue, heute weitaus größte Fernrohr der Erde, wird
von der Forschung überall dort eingesetzt, wo die bisherigen
großen fnstrumente nicht genügen. Dae Reich dieses Fern-
rohrs liegt vor allem in den fernen Spiralnebeln, aleo Milch-
straßen mit Milliarden von Sonnen, wie die unsrige. Sie lie-
gen in unvorstellbaren Entfernungen, die zu überbrücken
das Licht vielfaeh mehr als I Milliarde Jahre braucht,
trotzdem es doch in der Sekunde 300 000 km durcheilt.
Die dabei erzielten Ergebnisse verdanken wir jedoeh nicht
einer ungeheuren Vergrößerung, wie meistene angenommen
wird, sondern sie beruhen auf der gewaltigen Kraft dee
LichtEammeln s unseres mächtigen llohlspiegels. Seine
Fläche vermag ungefähr eine Million mal mehr Licht aufzu-
nehmen, als ungere unbewafineten Augen einfangen können.
In ausgeklügelter Photo-Technik ergeben eich dann auf der
Photoplatte Bilder von llimmelswundern, die wir im Fern-
rohr überhaupt nicht direkt zu rehen vermögen.
Der >Ifale<-Reflektor, wie dieses Riesenfernrohr auf Mount
Palomar in Südkalifornien getauft wurde, eieht sehr einfach
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auE, iEt jedoch eine ungemein kompliziert gebaute Maschine,
die weitgehend automatiEch arbeitet. Der Astronom stellt an
einem Fernwähler, ähnlich wie beim Telephon, eine ganz be-

Otota3 Schnldl-teleskop der Slelnw.ll. Palonat'

Es isl sin zweiles groles Hohlspiegel-Fernrohr. Dank seiner hohen Lichl-
itirks und Präzisio-n känn es lüi P[olos grotler Felder am Slernenhimmel
verwendel werden; es lieferl Aulnahmen von 35 cm im Quadral. Seinc
Leirlung enlspräche einer rlsica< mil einem Linsan-Durchmes:er von 1,3 m.
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stimmte Stelle am Himmel ein, und dann besorgen die ein.
gebauten Äutomaten, Rechenmaschinen und Relais das selb.
etändige Einstellen auf die kleinsten Maße genau. Das wird

Schr klelncr Aurrchnltl rur dGn Slcrnblld rElnhorna, Gln Chror lcuchtan-
der und durller Gas. und Sl.ubnarsetr,

Das Hale-Riessnfenrnrohr zeigl unr Bilder von rMilctrslrallen< mil M i I -
I i a rd en von-5 on n 6n, die ro ungeheuer weil enlfernl liegen, dal
dcs Lichl oll mehr cls I Mi | | iarde Jatrre brauchl, um zu unt zu o.-
lcngen, lrolzdem e: doch in der Sskunde 300OdO km durcheill ('iü?
die Slrecke Erde-Sonne, die rund 150 Millionen Kilomeler beträgi, brau;ht
o3 elwa3 mehr als 8 Minutenl), - Da ergreill uns wahrhafl eiÄ grenzen-
loses Slaunen, wenn wir an <jie:e Unerm'efilichkeil des Weltalls ?enken.
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Elno ,n!ho( Milchrllafe in Slelnblld lunglrau, lart völllg Y-otr d.t Sellä
gseh.n, nil eln€m sehr doulllch .utgeblldslrn Dunl.lnGbcl-Olhlcl In

der Ebene det Slsnenrt3lems.
Es sind mindeslens 200 Milliarden Sonnen. Die Enlfernunq beträgl elwa 5
MillionEn Lichtiahre, Die LichtschimmEr übEr und unlEr dem Zenlrum
sind nicht etwa leuchlende gasmassen, sondern Milliarden von Sonnen. -Eine Aufnahme mil dEm Hale-Teleskop der Palomar-Slernworle.

uns ohne weiteres begreiflich, wenn wir hören, daß die Länge
der elektrischen Leitungen allein im Fernrohr, ü b e r 2 0 0 km
beträgt.
Auf dem Mount Palomat befindet sich dann noch ein z\,Yeites

großeE Spiegel-Fernrohr, das Schmidt.Teleskop. Dessen Lei'
stung entspricht einer >>Leica< mit einem Linsen-Durchmesser
von 1,3 m. Dieses Schmidt-Teleskop wird gleichsam als
>>Pfadfinder< am Himmel verwendet. Gewiß werden une diese
beiden Teleskope in den kommenden Jahren noch \{eitere
unerhörte Bilder von Himmelswundern schenken.

* * * HonsRohr-

Die >>Schweizerischo Astronomische Gesellschaft< steht ie'
dem Sternfreund offen, Sie fördert den Selbstbau lei'
stungsfähiger Spiegel-Teleskope durch den Amateur, ver'
anstaltet populäre VorEäge und vermittelt moderne Aetro'
Aufnahmen (Dias) für Schulen.
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I ntirressante geographische Vergleiche

>Vergleiche vetriefen<, heißt es. - Mit Recht! Eret im Ver-
gleich werden uns oft gewisse Tateachen, Erscheinungen rich-
tig klar.
Ein Beispiel! Wir rprachen im letztjährigen >Mein Freund<
von den Mammutbäumen in Kalifornien. Es gibt eolche, die
Höhen bis zu | 40 m erreichen. - 

>Das ist sehr hoch<, wirst
du sagen, dir aber dahei vielleicht weiter nichte denken,
\Fenn du aber hörst, daß ein solcher Mammutbaum den höch-
sten Kirchturm der Schweiz, den Berner Münsterturm, noch
um 4 0 m übertrifrt, dann schaust du sicher ganz verwundert.
Und kannst du den Baum gar noch im Bilde neben dem 100 tn
hohen Münsterturm sehen, wird der Eindruck wohl noch
größer.

So sollen dir nun auf den nächsten Seiten ein paar Vergleiche
dies und jenes aus der Geographie deutlicher zum Bewußt.
eein bringen. Vielleicht nimmst du daraus die Anregung, ge.
legentlich selber nach so,lchen vertiefenden Vergleichen zu
euchen.

6816 km'

Dl. Fllch. dcl f.nloni l.h Gntrpllchf dcrlrnlgcn dGr frnlonc Url,
tchytt, UnlGrüaldcn, Lurarn, Ztlrlch, Glarut und Zug ru!|nnan.
Von dcn chcn.llgan rrchl tllan Oalanr bGrltrl dcmnech dcr lGhlc Orl
In sclncr h.ullg.n C6t.lt lll.ln ung.llhr dl. glclch. Oröic ü1. dl. rn.
darn rlrban Orlo rui.mman, - 5o grof lsl.lto dcr (rnton !crn. -
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In borug aul di! FtäGhs ltl Bagne3 lm l(anlon-Wallls dlc gröil.
GonolnJe dcr Schvolr. lhre Fltchc b.ltügt 2 9 5 kn2. D1.5. gcn.lnd.
lsl.fro 55 kn2 gtöicr alr dcr ganre t(anlon ztg, dot eln.o In'
hall von 210 kn2 aulvalsl. - Ei glbl zwal kcln Dorl nll dcm Xanen
BrgnGr. Dle oamelnde Brgnet telrl rlch aus vrrschladenen kl:lnern Dör'
forn und Wcllern rutann.n. - L, Ch. = La Chlbla, V. = Vcrblat,
L. = LoulliGr. F, = Fionnay lnlt den künlllgcn Dlrsnc6.KlaftY.ru'

S, = S.lrGyet, M. = lauvolsin'

Jladf'
Ztuich

KhZürich
ohne Slqdt

Zgriür
366 qtz

arr\on
22t249 1108L

URI
t5s6

lgto tthlfs dle Sladt Ztirlch 390 020 Elnvohn.r. dcr l( e n I o n z0llch
o h n c dlo S|!dl zütlch t86 98t ElnrohnGr. Sonll bc:rf dla Sledt ZÜrlch
.ll.ln n.hr Elnwohn.t als dcr ganrc tlbrigc doch lchr slalk b.YöllGll.
l(.ntonrlGll. - Dlc Sladl Ztlllch lählt. luch mohr Elnwohn.t .lt dl. l(rn-
lon. Utl, Schütr, Unl.lwrldon und Lut.rn ldle-Yl.t- W.ldtlüllcl r u '

3. m n. n llot.l !6l aol ElnYohn.rl'
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Dla Slreckc yom nhoncAlelrchcr bli ruln thonclnlc bel Marfigny ant-
rprlchl - In dcr Lultlinie g.ncrran - ungelähr den Slreclcn- icrn-

Winlerthur odsr Luzern-Fllcdrlchrhafen odcr B.rGl-yyerdon.

Du h.rl rchon von dcn Irvallltcl Wars.ltuhrGn gahört. Dlc Cc||talndc
Saron bcrichl Wairar durch Glnan W.r3crkanal von !O lm Llngc. gGl
gl.lchGn Varhllfnlii.r noitcn b.lsplGllvcbe dlc Stdt Zürtch thr-Werrcr

von l.chtcl, lutcrn yon Engclb.rg, Brr€l vom Hru.nrtcin berlGhan.
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Yl6l. Wellls.r Gemclnden mllrsen lhr Wasser durch langs. mllhnm o1.
rlchlel€ l(.ntlo hcrlett.n. All. Hauplk.näl€ rur.nmen 3otlen.lnG Gc-
s.mfläng6 yon rund 2 0 0 0 kn bcsllrcn; d.r Gnt3prlchl Gincr StrGGke
von Bcln nrch lstanbul. Dic llGlnen VcrlcllkanllG, dlc det Wassor In dlc
Felder und Äcker lell€n, 3ollon sogar .tn€ Lünge von rund 2t 000 km

aulvelran.

Dlc I Düsr.; dle aur dm'9lrrnerhnd nach oraubünd.n hinalb.tlalhtan
lSendrlp, Xltl.n, P.nkd und tegn.il habcn elle ihto Alpenllb.tgäng.

In gtötct.r Höhc, rk rlc dar slohc Pll.lur aulwelrl.
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Wcl lsl gröter: dlc L.nd - odct
dlc W r : r. r lläch. dcr ErdGl Wir
dlr dle z.lchnung llnls rcigl. lil
dl6 W.ri.rlllßhG h3l drcimrl
gröfer rh dlclenlg. dcr Land.r.

Grönhnd lrl dl. grötlo lnrcl dcr
Edc. W.lir du, wlc grof dlc:r
lnt.l l3lt - Rund Slmrl io
groi wl. dlc Schr.ltl lgrönl.nd
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tilrr kl grötcr: dlG fl.la d6t ll.l3t.n lAocrcl odor dl. Höh. d.3 höchtlan
!.rgcrt - Drr MG.r ltl .rhebllch ll.tct. ln Sllllcn Ot.rn glbl .t aln.
Stollc vcn I O t I t n llcl., ulht.nd dcr Mounl Eyat.tl. d.r höchtl.

lcrg d.r W.ll. .ln. Höh. von t I I 8 n .tr.lchl.
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Bodensec und Ocnfersse rlnd beilinml rehr grole Seen. Und doch glbl
cs noch v I G I gröfiare, DG? Obele SaG In Anr?lla berllrl r. B. rvalmll
die Gröta del 9!nren S<hwGlr. Und drs l(alplrch. Mear, dcl
gtötl. BlnncniGc der Erdc, erreichl sogär loy2nal dio Clöte unr.r63

Lander.

D.r Mlsilsilppl ltl da? läng3l. Slron dcr Wall;.t ltl 6700 km
lang.  uf Eutop. llberlr.g.n naitlGn wlr dlc Oulllc dl.r.t 'Vatr.s dcl
Slrön.r In3 .sialbch. lulland varlcacn, drnll dlc l{llndung rn dGl rlld.
rcrlllch.n Spllr. Eulopa3 noch Pl.lr llndc. - Wlc rklclns ltl drgrgGn

der Rh.lnl
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Ubcr dlc tod.ntläch. dcr Mlllloncnrlädl. b.sllrGn wlt gGröhnllch .uch
lcln. riGhllgc Yorsl.lhng. XGw Yolkt Fllch. bGt?tgl 79t km2. Sl. l3l
also mehr elr drelnel so grol rlc dlcreniga dGt l(rnlont Zug 12101 odG?
hsl halb ro gtoi rl. dl. Fl5ch. dcr l(.nlont Zürich llt29 kn2l. Dl.

Zclchnung rochlt rclgl: Ncv Yorl lm [änlon Ztitlßht

Df, lrordü.f, dic H.uplvcllGhtt{raie von X.u Yotl, ltl l0 lm l.ngt
d.s enlspll<hl dcr Slt.ck. zürlch-nePP.rtrll. Slcl|| .uGh Yol: dl. 201-

char Erhnholstrai. vtlldc bl3 n.ch Rrpp.ttvll hlntuf r.lchcnl -
N.y Yorkr Ulcritrcclc nll Halcn.nl.gen mlil 100 km. 

^ul 
den BodGnt..

obartr.gcn, hlttcn rtl alnGn H.tan von l(on3lant rund um den SodGnsca
bls nrch tr{G.trbutg. Stcll. dlr dlercn Rlcscnhalcn votl
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Ei n großartiges Naturwunder
llluslralion von Paul Pliffner, St. Gallen,

Es eind die berühmten Viktoriaf älle in Südost-Afrika.
Der Sambeei stürzt hier über eine senkrechte Felgwand von
l5 0 m flöhe hinunter (eieh den Vergleich mit dem 100 m
hohen Berner Münsterturm!). Dag Donnern deg Wassere iet
stundenweit zu hören.
Die Viktoriafälle übertrefren an Größe die berühmtern Nia-
garafälle, die eine IIöhe von 50 m beeitzen und rund 900 m
breit sind (der amerikanische Fall 300 m, der kanadieche
578 m), während die Viktoriafälle eine Breite von l}/2 km auf-
weisen.

85



Mit ofienen Augen durch die Heimat

Schön ist unsere Heimat! Aber sie offenbart ihre Reize nicht
den Hetzgesellen, die durch die Landschaft rasen. Nicht den
kilometerhungrigen Ausflüglern, die sich in einem Tag über
sechs Pässe und durch ein Dutzend Täler fahren lassen! Auch
nicht den ständig Schläfrigen, die - rvo sie auch schleichen

|WI

.leoii

Dar Haur des Glarmalers 6otllieb Engeler zu Andwil im Sl..Gällerland'

Weil und breit findel man kein Riegelhaus mil so viel Krall und Würde,
von solcher Gröfie und mil v ie r Giebeln, so slolz wie diese da. -Ein wohlhabender Landwirl liefl es ,|732 erbauen. Ehrgeizig verlangle et,
daly es über den Kirchlurm der Dorfes, der zur gleichen Zeil enl:land,
hinlusragen mü:se. Gul, daf der Baumeisler ein Künsller war! 5o wurde
die eillÄ Laune in qine Form gekleidel, die jedermann Bewunderung

abringl.
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- gar nichts sehen. Sie offenbart sich auch nicht den allzeit
Unzufriedenen, die alles Schöne sauer finden, weil es nicht
ihnen, ihn e n g anz all e in gehört.

Landschalt im Lurernischen.

lhr meinl wohll rWas isl denn das Eesonderes? Bloll Gras und Blumen,
Baum und Slrauch!< - Gewil; Gras und Blumen und - - ein erquicken-
der Duflen aus Blüte, Blall und Kraut. Und anmulig wiegt sich das Auf-
und-Ab der Hügelzüge, und fröhlich lun die weilen Wolken mil. Der Weg
aber, der liebe, schlängell rich nach rechls und links, um uns mil jedam
Schrilt ein neues Bild zu zeigen, (Photo: Franz Schneider, Luzern.)
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Nein, laßt uns durch die Heimat wandern, laßt uns schauen

und erleben! Laßt uns ein Viertelstündchen oder zwei an den

Rand des \[-eges sitzen, wenn ein Heimatbild unsere Augen

Eltenglllet em Hau3 zur Oerbe In Chur.

Ein Künsller war es, der vor rund 300 Jahren dieses prachlvolle Eisengillet
rchuf. Es isl, als hörle man aus dem Werke heule noch das Spiel des
Hammers aul dem Ambol, MelodiE und Takt sind eleganle Schleifen 9e-
worden und Spiralen, diE in eisernen Blällern gleich selllamen Gesich-
lein enden. - O.h.i. wir an solch koslbaren Zeugen edler Handwerks-
kunsl, wie wir sie oll an Türen und Chorgillern finden, nichl achllo:

vorüberl
(Pholo: F. Schuler, Chur.)



Oittel in del Holkirche zu Lurern.
Ein lüchliger Meisler war auch der Mcnn, der mil seinen Ge:ellan dieser
Gitler schmiedale. Da führten reiche Phonlasie und groles Können den
H6mmer, und sie bannlsn den Geisl ihrer Zeit in das Eisen, da! es heule

noch lebhafl sprichl.
(Pholo: Benedikl Rasl, Fribourg). 89



forrchloi .1n.3 H.u$r In YlJp,

OeradEzu v€rnörr.n könnle man sich in diescs Türrchlof, lrolzdcm der
aiscrne Schiebriegelzug mil brczolarligem Gescfrlinge im Laule dor Jahr-
hunderle einc tiefo Nerbe ins rchöne Holz gekralzl hal. Das prächlige

Schloly mit liegendcm Sclrlüsselloch i:l eine gar körlliche Arbeit.
(Pholo: Benedikl Rarl, Fribourg.)
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SGhncck?ktrll.
Wie wundErbar isl oll ein solches 5chneekrirlall, das der Meisler aller
Moilhr orrönn, damals, als sr unsers Erde schul, damil wir selbsf am

w i n zig kl e i n.en Ding dös Slaunen überseine Grölye erlernent

entzückt! Laßt uns vor dem schmucken Haus, vor dem Brun.
nen stehen bleiben, damit das Herz Zeit bekommt, sich dan
an zu freuen! Laesen wir das, was Künstler und Handwerke.
meister geEchaffen haben, auf uns wirken; denn das wahrhaft
Schöne ist Abglanz der ewigen Schönheit, die unsere Seele
nährt. Paul Pfiffner

Hohe Bauwerke
Zum voraus sei bemerkt: Wir bringen nieht etwa eine R a n g.
I i s t e der höchsten Bauwerke; wir müßten sonEt so mancheg
Bauwerk aufzählen, deseen Höhe uns weiter gar nicht intereg-
eiert, wie z. B. die Größe der vielen amerikaniechen Volken-
kratzer. Nein, wir begnügen uns, die Höhe einiger Bauten zu
nennen, die allgemein bekannt und bodeutend sind und bei
denen es interessant iet, Vergleiche anzuetellen.
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Den Rekord hält natürlich Amerika und hier die \Feltetaalt

New York- Dort erhebt sich dae höchste Bauwerk der'Welt,
das E m p i r e - S t a t e - G e b ä u d e mit der gewaltigen Höhe

von 3 80 Metern. 1 02 Stockwerke zählt dieser Riesenbau.

An zweiter Stelle folgt der berühmte Eif f elturm in Pa'

rie mit 3 0 0 m IIöhe. Jahrzehntelang war dieser Turm, der

1889 zur Pariser Weltausstellung erbaut wurde, das höchste

Bauwerk der'lVelt, bie dann in New York das Empire-State'
Gebäude errichtet wurde. Immerhin besitzt der Eifielturm
noch die Ehre, höchetes Bauwerk Europae zu eein.

Unglaublich hoch eind die beiden Brückentürme der

G o I d e n - G a t e - II ä n g e b r ü c k e in San Francisco, die

227 m Höhe aufweisen.

Zwischen 200 und 300 m wären nun wohl einige Volkenkrat'
zer und vor allem etliche Antennentürme von Radiostationen
aufzuzählen. Der große S e n d e t u r m von B e ir o m ü n e t e r
miß 215 m, derjenige von Radio Sottens 195 m' Mehr als

doppelt eo hoch ragt die Antenne auf dem Empire-State-Ge'

bäude in den Himmel hinauf, Zt den 380 m Gebäutlehöhe

kommt noch die ?7,5 m hohe Antenne, eo daß deren Spitzc

eicb in 4571rL m Höhe befndet.
Der höchete Kirchturm der'Welt ist derjenige deg Ul-
mer MünsterE, der 16l m hoch iet. Rund 4 Meter weni'
ger messen die beiden wuchtigen Türme des berühmten K ö l'
ner Domet. Die Kuppel der Peterekirche in
R o m, der größten Kirche der Welt, besitzt eine Höhe von
132 m.

Rieeenbauwerke eind auch die berühmten Pyramiden in ASyp'
ten. Die größte von ihnen, die Cheops'Pyramide, er-

reicht eine IIöhe von I 4 0 m.

Der höchste Kirchturm der Schweiz, der Berner Mün'
sterturm, ist 100 m hoch. Wer von euch schon gesehen

hat, wie gtolz er die tloch gewiß großen Berner Bürgerhäu'
ser überragt, mag aich din Bilal .maehenr'wie-hoch'nun''erst

alle andern aufgeführten hohen Bauwerke auf die Umgebung
wirken werder
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380

300

157

132

Elnlge bekannlc hohe Bauwetke.
Dai Enpile.Stäle-Gebäude in New York ist mil 380 m HöhE das höchsle
Gebäude der Welt. - Der 30o m hohe Elllellurm in Parii, ,|889 erbaul,
gilf als das höchsle Bauwerk Europas. - Die beiden Brtlckenlülme det
Oolden-Oale-Hängebtückc in San Franci3co erreichen die unglaubliche
Höhe von 227 m. - Der Mllnstellurm in Uln, der höcfi:le Kirchlurm der
Well, ist 16l m hoch, die l(ölner Don-filrm€ erreichen einE Höhe von
157 m; die Kuppel der PetetskirGhe ln Rom erhebl sich 132 m hoch, der
BctnGt Mlinslorlurm, der höchsfe Kirchturm der Schweiz,100 m. - Die
mächlige Chcopt.Pyr.tnlde In ÄgyplGn w€isl eine Höhe von '140 m auf.

- Grole Höhe erreichen auch vielE Sendetürme von Radioslafionsn.
Der grolle Sendclurm von Berornllrrter milll 215 m, derjenige von Radio

Sollens 195 m.
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Die Waldenburgerbahn fährt elektrisch

Die Waldenburger Bahn ist weit herum bekannt als die Ei-
senbahn mit der kleinete n Spurw e i t e in unserem Lan-
de. Nur ? 5 cm beträgt sie. Dementsprochend waren jahrelang
auch die Lokomotiven und Eisenbahnwagen recht klein, wes-

halb man sich über das Waldenburgerli oft lustig machte.
Die Bahn hat aber dem Waldenburger Tal doch gute Dienste
geleistet.

Leider aber entsprachen der rauchige, rußige Dampfbetriebo
wie auch das Fahrtempo nicht mehr den neuzeitlichen An-
forderungen.Vie sollteAbhilfe geschaffen werden? - Zw ei
Lösungen standen einander gegenüber: Einführung eines Au-
tobus.Betriebes oder Elektrifikation der Bahn.

Da zeigte sich nun die Anhänglichkeit des Tales an sein ge-

liebtes Bähnchen. Man wollte nichts wissen von einem Auto-
busbetrieb; der Bahnbetrieb sollte weiter geführt werden,
aber elektrisch.
Die Gemeinden des Tales leisteten an die Elektri-fikation, die
mit der Anschaffung von entsprechendem Rollmaterial usw.
auf 3 Millionen Franken zu stehen kam. den ganz erhetrlichen

Hier zieht sin D ampltö ilcl n der Waldenburgclbrhn elnen lrngcn
Zug dü?cht Tal hlnauf.

Die Waldenburgerbahn,1880 eröffnel, berilzl die klein:le Spurweila un-
serer Bahnen, Sie beträgt nur 75 cm.
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lriebyrgcn der Gloltrll|'lellGn Waldenbutgarbahn.
Mil einem Korlenaufwand von rund 3 Millionen Franken, an den die Tal-

der Kl, Bös€lland und der Bund Beilräge enlrichlelen, wurde
denburgerbahn der eleklrirche Belrieb iingelührl und am 25.
i3 lesllich eröffnel. - Der Waqenpark dieser Bahn verlüqtOklober 1953 lesllich eröffnel. - Der Wagenpark dieser Bahn verlügt

nun übet 3 eleklriscüE Molor-Triebwagen, i4 Personenwagen,22 Oülel
wagen und 2 Poslwagen.

Beitrag von rund 6 5 0 0 0 0 Franken. Bund und Kanton Ba-
selland bezahlten auch je I 200 000 Franken. So war das Kapi-
tal für die Durchführung der Elektrifikation beisammen.
Leitungsmasten wurden erstellt und die Leitungen montiert.
An verschiedenen Stellen mußte der Geleise-Unterbau verbes-
sert werden. Dann ließ man drei Triebwagen und zwei Per-
sonenanhängewagen bauen. Und am 25. Oktober 1953
nahm man vom Dampfbetrieb Abschied und eröfrnete den
elektrischen Betrieb. [in Sonderzug mit vielen Gästen fuhr
von Liestal durchs Tal hinauf. Auf jeder Station fanden fest-
liche Begräßungen durch die Behörden und die Dorfgemein-
schaften statt, an die eich dann in der Endetation Waldenburg
die lfauptfeier mit einem Umzug anEchloß.
Und jetzt freut man sich talauf und talab am flinken, saubern
Bähnchen, dem auch wir eine flotte Zukunft wünechen.
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Ein paar Worte noch zur gcbmalen Spur des Valdenburgerli!

- Ursprünglich war eine Bahn mit Normalspur geplant. W'eil

aber die notwendigen Geldmittel dazu einfach fehlten, be'
echloB man, >sich nach der Decke zu strecken<, das heißt,
eine Bahn zu bauen, wie ee die zur Verfügung atehenden

Geldmittel erlaubten. So kam man auf diese ?5er Spur.

\Fie sieht es denn in den Wagen einer solchen Schmalspur'
bahn aus? Keine Angst: du hast so bequem Platz wie in an-

dern \Fagen. Nur sind nicht zwei Reihen zweiplätzige Bänke
angebracht, gondern eine Reihe zt zwei und auf der andern
Seite des Ganges eine Reihe zu einem Platz, genau eo wie in
unsern modernen Tramwagen.
Fahre einmal durchs Waldenburgertal hinauf und setze dann
deine Reiee fort über den Obern Hauenetein nach Langen'
bruck und Balsthal! Du wanderst (oder fährst) auf einer ge'
gchichtlich bedeutsamen Strecke; denn schon zur Römerzeit

Elnc d.t I lcltl.n Denpllolonolivcn dor WeldonburgGtb.hn.

Jcdc /v{aschine besa! einen Namen, die abgebildele z' B. dcn Namen
rLcnEenbruck<. - Die vier Dampllokomotivbn l€glsn im.Jahre '1953 bir
zu ih-rer Stillequng Ende Oklober, also in nichl ganz 10 Monalen, zu-

sammen 8o790 km zurück. Gewit, oin6 respeklable LeislungI
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führre hier ein Veg vom Mittelland über den Jura zu den Ge-
staden des Rheins. Und als noch keine Bahnen existierten,
hemschte hier ein reger Fuhrwerk-Verkehr, dem dann die Er-
öfrnung der Eisenbahn durch den Hauenstein ein jähes Ende
bereitete und den Talbewohnern manchen Verdienst weg-
nahm.

Die neuen Bahnhofnoten
lm >Freund< 1954 erzählten wir euch, daß jeder Bahnhof
auch Noten örhalte. Bei dieser Noten.Er,teilung berücksichtige
man z. B. die Zahl der Zrtge, die durchfahren, die Zahl det
ausgegebenen Billette, die Gepäck- und Expreßgutsendungen,
Tierspeditioneno beförderte Gütertonnen, angekommene oder
abgegangene Vageq Telegramme usw., u6w. Alles diee wird
mit Punkten gewertet; so erhält man z. B. für ?O0.ausgege-
bene Billete I Punkt, für 100 Züge auf einspurigen Linien
ebenfalle I Pu,nkt, usw.
Die Punkte werden dann zusammengezählt; es gibt also Ge-
santnoten. Nach der Anzahl der Pun'kte werden die Dienst.
stellen eingereiht.
30001 Punkte und darüber: Bahnhofinspektion I. Klasse;
13 001-30000 Punkte: Bahnhofinspektion II. Klasse;
6001-13000 Punkte: Bahnhof I. Klasse;
3001- 6000 Punkte: Bahnhof II. Klasse;
I 801- 3 000 Punkte: Bahnhof III. Klasse;
f 001- 1 800 Punkte: Station Klasse Ia;

601- I 000 Punkte: Station Klasee Ib;
201- 600 Punkte: Station II. Klasse;
l2l- 200 Punkte; Station III. Klasse;

l- 120 Punkte: Wärterstation.
Während wir in den Schulen gewöhnlich jedes Trimester oder
jedes Quartal Zeugnisse bekommen, gibt es bei den Bahn'
höfen nur alle 3 Jahre Noten. Bis diese berechnet eind,
braucht es jeweilen eehr viel Zei,t. Im letztjährigen >Freund<
brachten wir die Punktzahlen für die Jahre 1947-1949. Auf
den l. Januar 1954 eind nun die Zahlen für die Jahre 1950

bis 1952 erschienerl \Vir geben euch hier die Punkte für die
ll Bahnhofinspektionen I. und II. Klasse.
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Di6 Bahnholinrpetlion l. und lt. Klar3e nach den Yerlehrrpunklen der
Jahrc l95s-52.

Bahnhofinspektionen I. Klasse :
In Klammern der Rang für die Jahre 191i-1949.
t. (2.) Basel SBB . 73 2Bl Punkte
2. (1.) Zürich Hauptbahnhof il 4i3 Punkte
3. (3.) Bern Hauptbahnhof 32167 Punkte

Bahnhofinspektionen II. Klasse :
4. (4.) Genöve-Cornavin 22A92 Punkte
5. (5.) Luzern 21827 Punkte
6. (8.) Ol'ten 20 474 Punkre
7. (7.) Biel 20274 Punkte
8. (6.) Winterthur 19 774 Punkte
9. (Il.) Chiasso f9 000 Punkte

10. (9.) Lausanne 16 163 Punkte
fl. (f0.) St. Gallen 14 l5l Punkte

Bahnhöfe I. Klasse sind (in alphabetischer Reihenfolge):
Aarau, Basel-St. Johann, Bellinzona, Brig, Brugg, Buchs (St.
Gallen), Chur, Del6mont, Erstfeld, Fribourg, Romanshorn,
Rorschach, Schaffhausen, Solothurn Hauptbabnhof, Zug, Zi-
rich.Altstetten, Zürich-Oerlikon.
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Das.Hospes- Bähnchen

Im Sommer 1954 fand in Bern eine Schweizerische Fremden-
verkehrs- und Internationale Kochkunstausstellung statt, die
kurz mit >>Hospes<< bezeichnet wurde.

Jedc große Äusstellung sucht gervöhnlich den Besuchern eilre
spezielle Attraktion zu bicten. So hatten wir beispiclsweisc
an dcr Landesausstellung 1939 in Zürich den Schifflibaclr
und die Schrvebebahn über den Zürichsee.

Auch die Hospes wies nebcn dcm vielen Interessanten ver-
schiedene Attraktionen auf, r'ie z. B. ein Düsen-U-Boot, die
>>Spanisch-BrötliBahn<< und das eigentliche Hospes-Bähn-

f, i! ,!''i*! ,ä.,& '
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::ft
,t.|*

D.r Böhnchen, nll dem man an dd lnlernalionalen Ycrtchrs' und HolGl'
Auirtcllung In lern lkurt dle rHosPer( genannll tibcr dar-AuitlGllungr'
gcländc lahrcn konnll. Die Maschine, die so kühn dahergelahren komml,

isl den früheslen Lokomoliven nachgeahml.

99

lr
:

t
i.
Y



An der DHotpe3( in Bern wat neben verichiedenem modernrtem Zug- und
Wagennalerlal auch die DspänirGh.Blöfli-Bahnq ru tehen.

Es isl dies eine gelreue Nachahmung der erslen Eisenbahn, diE in der
Schweiz fuhr. 5ie verkehrle zwischen Zürich und Baden. Da die ZürchEr
ofl mil diesem Zug nach Boden fuhren, um dorl die r:panischen Bröllia
möglichsl lrisch und knusperig genieben zu können, erhiell er den Namen
rSpani:ch-Brölli-Bahn<. Der Zug wurde aul da: l@lährigE Schweizel

Bahn-Jubiläum im Jahre 1947 gebaut.

chen, mit dem man eine Fahrt über das Ausstellungs-Gelände
ausführen konnte. So sah man denn häufig jung und alt auf
diesem hübschen Bähnchen eine >>Reise<< durch die Hospes
unternehmen.

Eine ameri kanische ))Spanisch- Brötl i - Bahnrr

>>Spanisch-Brötli-Bahn<< heißt der hübsche, kleine Zug, der
184? auf der ersten schweizerischen Eisenbahnlinie (Zürich-
Baden) verkehrte.
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Ebenso zierlich wie diese erste schweizerische Bahn sieht

auch der Zug arts, der vor 100 Jahren in Amerika vom Atlan'
tischen Ozean zum Erie-Sce fuh1. (Der Erie'See gehört zu

den sogenannten >>großen Seen<<: Oberer See, Huron'See, Mi'
chigan-See und Ontario-See (alle vielmal größer als unsere

größten Schrveizer Seen).

Einrt und ieltl: I e c h t s der kteine ZuE, der Yor 100 Jahlen die rund
ioO ft t"ig" Slrecle vom Allantik run llie'See IUSAI betuhl' | | n k 3

eine moderne Diesel'Lokomolive d.r heüti9en zllge'

Du siehst diesen Zug, der eine Strecke von etwa 500 km zu

befahren hatte, auf dem Bild dieser Seite. 'Wie klein nimmt
sich dieses Bähnchen neben der modernen riesigen Diesel'

maschine aus! Da wird uns deutlich bewußt, welch große

Entwicklung das Eisenbahn\{esen in der verhältnismäßig

kurzen Zeitspanne von 100 Jahren erfahren hat.
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Die schnellste Lokomotive der Welt
fn Frankreich ist zu Anfang des Jahres 1954 eine elektrieche
Maechine in Betrieb genommen worden, die als die schnellete
Lokomotive der Velt gilt Sie erreichte eine Höchstgeechilin.
digkeit von 243 km in der Stunde. Müßte eie in Kurven,
Bahnhöfen uef. ihre Geschivindigkeit nicht mäßigen, könnte
sie also in einer Stunde von Zürich über Olten, Bern,
Lausanne bie Morges am Genfereee fahren.
Dio neue Lokomotive ist rund 19 m lang, besirzt ein Gewicht
von 106 Tonnen und eine Motorenstärke von 4800 PS.

Dlc t.hncllst. Lokomotlyc der Wcll,
In Frankreich wurde zu Anfmg des Jafires t954 cine elektrirche AAa:chinein Bslricb gqnommsn, die eine Höchsfgeschwindiqkeil von 2 4 3 km
crrciclrle. Diese Lokomolivc würde dic-Streckc Zilrich--Ollcn-Bern-
L.uranntsr{orger in einer Slunde zurückleqen, wsnn:ic dulch-gefrcnd nil ihrer Höchrlgeschwindigkcit lahren kEnnie, was nntürlich

wegen Kurven u:1. unmö9lich i:t.
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ileue Lokomotiven und Züge

Verkehrsmittel aller Art erfahren fortwährend mancherlei
Verbesserungen.

So ist auch im Bau von Lokomotiven und ganzen Eisenbahn-
zügen immer wieder Neuee zu bewundern, Einmal gibt man
ihnen eine schnittigere, imposantcre Form, ein andermal wird
eine Zugskomposition zusammengestellto die sich für spezielle
Aufgaben besonders gut eignet; ein drittes Mal imponiert die
in der Maschine enthaltene gewaltige Kraft.
ln etlichen Bildern zeigen wir euch einige neue Maschinen
und Züge.

Die V 80, .lnc !00-Ps-Dl.3cl-Lokomollve dsr Dcultch.n Bundesbahncn.

lm AubErn zeigl sie ein anderes Bild als unsere üblichen Lokomotiven.
Der Führerslanä belindel sich an erhöhfer Stelle in der MillE der Ma-
:clrine, wodurch der Lokomolivlührer lreio Sic'hl nach a I I e n Seilcn ge-
niefit. lm vordern Teil der Maschine belindel sich der Molorenrrum, im
hinürn der Ke:selraum lür die Damplheizung. Die Maschine kann 1650 |
DierElöl aufnehmen und mil diesen'1800 km wEit lahrEn. lhre grölle Ge-
schwindigkeil beträgt aul der Slrecke l0O km, beim Manövriqrsn 50 km.
Die Marchine löhrl auf zwei zweiachrigen Drehgeslcllen, was ihr das
Fahren:elbsl in engon Kurven ermöglichl. Oesamlgewichl 60 Tonnen,

änge rund 13 m.
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Dreiteiliger T.iebwagenrug aul der Fahrt von Nürnbelg na<h Würrburg.
Diese Zugseinheil wurde speziell lür den Fernverkehr qeschalfen. Es sind

108 Silzplälze 2. Klasse und 24 Plälze im Speiseraüm vorhanden.

Eine 2000.PS-Dierel-Lokomotive der Deutrchcn Bundesbahnen.
Höchsigeschwindig.keit 140 km. DiE Maschine kann lür verschiedene Zugs_drlen, vom_Fernschnellzug bis,zum Gülerzug, verwendet werden. (de_

samlgewichi 76 t, Länge 181/2 m, Zahl derlchsen 4, Baujahr 1953)f
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Eln6 elektrlrthe
LokomotlYe det
Pann3ylvanlabahn
lVetelnlgle Slaalen
Yon Nordamerik.l.

Wuchlig schaul sie
in d ie Welt h inaus I

Reproduzietl mil
Genehm igung der
Zei lschri ll
rTechnische Rund-
rchau< (Bern).



Hier kommt eln mächllge3 D.nplrot.ngepurtet.
Unser Eisenbahnnelz ist schon so weilgehend elektrilizierl, dafl wohl el-
liche von quch noch nie oder höchsl selten einE Dampflokomo-
I i v e zu sehen bekommen haben. Deshalb wollen wir euch einen :olchen
DCholi( vorführen. Ei isf eine Dampflokomolive der Deul:chen BundE:-
bahn, Die Maschine lsistet 2240 PS und errEichl eine Höchslgeschwindig-
kcil von f30 km in der StundE, Die leere Marchine wiegl l32f/z l. Sie korinl0 Tonnen Kohlen und 32 000 Liter Wa:ser aülnehmen.
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Europas höchstgelegene Bahnstation

Es ist die Station Jun gf rau j o ch im Berner Oberland. Sie
befindet sich 3 4 5 4 m über Meer, im Firnsattel zwischen Jung-
frau und Mönch.
Vie gelangt man dort hinauf?
Was ist dort oben zu sehen?
Ausgangspunkt unserer Fahrt ist das weltberühmte fnterlaken,
zwischen Thuner- und Brienzersee. In Interlaken-Ost bestei.
gen wir die Berner.Oberland-Bahn und fahren mit ihr nach
Lauterbrunnen. Dort steigen wir um in die Wengernalp-Bahn.
Sie führt uns hinauf zur Kleinen Scheidegg in 2066 m Höhe.
Da sind wir ganz überrascht vom regen Treiben hier oben.
Aber vergessen wir nicht: von d r e i Seiten treffen hier Züge
zusammen: von Lauterbrunnen, von Grindelwald und vom
Jungfraujoch her. Alle diese Züge bringen Bergfreunde in
großer Zahl. Viele bleiben hier auf diesem herrlichen Fleck
Erde, genießen auf einer Alpweide Sonne und Höhenluft und
den frachtvollen Blick auf all die Alpenschönheit; andere
sonnen sich drüben auf den Terrassen der Restaurants, und
dritte steigen in andere Zige um.
Mit einem besondern Hochgefühl sind die Reisenden erfüllt,
die in die Jungfraubahn einsteigen und nun hinauffahren zur
höchstgelegenen Bahnstation Europaso droben im ewigen
Schnee.
W i r gehören jetzt auch zu diesen glücklichen Menschen.
Erwartungsfroh besteigen wir den Zrg, der uns über die Alp-
weiden hinauf zur ersten Station, Eigergletschero
bringt. In der Nähe dieser Station am Gletscherrand befindet
sich eine große Gletschergrotte. In einem Zwinger sind die
Polarhunde daheim, die im Sommer droben auf Jungfraujoch
fröhlich die Schlitten ziehen. Auch eine Murmeltier-Kolonne
gibt's bei Eigergletscher.
Unsere Fahrt geht weiter. Etwa 200 m weiter oben fahren wir
in den ?,1 km langen Tunnel der Jungfraubahn ein. Die Zahn-
radbahn steigt25 ft.
Nach ungefähr 412 krn Fahrt (von der Kleinen Scheidegg an
gerechnet) erreichen wir die zweite Station, Eigerwand
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Olc Stallon Kleine Scheidegg in 2066 m Höhe lJl geraderu cln Eiien-
brhnknotenpunkl. Da kommen Züge von Laulerbrunnen herauf und auf
der andern Seile von Grindelwald. Hier isl auch der Ausgangspunkl

der Jungfraubahn (rechls im Bild zweigl sie im Bogen ab).

Die Kleine Scheidegg isl wegen ihrer pr6chligen Lage im 5ommer und
Winler ein sehr beliebler Ausflugspunkl. lm Hinlergrund sehen wir das
wuchlige Wellerhorn; der Satlel links daneben isl die Grole Scheidegg.
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in der beräbmten Eiger.Nordwand, die erst vor wenigen Jah.
ren zum ersten Male beetiegen wurde. Große Fensteröffnun-
gen von 512 m Brcite gewähren einen herrlichen Ausblick
auf die Berge nördlich von uns, auf das Mittelland, ja bis
zum Jura hinaus.
Doch wir fahren weiter aufwärts und kommen zur Station
E i e m e e r. Jetzt eind wir schon in 3160 m IIöhe. Wieder ge-
statten unE riesige Fenster einen prachtvollen Ausblick. Vir
sehen die Schreckhörner, das Wetterhorn, die Fiescherhör-
ner und die nahe Gletscherwelt.

Doch unserte Bergfahrt geht weiter, und nach ungefähr einer
Vierteletunde erreichen wir die höchstgelegene Station Euro-
pas, Jungfraujoch. [n einem hell beleuchteten Tunnel
steigen wir aus und begeben uns zum Berghotel, in dem
sich das Stationsbureau und die Post befihden. Das Berghaus
ist zum Teil in die Felsen eingebaut, zum Teil liegt es im
Freien. Wir treten auf die Terrasse hinaue und sind voll dee
Staunens über die herrliche Bergwelt. Vor uns dehnt sich der

Da? Eltprt.Jt rul ,rngltruloch. Et ltt 20 n tl.l lm ol.ltchcl rurgchluen.
Hl.t lrnn n.n pttchlli Schlltlrchuh lrhron, ruch I|n h.li.n Somn.r.
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Dle Polarhunde.ul runglrauioch. die rich lleudig iaülend für Schlifien-
p.rllcn einipannen larren. Die Polarhunde sind zwar drunlen bei der
5lalion Eigerglefscher, wo sich ouch noch eine Murmeltier-Kolonie be-

findet, rdaheimr.

Aletschgletscher aus, dieser 26 km lange Eisstrom, der weit
zum Rhonetal hinabreicht. Zu beiden Seiten sehen wir mäch-
tigo Berge zum Himmel emporragen. Rechts und links von
uns erheben sich Jungfrau und Mönch, diese stolzen Viertau.
sender.
Doch wir wollen uns weiter urnsehen auf Jungfraujoch. -Mit einem Lift gelangen rvir in das vierte Stockwerk. Von
hier marschieren wir durch eine Galerie zum Eispalast,
der 20 m tief im Gletscher ausgehauen wurde. Da kann man
prächtig Schlittschuhfahren, selbst im heißen Sommerl denn
da drin ist's kühl. Auch Tische, Stühle und andere Gegen-
stände findet rnan in Eis ausgehauen.
Aber es ist noch gar manches zu besichtigen. Gehen wir also
weiter !

Im Freien führt uns ein Pfad zum P I a t e a u. Im Vinde flat-
tert eine große Schweizer Fahne und grüßt in die Täler hin.
unter. llns öfrnet sich nun ein wunderbarer Bliek nach Nord
und Süd.
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Nachdem eich unsere Augen sattgesehen, kehren wir zum
Berghotel zurück und wandern durch einen breiten Stollen
am Touristenhaus und am fnternationalen
Forschungshaus vorbei durch den Sphinx-Stol-
len zum Sphinx-Lift. Raech führt er une ll2 m höher
hinauf zur höchsten Wetterstation Europas. Auf den Terras-
gen dieser Wetterwarte können wir neuerdings die pracht
volle Aussicht nach allen Himmelsrichtungen bewundern.
Dann fahren wir mit dem Lift wieder in den Sphinxstollen
zurück und folgen ihm bis zu seinem Ausgang. Kaum gelan-

D.r ob..rvrlorlum aul dcm Sphltrr-olPl.l bl dlc höGhslg.hg.n. W.llct-
thllon d.r Schx.lt llStl nl.

Vom Junglraujoch lührl ein ll2 m hoher Lill zu dierer Wetlerrlalion hin-
aul. Von ihrcn Terrassen geniclll man qingn wundervollcn Rundblick'

(Phologlob-Wehrli AG', Zürich)
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gen wir ins Freie, ertönt Hundegebell. Richtig: da sind ja
die Polarhunde an einen Schlitten gespannt und warten unge-
duldig, bis sie losziehen dürfen.
Endlich ist unser Rundgang beendet. fndessen sind Stunden
vergangen. Vir kehren ins Berghotel zurück, stärken uns von
unserm langen Wandern und Beschauen im Restaurant und
schreiben die obligatorischen Grüße an Verwandte und Be.
kannte. Dann besteigen wir die Jungfraubahn und fahren wie.
der talwärts.
Ver das Jungfraujoch an sonnenhellen Tagen besucht, dem
wird das herrliche Erlebnis unvergeßlich bleiben. Einen solch
wunderbaren Tag wünsche ich dir von Herzen, wenn du ein-
mal in diese großartige Bergwelt hinauffährst.

Bllcl auf EigGr, Mönch und fünglrau, dl. drcl ucltbarühmt.n Bcrgglptel
ln den Eelner Alpen.

Die Junglraubahn lührl un: von der Kleinen Scheideqq zu den Slalionen
Eigerglelscher, E!9erwand, Eisme6r und dann nach--Jungfrauloch, der
höcft slgelegenen -Bahnilalion Europas. Oberhalb der Sfaliontigeiglefscher
beginnl der 7,1 km lange Tunnel: Mit dem Bau dieser Bahn-wuide 1897
begonnen. l!5 rya1 sie bis zur Slalion Eismeer und ,|912 bis Jungfrauioch

erslellt. Die kühne Bahnanlage isl sin Meislarwsrk der Tec-hnik.'
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oberes Bild: Station Jungfraujoch. Höchstgelegene Bahn-
station Europas (3454 m hoch)

Unteres Bild: Station Eismeer. Durch die große Glaswand
prächtiger Blick auf Berge und Gletscher



Ein Zug (mit _Dam.pllokomotive) fährt über die 1200 m lange riesige
Brücke, die den )Kleinen Belt( überquert

(Reproduzierl mil Genehmigung der Generaldireklion der Dänischen Slaatsbahnen)



Riesenbrücken
Die Brücke, die allgemein als längste Brücke der Velt be-
zeichnet wird, befindet sich in San Francisco, im Weeten der
Vereinigten Staaten von Amerika. Sie führt von San Francis-
co über die kleine Insel Yerba zur Yorstadt Oakland untl
besitzt eine Länge von I 3 km. Ein Fußgänger, der stündlich
5 km zurücklegt, hat also mehr als 27/z Stunden zu mar-
schierenn um über diese Brücke zu schreiten. Miß einmal auf
eurer Kantonskarte von deinem lJ?ohnort aus eine Strecke von
13 Lm aL; dann bekommst du einen richtigen Begriff von der
Länge dieser Riesenbrücke.
Ihr westlicher'Teil ist als Hängebrüqke gebaut' Große
Stahltürme im Meer draußen tragen die schweren Drahtseile.

- Der östliche Teil ruht auf Pfeilern.
San Francisco besitzt noch eine >Rekord<.Brücke, nämlich
die I ä n g s t e H ä n g e b r ü c k e der'Welt. Sie führt von San

Francisco nach Sausalito über einen breiten Meeresarm, das

>>Golden Gate<, zu deutsch >>Goldenes Tor<, so genannt'
weil hier alljährlich vieltausend Schifre Waren im \Fert von
vielhundert Millionen entweder in alle Velt hinausEagen
oder aus aller 'Welt hierher bringen.
Über Riesentürme von 227 m Höhe sind die gewaltigen
Drahtseile dieser Brücke gespannt. Die Türme stehen I 2 I0
m von einander entfernt. S o I a n g ist also dieseflängebrücke
üöer das >>Goldene Tor<. Keine andere Brücke der Velt be'
sitzt eine solche gewaltige Spannweite.
Die Brücke weist I e c h s Fahrbahnen für Autos und auf bei'
den Seiten Trottoirs für Fußgänger auf. Sie ist 28 m breit. -
Welche Last haben die Tragtürme allein schon an der leeren
Brücke zu tragen und dann erst' wenn vielleicht Hunderte
von Autos auf ihr fahren !

Mächtige Brücken besitzt dann vor allem aueh die Stadt New
York. Ilier ist besonders die berüürmte >>Vashington'Brücke<
zu nennen, die von Ing. Ammann, der aus Schaffhausen

6tammt, gebaut wurde. Diese Hängebrücke besitzt eine Spann'

weite von ll00 m, weist ebenfalls 6 Fahrbahnen und 2 Trot'
toirs auf und wird von 200 m hohen Brückentürmen getragen'

Die Tragseile allein besitzen ein Gewicht von 30 000 Tonnen.

113



Einen >Rekord< kann auch die großeHafenbrücke vonSydney
in Australien beanspruchen. Sie ist die größte Bogen-
b r ü c k e der Welt. Zwischen zwei wuchtigen Steintürmen
spannt sich ein Stahlbrückenbogen von 5 0 0 m Veite über die
Hafeneinfahrt von Sydney. Die g a n z e Brücke mit den Zu.
fahrten besitzt eine Länge von lla km. Am 10. März 1932
wurde sie - nach z e h n jähriger Bauzeit - eröffnet. Sie hat
damals rund 2 0 0 Millionen Franken gekostet.

Dlc längrtc Hängebralcle der W.ll. Sie führl in San Fiöncisco übEr dar
rGoldene Tor< (Golden Gale) und besilzt zwischEn den beiden 227 m
hohen 8rückenlürmen eine Länge von | 2 8 O m, Die Fahrbohn liegt
6 7 m, also kirchlurmhoch, über dem Meeresspiegel. Die Brücke weisl

5 Fahrbahnen und 2 Trolloirs Iür Fulgänger auf und isl 2g m brait,
u4



Bllck von ainem BrilGkanlurm rul dlc Brllclc hlnunler. Bedenke, welcher
Gewic'trt die Drahtreile nur :chon !n der Brücke zu lragen haben und

dann gar ersf' wenn aul 6 Fohrbohnen Aulos darüber lahrenl
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Die Hafenbrücke von Sydney besitzt s e c h s Fahrbahnen für
Autos; außerdem führen vier Eisenbahngeleise über die
Brücke.

Dlc I I lm l.nge Brocl. vor San Fl.ncisco nach Oaklrnd gitt alr dl.
llngrtG Br0cl. der Welf. Marschiersl du slündlich 5 km weil,-so brauch-
lcsl du rund 2l/2 Stunden zum Oberqueren dieser Riesenbrücke.5ie würde
bei:pielsweise von Luzern nach Sempach reichen, - Der wesflichE Teil
der Brücks irl als Hängebrücke gebaul, der öslliche Teil ruhl aul Pfeilsrn.

Ko:len: 77 Millionen Dollcrt
ll6



Die Hälenbrücke von Sydney lAu3halienl lrl di6 grötle Bogenbrücke det
Well. Zwischen zwei wuchligen Sfeinlürmen spannt sich ein Slahl-Brücken-
bogen von 5 0 0 m Weile, Die ganze Brücke mil den Zufahrten milt | /a
km.5ie wurde 1932, nach tOjähr. Bauzeil, erölfnef. Ko:len: 200 Millionen.

In E u r o p a gibt es auch eine ganze Anzahl großer Brücken.
Sie führen über Flüsse und Ströme oder nicht besonders tiefe
Meeresarme. So führt eine 3 6 0 0 m lange Brücke vom Fest-
land zur Inselstadt Vened i g hinaus. Bei Tschernawo-
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da in Rumänien überquert eine 2850 m lange Brücke die
Donau. Sehr lange Brücken führen ebenfalls über den Rhein,
z. B. in Köln. Bei allen diesen Brücken war aber im allge-
meinen nicht rnit solchen baulichen Schwierigkeiten zu rech-

D16 HafGnbrtlclc von Sydney b.rlkl 6 Fahrbahncn l0r Aulot, auf,crdcm
vlcr Bahngelelia und i Troltolrt. Um die gewaltigen Bau- und Unler-
hall:ko:fen zu deckEn, müssen Fulgänger und Aulofohrer vor dem Ober-
queren der Brücke kleine Abgaben enfrichlen, dio sich nalürlich im

Laule eines Jahres zu grolran Belrögen summiEren,
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Uber don l(lcinan Brll. dcn Meeresarm rwlschen der Halbln3el Jillland
snd der Inscl Fllnen, Grbaul€ Dänemark elne I 2 0 0 m lango mäGhllg.
Blücl.. Unrer Bild r.lgl die hohen Belonbogen der Zufahrl zu dlerar

Brücke. Ve.gleiche auch das farbige Bild vor der SeilE ll3.
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Dlc Pfeilcr dc? Bclt-Brllcka besltzen alnc Höh€ von g5 n, rlnd .l3o nul
5 m kleinel ak der Betnar Mtin3torlurm, Bedcnk! ruch dle Schwletig.

k.ll, dlGre PtGll.r lrt tt n ll.f.n llecr lukubausnt -

nen, wie z. B. bei denjenigen von San Francisco, New York
und Sydney.
Doch gibt ee in Dänemark noch eine Brücke besonderer Art.
Sie führt über den >>Kleinen Belt<, einen Meeresarm
zwischen der Halbinsel Jütland und der Insel Fünen. Früher
wurde der Verkehr von Bahn und Autos über diese Meeres.
straße durch Fährschifre ausgeführt, was aber immer ziemlich
zeitraubend war. Da beechloß man, Jütland und Fünen durch
eine Brücke zu verbinden, wag aber erhebliche Schwierigkei-
ten bot, da hier das Meer ungefähr 30 m tief iet (aleo bedeu-
tend tiefer alg unsere Flüsse und Ströme). fudem mußte die
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Brücke etwa 30 rn über dem Vasserspiegel liegen, damit gro'
ße Schifie unter ihr hindurchfahren können. Deshalb mußte
man auf dem trIeeresgrund Pfeiler von nahezu I 0 0 m Höhe
erstellen.
Die ganze Brücke besitzt eine Länge von I 2 0 0 m' wovon B00

m über das lleer führen. Nach sechsjähriger Bauzeit konnte
dieser Viadukt über den >>Kleinen Belt<< im Mai 1935 dem

Vcrkehr übergeben werden. Die Baukosten betrugen damals

4 0 Millionen Kronen.
Jetzt spricht man davon, sogar eine Brücke über den >>Gro'

ßen Belt<< zwischen der dänischen Hauptstadt Kopenhagen
und Malmö in Südschweden zu bauen. Wer weiß, vielleicht
geschieht dies schon in wenigen Jahren.

Eröllnung der Bcll'Brückc In t{.1 t9r5.

Nach:echsi6hriqer Bauzeit konnle die Bellbrücke dem Verkehr übergeben
werden. DJe Baukoslen belrugen damall 40 Millionen Kronen.
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Die gewaltigsten Staudämme

Der mächtigste Staudamm ist der G r a n d.- C o u I e e-D a mm
am Columbia.Fluß, der im Nordwesten der Vereinigten Staa-
ten von Arnerika in den Stillen Ozean mündet. Dieser Stau-
damm ist l6B m hoch und 1,306 km lang. Für seinen Bau
wurden l0 Millionen Kubikmeter Beton benötigt.

Der gestaute See erreicht eine Länge von 243 km; das ent.
spricht der Luftlinie Lausanne-Romanshorn; wir hätten also
einen See, der vom Lac L6man bis zum Bodensee reicht. Na-
türlich ist er nicht sehr breit (durchschnittlich etwa 1,3 km);
immerhin beträgt seine Fläche 3 3 0 km2, womit er rund
dre imal so groß ist wie der Vierwaldstättersee oder d re i-
ß i gm a I so groß wie der Sihlsee, der unser größter Stausee
ist.

Riesig groß ist auch der Hoover.Damrn am Colorado-
Fluß, der sich ebenfalls im Westen der Vereinigten Staaten
befindet und beim Golf von Californien in dcn Stillen Ozean
mündet. Der Colorado fließt stellenweise durch eine Schlucht,
die bis 1000 m tief ist. Am Ausgang dieser Schlucht befindet
sich nun dieser riesige Staudamm. Er besitzt eine Höhe von
223 rn (Grimsel 107 m, Väggital 100 m). Die Kronenlänge
der Staumauer beträgt 40 7 m (Grimsel 248 m).

Durch den Stau des Colorado €ntsteht oberhalb des Dammes
ein Stausee von rund I B 0 km Länge (Luftlinie Lausanne-Zü-
rich). An Fläche soll dieser künstliche See die Größe des Bo-
densees übertrefren.

Zu welchem Zwecke baute man solche gewaltige Staudämme?

- fn erster Linie dienen sie der Regulierung des stark wech-
selnden Vasserstandes der betrefrenden Flüsse. Der Colorado
fließt z. B. vielfach durch Gebiete mit kahl,en Felsen. Zur Re.
genzeit lief nun das Vasser sehr rasch an den Felsen ab und
ergoß sich in den Fluß, der stark anschwoll, infolge der un-
geheuren Wassermassen über die Ufer trat und - besonders
in seinem Unterlauf - weite Gebiete überschwemmte. Sobald
aber die Wassermassen abgeflossen waren, herrtchte wieder
Trockenheit und Dürre^
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H Der Grrnd.Coulaa.Dlnm
X In sl.at. wa3hlngton

beln Zusammcnlluf dcr
Columbla.Rlvcr und dcr
6rand Coulcc.

Dierer Damm im Weilen
der USA isl der gewal-
ligsle Slaudamm der Er-
de. Der geslaule See,
von dem wir einen klei-
nen Teil :ehen, erreichl
eine Länge von 243 km
(Lulllinie Romanshorn-
Lausanne). Er ist 330 km2
grof (3mal so groly wie
der Vierwaldslällersee
oder 30mal so grol wie
der Sihlsee, der grölle
schweizerische Slausee).



Dla rlcrlgc Slaumaucr
d.r Grand Coqlee'
Demnct.

5ie irl I km 306 m lang
und 168 m hoch. Für
ihren Bau wurden zehn
Millionen Kubikmeler
Belon benöligt. Koslen:
180 Millionen Dollar'
Durch diesen Slau wird
der War:erabllul der
einmündenden Flüsse 9e-
regell, werden riesige
Mengen Eleklriziläl ge-
wonnen und soll ein aus-
gelrockneles GEbiel von

p 5250 km2 bewässerl
$ werden,



Der gew.lllge Hooy.t-Damm am Colol.do-Fltt lim Wctlen ds Ver'
Glniglcn sl.alen von Nordamcrlkal' Dieser Riesendamm dienl der Re-
guli-rung des slark wechselnden Wasser:landes des Colorado, der OE-

-innunglon Elektrizilät und der Bewässerung öder Gebiele. - lm Hinler-
grund schen wir einen Teil de: Slausee:, der eine Länge von 180 km
besitzl (Lulllinie Zürich-Lausanne) und an Fläche den Bodensee überlriffl'

t26



Dio lletlge Sl.umauer der Hoover.Dammcs. Sie höl eine Höhe von 223 m
(Wäggital 100 m, Grimrel 107 m). Oben bErilzl die Mauer eine Länge
von 407 n (Grimsel 248 m) und eine Breite, da! 4 Aulor nebeneinander
fohren können. Zum Bou dieses Dammes wurden 4 Millionen Kubikmeler
Belon benöligl. - Zu Fülen der Slaumauer siehl mön das Kraflwerk,

da: weile Gebiele mil Slrom versorgen konn.
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Gegenwärlig wird in der Schweiz eine Slaunauer gebaul, die an Gröle
den Hooyel.Damn in Amelika noch überlrillt. Er i3l det neue Dirence-
Damm im Kt. Wallir, Unser Bild zeigl die beslehende Slaumauer und
einen Teil des Dixence-Sees. Die weifie Linie bezeichnel die künllige
Mauer, Sie wird eine Höhe von 2 8 5 m, eine Länge von 7 5 0 m, am
Grunde eine Ereile von 2 2 0 m und aul der Mauerkrone eine solche
von 2 2 m aulweisen. Für ihren Bau werden 5 800 000 Kubikmeler Belon

benöligl.

Durch den S t a u dcs Colorado wcrden nun die riesigen Was-

sermengen zurückgehalten und richten also keine Verheerun-
gen mehr an. Zugleich erfolgt jetzt dcr Ablauf des Wassers in
geregelten, immer ungefähr gleichbleibenden Meng'en, wo-
durch man jederzeit genügend Wasser hat. Auf diese Weise
sollen am Unterlauf des Colorado aus unfruchtbaren Wüsten
etwa 800 000 ha fruchtbares Land gewonncn werdcn.

Die Aufspeicherung riesiger \fassermengcn durch diese ge-

waltigen Staumauern dient aber natürlich auch dem Zweck,
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Drr klinlllgo grötote Sl.use6 von Dlxence. Von ihm lührl ein Druck-
slollen zum Krallwerk in Fionney im Bagnes-Tal. Spälcr wird ein
zweiler Slollen das Wasser zur Zenlrale Rh on e- D i ren ce bei Rid-
des leilan. In langen Slollen werdEn dem DixencEsee Wasser au: dem
Bagnes-Tol,.dem Eringer-Tal, ja selbsl aus der Gegend von Zermall und
dem Mischobel-Gebiel zugeleilel. Der derarl gerpÄisle See wird 400 Mil-
lionen möWcsser lassen können gegenüber 50Millionen des jelzigen Sees.

1968 soll diese: grandiore Werk abgeschlossen sein,

das große Gefälle des Vassers zur Gewinnung von Elektrizi-
tät auszunützen. Riesenkräfte werden in diesen Elektrizitäts-
wer}en gewonnen und nutzbringend, sowohl für Licht als für
Kraft, verwendet. Das Hoover-Kraftwerk soll jährlich etwa
3 Milliarden Kilowatt erzeugen und drei amerikanisehe Staa.
ten mit Kraft und Licht versehen. Das Kraftwerk am Grand-
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Coulee-Damm liefert jährlich über 8 Milliarden (also

8000 Millionen) Kilowattstunden.
'Wir eehen somit, daß die Waeeer-Regulierung durch dieae ge'

waltigen Staudämme in mehrfacher Hinsicht eine ungeheuer
wichtige Rolle spielt.

Gegenwärtig wird auchin der Schweiz eine riesige Staumauer
errichreq die an IIöhe sowohl den Eoorrer-Damm, ale auch
den Grand-Coulee-Damm äbertrifft, allerdings nicht die gro'
ße Länge dee Coulee-Dammes erreicht. Es iet die neue Stau'

mauer deg Dixence-Kraftwerkes im Kanton Vallis. Die'
ser Damm wird eine [Iöhe von 2 15 m erreiehen und eine
Längo von ?50 m aufweisen. Am Grunde wird er 220 m
breit. Der Inhalt der Staumauer wird 5,8 Millionen Kubik'
meter betragen. An Gewaltigkeit wird aleo die neue Dixence-
Staumauer den Eoover-Damm in Amerika noch übertrefren.

Die schweizerische Hochseeflotte

Eine echweizerische Flotte auf dem Meere? Das wird
dir wohl etwas m€rkwürdig vorkommen. Wir sind ja ein
B i n n e n land, das heißt ein Land, das nirgende ans Meer
grenzt. Wir haben aleo auch keine Ilafenstädte am Meer. Und
doch eollen wir eine Ilocheeefl,otte besitzen?

Jawohl, sogar eine recht große. In den Registern deeEidgenös'
sischen Seefahrteamtes in Basel waren im Sommer 1954 total
3 4 lfochseeschifie eingeragen. Diese gehörten insgesamt 16

verechiedenen schweizerischen Schiffahrtsgesellschaften, die
ihre Sitze in Baeel, Zürich, Genf, Lausanne, Neuenburg, Luga'
no und Chiasso haben, - Natürlich gibt es in verscbiedenen
Eafenstädten Vertretungen dieser Gesellechaften. Die Schifte
allerdings gelangen nie in die Schweiz. Sie könnten nicht den
Rhein hinauffahren, da ihr Tiefgang zu groß ist Sie eehen

algo ihre eigentliche >Heimat< niemale, bleiben stets >in der
Fremde<. Dort aber leigten sie uns ausgezeichqete Dienete,
die beeonders während des Krieges überaua wertvoll woren.
Als Schifie einee neutralen Landee durften eie ungehin-
dert paesieren (alle trugen auf beiden Seiten in großer Auf-
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schrift die Bezeichnung >Switzerland<, damit man auf
den Schifien kriegführender Staaten schon von weitem wußte,
wem diese Schiffe gehörten). In den Notzeiten des Zweiten
Weltkrieges brachte unE unsere Hochseeflotte lebenswichtige
Güter, wie vor allem Getreide, öle, Kafiee, Reis, Tabak, Vol-
le, Baumwolle, chemische Rohstofie usw. Dadurch war eE

möglich, die Bevölkerung die ganze Kriegszeit hindurch mit
den nötigen Lebensmitteln zu versehen und für genügende
Beschäftigung zu 6orgen.
Über die Art dieser Schifre, ihren Rauminhalt, ihren verfüg-
baren Laderaum und dasGewicht, daszugeladenwerdenkann,
gibt eine besondere Tabelle S. 135 Aufschluß.
'Wahrscheinlich wird dir die G r ö ß e unserer Schifre nicht so
recht imponieren. In deinem Gedächtnis sind Bilder der gro.

Xi<hl nul den thein hinunter r u m Meer, rondern au(h a u I dem Meer
verlehren tchwelrerische S<hilfe. lm Sommer 1954 zählle unsere Hoch-
seeflolte 34 5chifle, die einen Rauminhall von zusammen ,|24 714 Brutlo-
Regisler-Tonnen aufweisen. - Unser Bild zeigt die rBasilea< der Schwel-
zerirchen neederei AO, Ba3el. Das Schiff könn 9570 Tonnen Waren be-
fördErn. Wollle man diese auf Güterwagen zu zehn Tonnen umladen,
brauchle es l9 Ei:enbahnzüge zu ie 50 Wagen. S o v i e I belörderl ein

einziges Schilf, das dir doch wohl nichl übermä!ig groll vorkomml.
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ßbn Paesagierdampfer, wie >Queen Elizabethq >Queen Mary<,
>United Statee<, oder du aiehst mächtige Kriegsschifie aller
Art Da kommen dir unsere Schi.fre recht beecheiden vor.

Nun: ersteng werden Frachtschifre überhaupt nicht eo groß
gebaug und zweitene eind eie.doch größer als du glaubst. Das
wollen wir an einem Beispiel zeigen.

Auf ungerer Tabelle findest du z. B. die >>Basilea< mit einer
Tragfähigkeit von 9570 Tonnen. Jetzt wollen wir dieee 9570 t
einmal auf Eisenbahnwagen umladen. Gewöhnlich trägt ein
Güterwagen l0 Tonnen. Wir stellen Zäge nt 50 Vagen zusam-
men. Mit einem eolchen würden aleo 500 Tonnen Waren be.
fördert. Für den Transport der 95?0 Tonnen brauchen wir
957 Wagen oder rund 19 Eisenbahnzige zu je 5 0 Vagen.
Stelle dich im Geiete an eine Eisenbahnlinie und lasee diese
19 Zi\ge an dir vorbeirollen. lch glaube, dann wirst du vor
dieeen >kleinen< Schiffen einen ganz andern Respekt bekom.
men.

Alolorrchlll rcr?on.r dcr Schvcizcrlschcn RocderGl AO. Ba3Gl.

Unserc Hochseeschilfe befördern z. B, Oelreide, Kaflee, Kakao, Reis,
Zucker, Konserven, Eaumwolle, Holz, Benzin, Oel, Kohlen usw.
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l{otorrchlll rCrl3lrllln!. beln Warcnumlrd rul Flui.Schllf. ltn Hdan
ton 

^nluatpan. 
Unrere Schilfe verkehren aul ganz verschiedcnan Roulcn,

z. B, zwischen Europa und Alrika oder Nord- und Südamsrikc, usw.

Auf welchen SEecken verkehrt nun unsere Hochseeflotte? -Eine Antwort auf diese Frage iet Eehr Echv/ierig. Denn mei-
etens befahren tlie Schiffe nicht regelmäßig bestimmte Strek-
ken, eondern paEsen sich ganz den Orten an, wo 'Waren zu
Eansporti€ren sind. [m Sommer 1954 verkehrten z. B. die
Schi.fie >Carona< und >Cristallina( der Schweizeriechen Ree-
derei AG. von Nordseehäfen nach Westindien und Mittelameri-
ka, die Motorschi-fre >Calanda< und >Maloja< der gleichen Ge-

sellschaft verkehrten zwiechen Mexiko und den USA oder Ka'
nada, die >BaEilea<< von Europa nach Argentinien uew. Andere
Schifre befördern Varen zwischen Mareeille und Portugal oder
Marokko, wieder andere zwischen Genua und Vestafrika,
kurz, wie schon gesagt, je nach Gebieten, zwiechen denen Gü'
ter zu befördern aind.
W'as wird von diesen Schiffen ransportiert?
Ob das gäbe eine sehr lange Liste' wollten wir alle Waren auf'
zählen, die zur Verladrmg kommen. Nennen wir nur einige
wenigo Artikel: Getreide, Zucker, Kafree, Kakao, Reie, Kon'
aerven, Holz, Baumwolle, Benzin, ö1, Kohlen usw.t usw.
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Noch eine: vergiß auch die wirtgchaftliche Bedeutung
dieser eigenen Hocheeeflotte nicht! Eine gtoße Za}nl unserer
Bewohner findet hier in Bureaux oder auf Schifien Beechäf.
tigung. - Die Auslagen für die ausgefäürten Transporte wer-
den nicht aueländischen, sondern schweizerischen Reedereien
entrichtet. - Der Reingewinn aus den Frachttransporten
kommt ebenfalls echweizerischen Unternehmen zugute. .-
Gewiß wird man auch beim Bau der Schifie ab und zu Ma.
aehinen, Motoren usw. von Firmen unEeres Landes verwen-
den, was diescn auch Arbeit und Yerdienat bringr.

11*v

1,1.lra

lcgl3larfonncn tlnd tcln GGUlchlr-, 3ond.rn
oln Hohlmaf. lhrG Oröir .nlrpflchl .lncn
Würl.l Yon l.ll m l(.nl.nlanga.

rt

Oberes Bild: Irutlo?Gglrlclotrncn geben die Oröbc des qanzen Schills-
rlum€s .n (Maschinenräume, Mannschafk- und Vorrakräumc inbegriffcn).
Unlen: Nclloiaglslarlonnan umlassen nur den talsächlichen Laderaum, der

viellcicht 50, &yo des Brufloinhallss beträgl.
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Schiffsname Antriebsart

D ie sc hwei zerisc h e Hochseeflotte'(Sommer I 954)

Brutlo-
Reg.-Tonne

Allobrogia
Anunciada
Baden
Baeilea
Calanda .

Carona . . .

Cristallina
Furka
General Dufour
General Guisan
Grandson . .

Elelvetia
Jura .
Laupen
Lausanne . . .

L6man .

Lepontia I .

Lugano .

Lucerne
Maloja
Murten . .

Neuchätel
Nyon
Rhin .

Romandie
Rh6ne
San Moritz
Säntie
St-Cergue
St. Gotthard
Sunadele
Sunamelia
Ticino
Ville de Genöve .

Motorschiff
Motorschiff
Motorschiff
Motorechiff
Dampfschiff
Motorschiff
Motorechiff
Motorsehif f
Motorschiff
Motorschif f
Motorschiff
Motorschiff
Dampfschiff
Motorschiff
Dampfschiff
Motorschiff
Dampfschiff
Motorschiff
Motorschiff
Motorschiff
Motorechiff
MotorEchiff
Motorschiff
Motorschiff
Motorschiff
Motorschiff
Dampfschiff
Motorschiff
Dampfschiff
Dampfschiff
Motorschiff
Motorechiff
Dampfschiff
Dampfschiff

6205
5 370
s 752
6 ztl
4 783
2 351

2 351

667
4 779
5 142

616
5 762

BB6

469
4 924

320
4 992

485
533

2 922
5u

9 555

4 956
331

5 80?
336

5 16B

4349
4 941
s 473
4 995
4 989
6528
I 255

3 299
3 086

3 368
3 301
2 677

I 204
I 204

J/t
2 600

3 510
428

3 355

500
243

2 885
2t4

3 034
265
330

I 468
t79

5 514
2908

170

3 347
172

3 179

2 726
2 879
3 476
2 651
2 666
4 088

704

9 570
9 320
9 950
9 570
? 850

3 000
3 000

940
7 710
9 100

850

7 620
I 350

800

8920
440

7 880

700

?30
4 720

740
14 500
9 540

430
l0 825

440
9 000
6 690
I 890

8 340

6 290
6290
9 840
I 700

135



Unsere Verkehrsmittel in Zahlen
lllurlralionen von Walfer Ackermann, Luzern.

Gewiß wird ee dich intereesieren, einmal zu vernehmen, wie.
viele Verkehremittel aller Art es in unserem Lande gibt Da
beim Zusanimenstellen dieeea Kalenders (Sommer 1954) das
statistische Jahrbuch für 1953 noch nicht vorlag, bringen wir
die Zahlen von 1952.
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Regelmäßige Swissair-Flüge nach Südamerika

Dio Swissair-Fluggesellschaft dehnt ihr Flugnetz immer wei-
ter aus. Ihre Maschinen fliegen nach vielen Städten dee euro-
päischen Kontirients, z. B. nach Paris, London, Eamburg, Am-
sterdam, Kopenhagen, Stockholm, Warschau, lfien, Rom,
Madrid ugw. Swissair-Maechinen fliegen auch in den Nahen
Osten, nach Athen, Istanbul, Beirut, Kairo. Und eeit einigen
Jahren tragen stolze Swissair-Flugzeuge auch Passagiere über
den Atlantischen Ozean nach New York 1953 wurde der At-
lantik beiepielsweise 4 2 I mal üüerflogen, und für 1954 sind
sogar rund 6 5 0 Überquerungen geplant

S.lt Glnlg.n lehrcn vcrdcn v.n .!.t sfla3rlr nl€hl nur Flüg! n.Gh vl.lGn
.rroptlrchGn slldlcn und rolchcn dcs Nah.n O3l.nt, sondcrn ruch nrch
Nold.ncrlla ru3gGlohd. Inr Sonrnat l95l rurdrn nun crrlmall
.uch rcg.lnlltlga Kur3c tr.Gh S0dencrllr In d.n Flugplrn rulg}
nonnan. Die grofen DC-68-Maschinen llogen von Genf über Lis:abon,
Dakar, Rezile, Rio de Janeiro nach Sao Paulo. Am Donnerslagnachmillag

verliellen sie Zürish und lralen am Sonnlagabend wieder dorl ein.
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Eröllnungrllug des Swirrair-Kurses na(h Süd.merika. - Ankunlt der Flug-
zeuger rsl. Gallenr, einer Dc.6B-Marchine, lm Flughafen yon nio dG Ja-
neiro, der Hauptstadl Brasiliens, An den Fähnenmaiten flatleln die Bannet

der Schweiz, von Brarilien und der Swir3air.

Ende Mai 195-l hat nun die Srvissair eine rveitere Atlantik.
Linie in ihren Strcckenplan aufgenommen: Flüge nach S ü rl -

amerika. Am 27. Mai fand dcr Eröfrnungsflug statt. f)cr
Maschine >>St. Gallen<<, einer viermotorigen DC 6 B, fiel die
Ehre zu, den ersten Südamerika-Flug auszuführen.
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Di. zehnlöpligc Be3ilrung. die don Swir;air-Ertlllug nach Ita3ili€n äu3-
tührte, Sie be:land aus: I Kommandanl, I Pllol, I Co-Pilol,2 Eordmccha-
nitcr, f Navigalor, I Funker, 2 Ho3leiren lbl3her Stewatderien genanntl
und I Sleward, - Die Besatzung wies den Besland aul, wie er aul Lang-

slrecken über den Südatlanlik üblich isl.

Von der Schweiz ging der Kurs zuerst nach Lissab on, der
Hauptstadt Portugals, dann nach D a k a r, dem westlichsten
Punkt des afrikanischen Kontinents. Nun erfolgt der große
>>Sprung<< über den Atlantik nach R e c i f e in Brasilien. Hier-
auf ging's südwärts zu Brasiliens Hauptstadt Rio de Ja-
neiro und in einer letzten Etappe nach Sao Paulo.
In Rio, rvie in Sao Paulo, wurde die Swissair-Maschine mit
ihrer Besatzung und den Passagieren von den Schweizern in
Brasilieno von Männern, Frauen und Kindern, begeistert be.
grüßt.
Dem damaligen brasilianischen Staatspräsidenten Vargas über-
reichte die Swissair eine prächtige Neuenburger Pendule, die
den Herrn Präsidenten sichtlich sehr freute.
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Am 5. Juni wurde der Rückflug angetröten, und wohlbehalten
landete die >St. Gallen< andern Tage wieder im Heimatflug-
hafen Zürich.Kloten.

Vährend dee Sommers wurden nun regelmäßig solche Süd-
amerika-Flüge durchgeführt. Jeden Donnerstag um 14.35 Uhr
verließ das Flugzeug Zürich, flog über Lissabon, Dakar, Re-
cife, Rio de Janeiro nach Sao Paulo, wo es am Freitagnach.
mittag 16.40 Uhr eintraf. Am Samstagmorgen um I Uhr etar-
tete die Masehine in Sao Paulo zum Rückflug und traf am
Sonntagabend um üalb sechs in Zürich-Kloten ein. Zwiechen
Donnerstagnachmittag und Sonntagnachmittag konnte man
alao schnell einen >Ausflug< nach Brasilien unternehmen. -Man bedenke einmal, wie lange diese Reise mit Bahn und
Schiff dauern würde!

Für die Südamerika-Flüge ist übrigens nicht nur die Perso-
nenbeförderung wichtig, sondern auch der Poet- und Fracht.
verkehr. Die Postverwaltung bezahlt z. B. für 100 kg
Briefpost nach Südamerika oder umgekehrt 5860 Franken,
während ein Passagier 3000 Franken entrichten muß. Auf
ihrem Eröffnungsflug nach Südamerika konnte die >St. Gal.
len< 1625 kg Post mitführen, was ihr allein eine Einnahme
von rund 95 000 Franken einbrachte. Normalerweise gibt es

aber nur an Veihnachten solch große Postlieferungen. fm.
merhin konnte die >>St. Gallen<< auf ihrem Rückflug 140 kg
Post befördern, was einer Vergütung von über 8000 Franken
entepricht, also nahezu dem Betrag, den d r e i Passagiere zu
bezahlen haben.

Ein Flugzeug startet und landet senkrecht
Die drei llluslralionen wurden uns von der Redaklion der Monalsschrill

Dlnlor.via( lGenll zur Verfügung geslellf.

Die Ingenieure und Techniker der großen amerikaniechen
Flugzeugbau-Gesellschaft Lockheed haben eine Maechine kon-
struiert, die eenkrecht starten und landen kann. Dabei handelt
es sich nicht um einen der bekannten Helikopter, die ja senk-
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recht aufsteigen, in der Luft sogar stillestehen und wieder
senkrecht landen können. Es ist ein normal gebautes Flug-
zeug, rvie es für Yerkehrsflüge usf, verrsendet rvird.

Diese neue Jlaschine kann nun erstens einnral rvaagrecht
starten und landen rvie andere Flugzeuge.

Sie kann aber auch ganz senkrecht in die Luft hinauf-
steigen. Zu diesern Zweck wird die tr{aschine durch ein fahr-
bares Gestell aufgerichtet und auf das Runrpf-Ende und die
Spitzen der vier Flügel am Rurnpf-Ende gestellt. Eine Doppel-
Propcller-Turbine treibt dann die gegenläufigen Luftschrau-
ben an, w'elche das Flugzeug in die Höhe heben. Dort steuert
es der Pilot in die waagrechte Lage und saust nun mit einer
Stundengeschn'indigkeit von 800 km durch die Lüfte.

Die amerikanirchen Flugzeugwerke Lockheed errlelllen eiil Flugteug von
normaler Bauarl, das wäagrechl und senkrechl tlatten und landen
kann. Millels eines fahrbaren Geslells wird die Maschine von der waag-

rechlen in die senkrechle Lage gebrachl und umgekehrl.
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Dar Flugreug, ein amerikanitcher Marine-Jä9et, zum 3enkrechlen Slatl be-
reil. Die Maschine :tehl auf dem Rumplende und den Spilzen der vier

Flügel, die am hinlern Endo der Maschine angebrachl sind.

143



Landen kann die Maschine entweder in waagrechter Lage,
wie wir schon sagten, oder aber sie stellt sieh im R ü c k -

w ä r t s f I u g wieder auf das Rumpf.Ende.
Dadurch ist es für dieses Flugzeug, es ist ein amerikanischer
Marine-Jäger, möglich, selbst auf einem sehr kleinen Platz ztt
starten und zu landen und doch in riesiger Schnelligkeit, wie
sie den Helikoptern nicht möglich ist, zu fliegen.

Elnil.lgl.ll.r. .uf wclchcr d.r Pllol In där rcnlrccht aufgGrtclltG Flugreug
gclangcn hnn.
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Aus welchem Lande kommt das Auto?
Elnlge inleln.llon!1. Lardr3rslchrn lür |totorlahrrcuge:

Uslerreich F Frankreich
Albanien Fl Fürslenlum
Bsloien Liechlenslein
Buliarien 68 Grolbrilannien
Blrsilien 9R Oriechenland
Cuba H Ungorn
Schweiz lS lsland
Tschechoslowakai I llalien
Deulschland ln Persien
Dönemark L Luxemburg
Spanisn M Palärlina
lrischer Freislaal MC Monaco
Agyplsn N Norwegen

Niederlande
Porlugal
Panama
Po len
RumÄnien
Schweden
Finnland
Rufiland
I urkel
Vereinigle Slaalen
von Amerika
V.likan
Jugoslawien

Wichtigste Ein- und Ausfuhrwaren der Schweiz
Zeichnungen von Waller Ackermann, Luzern.

Gestützt auf die Angaben des Statistischen Jahrbuches 1952

haben wir die 12 wertmäßig bedeutendsten Waren der
schweizeriechen Ein. und Ausfuhr zusammengestellt. - Es iet
ganz interessant, diese >>Rangliste< einmal etwas eingehender
zu betrachten.
An erster Stelle der Einfuhr stehen die Rohstofre für un-

Eere so bedeutende Maschinen.Industrie und an dritter dieje-
nigen für unsere große chemische lndustrie. An vierter Stelle
folgen Kohlen, deren Verbrauch eowohl für Ifeizung wie
auch für die Herstellung vieler Produkte (2. B. Gas, Farbeno

Medikamente usw.) so wichtig ist.

Auch bei den folgenden Posten wird der eine und andere

überraechen.

fn der Ausf uhr dominieren wertmäßig Maschinen und
Uhren, die wir zusammen für über lr/z Milliarden ine

Aueland liefern konnten. Gegenwärtig kann zwar durch die
starke Erhöhung der amerikanischen Uhrenzölle ein sehr etar'
ker Rückgang in der Ausfuhr von Uhren erfolgen. Interessant
ist, daß für 88 MillionenFrankenStickereien ausgeliefert wer'
den konnten, nachdem die Stickerei'Industrie vor Jahren un'
ter einem tataEtrophslen Rückgang zu leiden hatte.
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Maschlnen

352.
Eisen, Erze
Slohl 4 E4

rlrI ffi
zeuge 252
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268

Eisen-ustahl-
waren 17O

$*
wollc 165

,'t." lE=l
Heizöf

115
Dlc 12;crlmlilg rlchfbsl.n Wrrcn dtr tchvchcrbchon El nluh r lm

,.hr. 1t52.
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Mqschinen Uhren
734
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312.
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255
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EisenuSlatrf-

idensl'ofle
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(Nach den Angaben im Slalislischen jahrbuch t952.)



Vom Nutzen des Waldes
lllurlralionen von Paul Pfilfner, St. Gallen.

Wicvlcl,Waldglbl cr ln der
Schwciz I

Der :chweizErische Wald nimmt
etwa t0 0O0 km2 Flöche ein
und belegt damil über 23 o/o

oder elwa ein€n Vierlel unse-
res Bodens. Daneben gibl es
elwa Eeichviel unprodukliver
G€biel, 26 0/6 Alp- und Jura-
weiden von geringerem Erlrag
und 28/6 Kullurland, wozu mön
Äcker, Graslond, Reben und
Slreuellächen zöhll,

War für Wald berllzen wlrl
Der Nadelwold besitzl mit 54 o/o

die absolule Mehrheil. Er be-
herrschl diE höheren Berglagen
vollständiq. 14 o/o beanspruchl
der Laubwald (Buche, Eiche,
Linde, Ulme, Esche). Der be-
lieblE Mi:chwald .us Buchen,
Tannen und Föhren erreichl so-
gat 2l 1", Der Resl ist mindEr-
werliger Wald, so die 9 % Nie-
derwald, die vor allem im Tes-
sin zu linden sind und die 2 o/o

Waldweiden, welche man be-
sonders in den bernischen Frei-
bergen anlrifff.

Wievael Holz ll.f.rl unr dGl
Wald I

1946, im er3l6n Jahre nach dEm
Kriege, war das Ausland nichl
in der Lage, uns viel Holz oder
Kohle und Heizöl zu liefern.
Daher wurde in diesem Jahre
so viel Holz gaschlagen, wie
kaum jemals zuvor: 5 700 000
ms. Das gäbe eine Holzbeige
von 1 m Breile, I m Höhe und
5700 km Längel 5ie reichlc von
Spanien bis ienseil: des Ural:.
l95l wurden 3650000 m3 Se-
sch lagen.



Woru wlrd dar Holz
Yarwcnd.ll
13o/o des gefälllen Hohcs
benutzl mcn al: Brcnnhol:'
57 o/o als Nulrholz für dio
Herslellung von Möbeln, alr
Bauholz (Dachrtühle, Bödon,
BelonverschalungEn, Türen,
Fensler usf.), lerncr zur Her-
slellung von Popier, speziell
von Zeilungspapicr, In neue-
rer Zeil slelll man Kunslseidc
und Zellwolle aus Holz her.

Dcr Wald und das Kllma.

tn Waldländern sind schwere
Gewiller und Hagelschlag
viel sellener alr dorl, Vvo
dcr Men:ch waile Lückqn
in den Wald gerissen hal.
Seine Kilhle milderl die som-
mErliche Hilze; lrockene Zei-
lEn werden nie so lrocken
wiq in waldarmen Ländern.
Dcr Wald wirkl au:glelchend,
weil nirqands die blole Erde
zum Vor:chain kommt, die
sich so lEichl orhilzl und ro
schnell abkühll.

Dcr Wald und där Wa$et.
Jeder Tropfan lälll im Wald
zuersl auf ein Elcll oder eine
TannEnnadel, dann von Blall
zu Blall liefqr und endlicfi
aul den Moo:leppich. Der
qröfrle Plotzregen wird da-
durch unschädlich. DasWald-
moos häll zudem das Was-
ier wie einen Schwamm lcsl
rrnd gibl es nur langsam ab,
Darum haben die Waldbäche
nur cellen grole Hochwasser,
versiegen aber auch in trok-
kenen Jahren nichl.



Dcr Wald tSmpfl unldas
BGrl.hcndc.
Die Lawinen über der Wald-
grenze loben zwischan die
Stämme hinein, knicken siE
aucfi elwa, kommen ledoch
bald zur Ruhe, Des Waldes
Wurzeln :pinnen das Erdraich
in ein last unzsrrsitbärss
NElz ein. Darum wird am rlei-
nigen Hang ein solcher Bo-
den, auch wenn er nal; isl,
nur sellen zum Rulschen kom-
men. Wo aber der Mensch
den Wold von den Hängen
verdrängl, um Heuwiesen zu
gewinnen, da rutschl die enl-
blötlls Erde zu Tal und hin-
lerlSll lelsige Narben.

Dcr Wald,dcr Sshlllzcr der
Ilcrwcll.
Den Tieren bielal der Wald
ein günsliges Versleck, :ich
vor den Feinden zu verber-
gen. Ersl nachls kommen
Rehe und Hasen aulr lreie
Feld herau:, um Nahrung zu
:uchen, Aber :ie verlassen
seinE Nähe nichl gern und
flüchten bEim Erslen Zeichen
einer Gefchr ins Waldesdun-
kel zurück. Auch vor Wind,
Regen, Schnee und K6lls
bietel er Schulz.

Dcr Yald lrl eln Gcrund-
brunncn.
Die Waldlufl isl wunderbar
rein; denn hereingewehler
Slaub bleibl an den 8lällern
hSngen. Aus den Tannen und
Föhren :lrömt balsamiger Ge-
ruch, der krältigend in die
Lungen dringt. Die herrliche
Stille bringt überreizlen Ncr-
ven Beruhigung. Saltige Bee-
ren, würrige Pilze, heilkräl-
fige Kräuler bereichern den
Tisch und das Heilkriuler-
säcklein mit einer Ernfe, wo
kein Mensch gesöl hal.

Dr. A. Bö91i, Hitzkirch.



rrflc rll tGtd.n 8lun3l
Der senkrechls schwarze Strich neben ledem Boum deulel sein Aller cn.
Bei zwei Namen bczeichnel der unlerslrichene den dargcslelllsn Baum.
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Adrlung, rie hören zu I

Oft sprecht ihr unter euch über andere Kameraden, eure
Lehrer, Prieeter usw. 

- Stimmt da immer alles, wae ihr ein-
ander erzählt? - Oder habt ihr vielleicht eine >Täubi< auf
jemanden und schimpft nun >>nach Noten< über ihn, über.
treibt oder dichtet ihm gar allerlei Schlechtes an? - Das
wäre nicht flott. w'ißt ihr wae: denkt immer, diejenigen, die
ihr >>verhandelt<, ständen uneichtbar hinter euch. Redet nun
so über sie, daß sie euch jederzeit Wort für 'Wort zuhören
dürfen! - 

(Es ist übrigens eine unschöne Eigenschaft, an an-
dern immer nur zu kritieieren.)
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Das Danken nicht vergessen !

Leider wird das Danken von viele4 Jugendlichen immer und
immer wieder vergessen. Man nimmt so manches einfach als
selbstverständlich hin und bedenkt gar nicht, daß ein Dan-
keswort am Platze wäre. An andern Kindern, die dir für
irgedeine Hilfeleistung oder eine Freundlichkeit nicht dan-
ken, empfindest du es sehr, wenn sie so >>stumm< sind. Aber
an sich selber merkt man den gleichen Fehler oft nicht. Un-
sere Bilder zeigen dir einige Gelegenheiten, bei denen das
Danken am Platze wäre, leider aber oft vergessen wird. Viel-
leicht kommt dir plötzlich in den Sinn, daß du in diesem oder
jenem Punkt auch schon >>gesündigt< hast. Gut, dann soll es
ein nächstes Mal nicht mehr vorkommen!
Aber eines noch: dein Danken soll nicht nur rein äußerlich,
mechanisch >eingedrillt< sein. Nein, -an solite spüren, daß
eg von Herzen kommt. Das wird es ganz bestimmt, wenn.du
dir nur einen Augenblick überlegst, \,yie nett, wie gut es z. B.
von deinen Eltern, Geschwistern, Mitschülern ist, daß sie dir
diesen oder jenen Dienst erweisen.

Die Mutler kömml LirbElhli dia
Haare. Dic Kleinc weifi diesen
Diensl ilrrer Mulle? zu rchätzen.
Mil einem herzlichen rDanke viel-
mak erlreul sie die Muller.

Trudi erhäll ein Slück Brol und
dankl dafür, wls mln immer lun
rollle, wenn einam Speisen ge-
reichl werdEn.
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Fritz durlle heulc mil dem Valer
einen schönen Ausllug machen.
Am Abend dankl er dalür. 9e-
wily wird ifin der Valer dalür sin
andsrmal wieder milnehmen.

Es hal wieder einmel bör Dgoharzl(
mil dcn Hausaufgaben. Aber frolz-
dem die Mutler alle Hände voll zu
lun hcl, kam sie ihrcm Buben mil
gutem Raf zu Hille, - Hal er wohl
ans Danken gedcchl? - -
t54

Neue Schuhel Das isl lür die Ellcrn
manchmal eine grole Aurlage' Und
lrolzdem komml os so manchem
Buben oder Mädchen nichl in den
5inn, sich dafür erkennllich zu
zeigcn.

Karl bcsorglc der Nachbcrin Kom-
missionen.Sie gibl itrm dalür einen
klaincn Bolenlohn, den Karl - nur
gözwungen - annehmen mult. Er
dankt herzlich lür dan rBolzenn.



Die Lehrerin raichl dir €rn l-l€tl
oder ein Buch oder einen Bleislill.
Da isl es sehr nell, wann du ihr
lür diesen Diensl danksl. (Das gilt
nal{irlich auch für die Buben!)

Du hast in der Schule elwas nichl
rschl verstanden und bilfesf den
Lehrer, er möchle es dir nochmals
erklären. Gewil wird s! ihn lrsuEn,
wsnn du dafür ein rD.nka( hösl.

Armin hältJörg beim Hinau:gehen
die Türe.SEhr erlreul über die:e
Zuvorkommenheil sagl Jörg seinem
Kameraden ein slrahlendes >Danke
schön l<

Einem Milschüler isl der Gummi auf
den Boden gelallen. SchnEll hebsl
du den Gummi aul. Nichl wahr,
dö €lwarlesl du doch, dafl dein
KamErad lür diere Hill:bereilrchall
ein rmerci< hal?
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r\nneli durlfe an:einem Geburl:-
tag cinige Mikchülcr nach Haurc
cinladen, Wissen dic klsincn Gäsle
wohl, was sicfr beim Forlgehen
3chicklt - Oder rvergessen< sie
!3? -

Drci Wochen durllerl du bei deiner
T.nl€ in den Ferien wsilen. Si.
gab.rich alle Mühe, dich viql Schö-
nes erleben zu lassen. Harl du ach
dcran gedachl, ihr lür die präch-
ligen Ferien herzlich zu dankcn?
Oder bisl du einlcch rsang- und
llanglor< davongelaufen?
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Du wircl in sinsm Kaullcden bc-
dicnl, Die Ladenlochler reichl dil
dic Waren, Da isl es schr nell von
dir, wenn du lür diq Sachen, die
man dir gibl. danksl. Man wird
dich cls einen an:ländigcn Eubcn
lieben.

Und eine: noch: wie sollsn detrkan
wir in der Kirche ans Danlenl lm-
mer nur besfürmen wir den Herrgoll
mit ncuen Eilten. Absr.lür,Gssnd- ,

hcil, lür Talente, für gule, besorgfe
Elfcrn und viel anderes noch zu
dcnken, dcs komml uns lasl nie
in den Sinn.



':l 1

zahlen, die ru denken gebenl

Yon 1941-1944wurden in der Schweiz j äh r I i ch durchschnilllich 658
Millionen Franken für alkoholische Gelränke ausgegeben,
Würden wir diese Summe in Fün{lrankenstücken zu5ömmenslellen, bekä-
men wir 131 600000 Slücke. Und legen wir diese rFünffränkler< schön
aufeinander, so erhallen wit vier Silberwänds von ,| 0 0 m Höhe (so hoch
wie der Berner Münslerlurm) und 4 0 m Länge. Eine solch grobe Summe
wurde also in einem einzigen Jahr lür Alkohol ausgegeben, Für die Jahre
1947-1949 ist der jährliche Belrag sogar aul 8 6 0 Millionen Franken an-
gesliegen. 

- 
Wir Jugendlichen lrinken Milch, Sübmosl, unvergorenen

Traubensafl, Mineralwasser und essen Frisch- oder Dörrobsl; da: isl gesund.
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U nterrichtsmodel l -Wettbewerb t 955

Wie schon der Name eagt, sollen in diesem Wettbewerb Mo-
delle hergestellt werden, die eich füLr den Unterricht in der
Schule verwenden laegen. Seit dem Bestehen dieeee Wettbe'
werbes ist echon eine sehr große Zahl verschiedenster Arbei.
ten eingegangen. Auf der nächsten Seite eind mehrere davon
abgebildet. Unter der Abbildung sind noch weitere Modelle,
dio schon ausgeführt wurden, genannt Sicher findeet du dabei
auch etwag Passendee. Vielleicht kommst du sogar auf neue
ldeen. Gut, also friech ane \Ferk!
Die Modelle dürfen aue jedwedem Material gebaetelt sein,
aue Elolz, Eisen, Stein, Stroh, Plastilin usw.

Für deinen Modellbau möchten wir dir aber unbedingt vier
wichtige Ratschläge geben:

l. Baue ein solideg Modell, nicht eines, das beim leieesten
Berühren echon zueammenbricht!

2.Bastle, wenn immer möglicb, etwas Bewegliches! Bei vie.
len Modellen ist diee ja geradezu Bedingung, damit man
sehen kann, wie die Geechichte funktioniert. Bei etlichen
Arbeiten wird diee nicht gut möglich sein.

3, Baue nicht zu große Modelle, die man zum Spedieren in
riesige Kisten verpacken muß! Praktisch ist es, wenn du
dein Packmaterial eo wählet, daß es gleich auch wieder für
dae Zurücksenden deiner Arbeit verwendet werden kann.

4. Schreibe unbedingt auf dae Modell selber irgendwo deine
vollständige Adresse! Angehängte Adressen reißen
oft ab und gehen verloren.

Der Arbeit ist die Kontrollmarke für den Unterrichtemodell-
Vettbewerb beizulegen. Vielleicht kanngt du sie gleich auf
dein Modell aulkleben (aber gut, gelt!).

Ferner soll von Vater oder Mutter oder einer Lehrperson
eine Bestätigung beigelegt werden, daß tlie Arbeit v o n d i r
allein, also ohne fremde Hilfe ausgeführ1 wurde.
Vergiß auch nicht, Rückporto beizulegen, wenn man dir dein
Modell zurücksehicken eoll !
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ln un3crGm UntGrrlchttmodell-Wcltbcwcrb rlnd rchon elna ganre M.ng.
vcrrchlcdoncr Arbcllcn einge3rndl Yofdcn. Elnl96 d.von tclgl dlr dlcsc
Abblldung. lrvellct telen gGnennl: Pfahlbruclhtulcr, rlemannitchat 9!'
höll, rönltchcr rcmpel, schlcudcrmaschlnc, zugbrtl<kc, Miuclblech.t,
rlt. gcachtllrc. Elrcnbahnvrgcn. Lolomollv.n, B.tgbahn' Bobtchllll.n,

Schlllsrchleut., Schwlmndocl urw.
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Zeichnu ngs -Wettbewerb | 955

Wir stellen wiederum für die Schüler bis und mit dem 10. Al-
tersjahr vier besondere Aufgaben und für die Wettbewerbteil-
nehmer vom ll. bis und mit 17. Altersjahr ebenfalls vier The-
men. Von diesen vier Aufgaben müssen aber nur zwei ge-

löst werden.
A) Für Schüler bis und rnit dern lO. Altersjahr:
l. Sommer (2. B, beim Heuen, beim Baden, Wandern usw.);
2. Reklame für einen Gegenstand der im Handel verkauft

wird (2. B. für ein Buch, für Blumen, Obst, Süßrrrosto Auto
usw., usw.).

3. einen Gegenstand nach Natur zeichnen (2. B. irgend etwas
in der'Wohnung), aber es darf kein Gebäude sein;

4. ein Bild zu irgendeiner Geschichte oder einem Märchen.
B) Für Wettbewerbsteilnehmer vom ll. bis und mit dem
17. Altersjahr:
Es sind diesmal so ziemlich die gleichen Aufgaben wie für
die l. Ältersstufe.

Weltbcrcrbarbell yon Vlrena l(qer, ll ,., Dlctrchull-Kirchberg,
(Die wirkliche Zeichnung irt m e h I forbig, wodurch sie nalürlich bes:er

wirkl als diese e in farbige Wiedergobe.)
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l. Sommer (beim Baden, Wandern, Heuen usf.).
2. Reklame für ein Produkt, das furi Handel verkauft wird

(2. B. für den Schülerkalender oder eonst ein Buch, für
Blumen, Obsto Süßmost usw.).

3. Einen Gegenstand nach Natur zeichnen, aber es darf k e i n
Gebäude sein; es gibt ja tausend andere Dinge in Haus
und Feld und Wald.

4. Ein Bild zu irgendeinem Gedicht oder zu einer Geschichte
(gib den Titel des betr. Gedichtes oder der Geschichte an! ).

Die Art der Ausführung ist eueh freigestellt. Ihr könnt mit
Bleistift, Farbstift, Feder oder Pinsel arbeiten, ganz wie ee

euch am besten paßt. Aber schickt nicht >>Helgen< ein, für
die ihr beim Zeichnen keine fünf Minuten Zeit benötigt!
Verwendet auch ein anständiges Zeichnungsblatt (nicht etwa
nur aus Heften herausgerissene Blätter, die auf der einen Sei-
te gar noch beschrieben sind, oder zerknittertes Packpapier

Sch.rcntchnlll
Yon Bruno lslct, 13ty'2 1,,
Sl. Grll.n.

Dcr wirklichc Scheren-
schnill isl in 3 verrchie-
denen Frrbcn ausgcführl.

a
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und dergleichen)! Dae Blatt soll höchstens 35 cm lang
und 27 cm breit sein. Selbstverständlich darf die Zeichnung
kleiner sein, niemals aber größer.

Rollt das Blatt nicht zusammen, sondern schickt es flach ein!
Auf dem Zeichnungsblatt selber (Vorder- oder Rückseite)
eoll der Vater oder die Mutter oder eine Lehrperson bestäti-
gen, daß die Arbeit wirklieh'von dir stammt und ohne Vor.
lage ausgeführt wurde, vielleicht mit folgenden Worten:

Ieh bestätige, daß die Arbeit von . ... . (dein Name) ohne
Vorlage und ohne fremde Hilfe ausgeführt wurde.

* * * 
Unterschrift.

Zu deinen Arbeiten gehört die Kontrollmarke für den Zeich-
nungs-Wettbewerb.
Schreibe unbedingt auf j e d e Zeichnung deine genaue Adres'
se!

In diesem 
.Wettbewerb 

werden die Arbeiten n i c h t zurück-
gesandt.

t62
Schcrcnichnlll von Bcdr Ebonrhg, It 1., OurtlGn lsl. g.l.
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WGllbewarbrrball von Monlh Römer, lt% i,, Arth.

Schc?Gn3chnlll yon Ellt.belh Egge?n.nn, l4 ,', Lutern.



Scherenschnitt-,
Faltschnitt-Wettbewerb | 955

Auch dieses Jahr ist die Aufgabe wieder freigestellt. Aber
wiederum ist lfauptbedingung, daß ihr zwei verschie.
d e n e Arbeiten einsendet (natürlich dürfen es auch m e h r
sein!). 'Wir erhalten dadurch ein viel besseres Bild von der
Leistungsfähigkeit des betrefienden Wettbewerbteilnehmers.
Selbstverständlich dürft ihr nicht nach Vorlagen ar-
beiten, indem ihr diese z. B. vergrößert, verkleinert oder
überhaupt gleich durchpaust. Gerade das Entwerfen ist eine

Sch.r€n3chnlll von forl Dcgen, 14V2 r., Llttau lKt. Luz.rnl.
Slelll euch einmal das Ausschneiden und Aulkleben die:er Arbeil vorl
t64



Ncaeril.dlung. schGr.nrchnltl yon Yrenl Schülr, ltl ,', Lurern.

Ilauptarbeit bei einem Scherenschnitt, Und da heißt es unbe-
dingt: e i g e n e Arbeit leisten!
Auch das Ausschneiden müßt ihr selbst besorgen. Es darf
euch niemand helfen.
Vater oder Mutter bder eine Lehrperson hat schriftlich zu
bestätigen, daß ihr den Scherenschnitt aelber entwor-
fen und ausgeschnitten habt.
Der Scheren. oder Faltschnitt muß auf geklebt sein,
was meistens keine leichte Arbeit ist; aber es gehört nun
einmal zu einem Scherenschnitt.
Schreibt, bitte, auf jede Arbeit eure vollständige Adresse!
Zu diesem Wettbewerb gehört die Kontrollmarke für den
Scheren- und Faltschnitt-Wettbewerb.

Linolsch nitt-Wettbewerb | 955

Die Aufgabe ist freigestellt. Du kannst ausführen, was dir am

best€n zusagt, z. B. ein Glückwunschkärtchen zu irgendeinem
Festtag im Jahr (Weihnachten, Ostern, Neujahr), oder zu
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einem Festtag in der Familie (Geburts- oder Namenstag von
Eltern oder Geschwistern), ferner eine Landschaft, ein Ex li
bris, eine Burg, ein Schloß, ein Bild zur Geschichte, Bilder
von Gegenständen nach Natur (Varen, Krüge, Früchte, Blu.
men usw.), kurz, was dir am besten zusagt.

Aber man merke sich unbedingt: es darf nicht nach Vorlage
gearbeitet werden. Auch dae Vergrößern oder Verkleinern
von Vorlagen ist unstatthaft. Du selber mußt dir ein Bild
ausdenken, und du allein sollst es auch ausschneiden. Brüder
oder Schwestern oder Schulkameraden dürfen nicht hel-
fen. - Damit wir sicher sein können, daß alle diese Vor.
schriften eingehalten wurden, muß der Vater oder die Mutter
oder eine Lehrperson bestätigen, und zwar auf dem Linol-

166

Llnolichnlll von O.llus Hull.r, lt ,., torich.Gh.



Erobrrung lrrusrlcnr |rur Z.ll der l(rru:rogcl,
Lfnolrchnlfl von Allrcd lrtlrGhucllol, l1y2 t., OJ',n.

echnitt aelber, daß d u das Bilal entworfen und es auch in
Linoleum ausgeschnitten hast. Fehlt diese Bestätigung, be'
kommt man keinen Preis. Yerge8t deehalb dieae Bestimmung
nicht!

Ee eollen ferner das Linolstück, in dem man das Bild au*
schnitt, und ein Bildabzug eingeschickt werden. Auf
Vunsch wird die Linolechnitt-Platte wieder zurückgesandt
Man kann zwar v o r dem Eineenden der 'Wettbewerbarbeit

eine ganze Menge Abzüge üerstellen, so daß der >Bedarf<
vollständig gedeckt ist und man die Linolplatte nicht mehr
nötig hat. - Sofern sie zurückgechickt werden soll, muß
Rückporto beigelegt werden.

Ferner soll auf dem Bildabzug (Rückseite) die Kontroll-
marke für den Linolechnitt-Wettbewerb aufgeheftet oder auf-
geklebt werden.

Es muß nur e i n e Arbeit eingeeandt werden. SelbEtverständ'

lich darf man auch mehrere echicken. Dann achreibt aber
auf j e d e Arbeit eure vollständige Adreste.
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Holzmalerei -Wettbewerb | 955

An Gegenständen kannst du einsenilen, rvas dir am besten zu-
sagt, z. B. eckige oder runde Dosen, Schachteln (gebrauchte
Zigarrenschachteln usw.), Ketten, Ilolzperlen, Holzteller usw.
Bei der Bemalung darfst du dich aber n i c h t an Vorlagen
halten, sondern du sollst selber etwas entwerfen. Bei der Aus-
führung deiner Arbeit merke dir, daß das Wichtige an dieser
Holzmalerei ist, einen Gegenstand durch Bemalung schmuk-
ker zu gestalten, Das kann häufig auf sehr einfache Art ge-

schehen.

Schickt deshalb nicht auf Holz gemalte Zeichnungs-
Wettbewerbe ein, wie das manchmal vorkommt!

Beginnt mit der Arbeit frühzeitig, nicht, daß die Farbe beim
Verpacken noch feucht ist und das ganze Packmaterial an der
Farbe klebtl

Bem.lla Ho|tdor.
von Candida Fonlanlva,16 r,, Iorlch.ch.
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Wettbewerbarbeit yon Edith Hubel, l5 J., Fahrwangen l^atgaul,

Der Wettbewerbarbeit muß von Vater oder Nlutter oder ciner
Lehrperson eine Bescheinigung beigelegt werden, daß die Be-
malung von dir entworfen und ohne f remde Hilf e

ausgeführt wurde. Fehlt diese Bestätigung, crhält man keinen
Preis, mag die Arbeit auch noch so gut sein. Beachte deshalb
diese Bestimmung unbedingt !

Zu diesem Vettbewerb gehört die Kontrollmarke für den
HolzmalereiWettbewerb.
Schreibe deine vollständige Adresse, wenn immer möglich,
auch auf den Gegenstand selber (2. B. auf die Rückseite oder
dio Unterseite) ! Vielleicht kannst du an ciner solchen Stelle
gleich die Kontrollmarkc mit deiner Adresse aufkleben (aber
gut, gelt ! ).
Wenn Rückporto beiliegt, werden die Gegenstände wieder
zurückgesandt. Sie werden den Wettbewerbteilnehmern im
Verlaufe des Sommers 1955 zugestellt.
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Lederarbeiten-Wet{bewerb | 955

fn diesem Vettbewerb dürft ihr herstellen, wag euch am mei-
Eten zusagt. Ihr eeid also an keine bestimmte Aufgabe gebun-
den. Damit ihr echneller zu einem Entschluß kommt, sollen
hier einige Gegenstände, die etwa ausgeführt werden können,

l?0
W.ffb.u.rb.rbcll von Ellt.bGlh Nalm, lay2 r.,  .dort lthrg,l.



aufgezäblt werden: Schlüeseltäechchen, Geldbeutelo Brieß
tarche, Zigarren-Etui, Schreib-Etui, Photoalbum, Gürtel, Kräg-
lein, Handtasche, Musikmappe, Etui für Taechenkalender,
Buchhüllen, Kartentasche für Geographiekarten, Aktenmappe,
Trägertasche, Erui für den Photoapparat, Schreibmappe, Etui
für einen Füllfederhalter, Täschchen für Taschentücher usf.

- Sicher findest du in dieser langen Liste einen Gegenstand,
der dir zusagt. Gut dann, ans Werk!

Sei aber so klug und beginne für den Anfang mit ganz ein-
fachen Arbeiten; sonst gelingen eie dir nicht, und die Miß-
erfolge entmutigen dich dann.

Natürlich darf dir bei der Ausführung deiner Vettbewerb-
arbeit niemanil behilflich sein. Sie soll vollständig il e i n
'Werk sein. Du mußt von Vater oder Mutter oder einer Lehr-
person eine Bescheinigung beilegen, daß du den Gegenstand
wirklich selber entworfen und ausgeführt hast.

Schickst du mehrere Arbeiten ein, so schreibe unbedingt zu
j e d e r deine vollständige Adresse!

Die eingesandten Gegenstände werden wieder zurückgeschickt
wenn Rückporto beigelegt wird.

Zu deiner Arbeit gehört die Kontrollmarke für den Leder-
arbeiten-Vettbewerb.

Handarbeiten -Wettbewerb | 955

Runästrickerei mit Schlußabnehmen

Wir möchten den 8- bis l0jährigen Kale,nderleseridnen eben'
falls Gelegenheit zur Mitarbeit am Mädchenhandarbeit'Wett'
bewerb geben. Schon in der ereten Arbeitsschulklasge lern't
ihr, wie man rund herum stricken kann. Wir machen einige
Yorschläge, wählt davon denjenigen aus, der euch am meigten
zusagt !

Wie vielseitig läßt eich z. B. ein Beutelchen verwonden. Ihr
könnt dae Znüni oder kleine Näheachen darin versorgen, beim
Sricken den Knäuel hineinlegen, oder, wie wir schon beob'
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achteten, das Beutelchen beim Gürtel einhängen, und dae Ta-
schentuch darin aulbewahren, - Wer ein kleines Geschwi-
sterchen besitzt, hat die Möglichkeit, für das Milchfläschchen
eine llülle zu stricke'n oder für Muttens Bügeleieen eine solche
anzufertigen. Auch eine Ziplelmrdrlze, die gut wärmend die
Ohren umschließto ist im Winter immer willkommen, sowohl
bei Buben als auch bei Mädchen.
Als Marerial wählt ihr Baumwoll- oder'Wollgarn, farbi-
ges oder ungebleichtes, wie es für den betreffenden Gegen.
stand am geeign€tst€n ist.
Zuerst formt ihr ein Papiermuster und zeichnet die
Verteilung der Streifchen darauf. Dieee bildet ihr eretens
durch linke Gänge in der rechten Strickfläche drin, zweitens
durch Einstricken andersfarbigen Garnes und drittens durch

Elnlge G.g.n3llndG,
dlc elvr ru3g.fohrl
rardGn lönnan.



Löchligänge. Um dae Löchli zu bilden legt ihr das Garn auf
die rechte Nadel und strickt die folgenden 2 Maschen rechts
zusammen. Damit die Löchli nicht zu groß werden, strickt
einen linken Maschengang darüber!
Die Magchenzahl für den Anschlag berechnet ihr mit
Hilfe einer Strickprobe, für die ihr 20 Maschen anschlägt und
ca. 2 cm hoch etrickt, Wechselt ihr die Garnfarbe, so strickt
nicht wie bei üblichem Einsetzen 3-4 Maschen doppelt, das
würde unschön aussehen, sondern nur I Masche mit doppel-
tem Garn. Die Rundungen am Schlusse der Arbeit bildet ihr
mit überzogenen oder linken Abnehmen, so, wie ihr es in der
Schule gelernt habt.

Ein schönes, praktisches Sofakissen

Sogenannte Pru,nkkissen, die nur zum Anschauen, aber ja
nicht für den Gebrauch bestimmt sind, sollten allmählich
aus unsern Stuben verschwinden. Wir wollen Kissen, die uns
dienen; sie sollen uns helfen, die Sitzecke noch bequemer zu
gestalten; sie dürfen kein Blümchen >Rühr-mich-nicht-an<
sein, so daß ich mich nicht getraue, darauf für ein Viertel-
stü,ndchen auszuruhen. Auch ein solches Gebrauchskissen
karrn schön in der Farbe und in der Aueschmückung sein.

Am besten wähle ich ein Material, bei dem ich die Fäden
zählen kann, z. B. Etamine, Leinen odero was bedeutend bil-
liger zu stehen kommt, Spannrupfen. Die letztere ist in schö.
nen, lichtechten Farben erhältlich und besitzt eine Breite von
130 cm. Das abgebildete Kissen wurde ebenfalls aus diesem
Material hergestellt und mit farbigen Garnen bestickt.
Zur Ausschmückung dürft ihr Stiche verwenden, die euch von
der Ärbeitsschule her bekannt sind, z. B. Stilstich, Hexenstich,
weit oder dicht gestochen und auf verschiedene Arten um-
flochten, rechter Maschenstich und gewellte Linien in Vor-
stich und Schlingstichen. Es ist auch erlaub,t, den von euch
eo sehr geliebten Kreuzetich anzuwenden. Aber Obacht! Es
dürfen keine prunkvollen Muster mit verschnörkelten For-
men aus Vorlagen abgeguckt werden. Es genügt, die Kreuz-
chen zu ganz einfachen schmalen Börtchen zuEammenzufügen
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F.d.n n.ch unl.n lcg.n.

Frdcn clnnrl nrch obcn
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F.d.nbündll durch elnan
Slcpptllch rulrmncnlasson.
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Vorrllch unrchlungcn,

HcrGntlich.

H.rcnillch dlcht gesloch.n.

HcrGnstich eul vcrschlcdooo
 rl unschlungcn.

lcchtar l^eschcnrllch.

Elnlgc Slicherten rul Ausschn0ckong dG3 fl$an3 und d€r Pholoalbun3.

und diese im Wechsel mit geraden Kreuzstichreihen über die
Fläche zu verteilen,

Zterat ekizzijrt ihr auf Papier die Verteilung der verschiede.
nen Stichreihen. Diese können mehr den Mittelpunkt beleben
oder den Schmalseiten entlang gefü,hrt und nach innen aufge-
lockert werden oder sich gleichmäßig über die ganze Fläche
verteilen. Nachher probiert ihr auf einem Übungsstücklein gut
aus, wie ihr die verschiedenen Sticharten zu einem hübschbn
Ganzen zusammenfügen wollt. Ich wünsche euch guten Erfolg !

Für den Wettbewerb ist ee euch freigestellt, das Kissen mit
oder ohne Füllung einzue€nden. t
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Foto-Album

Zuerst wird die genaue Größe des Albums bestimmt. Anfänger
mögen bitte das Format nicht allzu groß wählen!
'Wir benötigen 2 Kartondeckel von ca. lllk bis 2 mm Dicke.
Ferner 15-30 Stück Fotokarton-Einlagen, je nach Größe dea
Albums, 2 Deckelüberzüge aus bestickter I"einrfand, I Kor-
del zum Zusammenhalten von Deckel und Einlagen, und
Kleister.
Der untere Deckel kann an einem Stück bleiben; um
den oberen Deckel gut aufsehlagen zu können, muß er
2-212 crn vom linken Rand entfernt gefalzt werden. Noch
größere Beweglichkeit bekommt er durch ein sogenanntes
>>Leinenscharnie r<. Zu diesem Zwecke wird von der
Schmalseite des Deckels ein gut 2 cm breiter Streifen'weg.
geschnitten. Dieser wird wieder in eiri'em Abstand von 3 big
4 mm, mit einem Klebstreifen auf der Außenseite, dem Deckel
angefügt.
Die Fotokarton-Einlagen müssen auf beiden Länge-
seiten und auf der vorderen Sehmalseite um 3 mm zurück-
stehen, dann werden sie ebenfalls 2-2Yz cm vom linken Rand
einwärts gefalzt.
Zwei von den Einlageblä'ttern werden als Bezugspapier, dem
sogenan'nten >>Spiegel<<, für die fnnenseite der Deckel ver'
wendet. Um einen Ausgleich mit den später eingeklebten
Fotos zu erhalten, kann man vom Fotokarton 2 cm breite
Streifen in der Höhe der Einlageblätter zuschneiden und dieee

beim Binden zwischen jedes Blatt legen. Deckel und Einlagen
werden auf der Rückenleiste 2--4mal gelocht.
Das Zuschneiden d,er Deckel und der Fotoeinlagen' das Fal-
zen und das Lochen überläßt ihr am besten dem Buchbinder,
da man dazu spezielle Werkzeuge gebraucht.

Zum Beziehen der Deckel eignet sich vorzüglich Leinenstoff
mit gutzählbaren Fäden. Den Stoff, der auf allen Seiten den
Deckel um lty'z, cm überragen ooll, müßt ihr so zuschneiilen,
daß der Längefaden nach der Richtung des Rückens verläuft
Für dip Verzierung des Überzuges verwendet ihr wieder die
Sticharten, die euch von der Schule her bekaint sind, z. B.
Vorstich, Stihtich, Hexenstich, Maechenstich usw. Diese Stiche
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lassen sich auf vielerlei Arte,n ausführen und zu allerlei hüb.
echen Streifen zusammenstellen. Bevor ihr mit der Arbeit
beginnt, skizziert ihr auf Papier die Verteilung der Streifen
über die Fläche. Probiert auch das Muster auf dem Stoff gut
aus, bevor ihr ans W,erk geht.
Sobald die Stickerei fertig ist, bügelt ihr sie sorgfäItig auf
der Kehrseitc.
Das B eziehen. Der Bezugsstoff (linke Seite oben) wird
auf Zeitungspapier gel.egt. Beim Auflegen des Deckels achtet
nan darauf, daß dic Einschläge an allen Kanten gleichmäßig
vorstehen.
Nun zeichnet man auf dem Stoff rings den Deckelkanten ent-
lang eine Bleistif,tlinie und nimmt den Deckel wieder wepE.

I)ieser kann, rvenn gewünscht, nrit einer dünnen Watteschicht
leicht beklebt werden, die Rückenleiste muß aber frei bleiben.
\fatte gegen die Kanten zu ein wenig zurückschneidcn.
Die 2 cm breite Rückonleiste vom Karton wird mit Kleister
bestrichen, der Stoff dagegen nicht wegen des Durchschla-
gens.

Nun l'ird der Deckel lvieder auf den Stoff gelegt, Vatte ge-
gen unten und genau Kanten auf den Strich.
Die Rückenleiste gut andrücken.

Dio Figuren a, b, c und d zeigen, wlc elnc Ecke verarbeilal wird; die
.ndoro Figur rclgl des Aullegen des Photodeckels nil Lglncnschrrnler.
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Die obere und untere Kante des Kartons ca. I cm breit mit
Kleieter bestreichen und die Einschläge etraff umbiegen, das
darunter liegende Zeitungspapier scharf darüberziehen und
fest andrücken.
Die Abbildungen a-d zeigen wie die Ecken auszuführen sind.
Yorsicht beim l7egschneiden der Ecke! Beim Stoff soll man
von der Kartonecke bis zur schrägen Schnittlinie 5-7 mm
stehen lassen.
Nachher werden die gegenüber liegende,n Seiten des Kartons
beklebt, die Ecken angedrückt und die Einschläge darüber-
gezogen.
Wird der Deckel ohne Vattierung gewünscht, so muß dieser
zuerst auf der rechten Seite mit Kleister bestrichen und erst
dann auf die linke Seite dee Stoffes gelegt und aufgepreßt
werden. Befürchtet man, daß der Kleister durchdrücken
könnte, was bei dünnen Überzugstoffen vielleicht der Fall
wäre, so müßte die rechte Seite des Deckels mit Zeitungspa-
pier beklebt werden. Dadurch wird die Gefahr des >>Ziehens<

beim einseitigen Bekleben der linken Seite behoben.
Zttletzt klebt man auf der Innenseite den Spiegel auf, der
3 mm kleiner wie der Deckel ist. Alles nochmals gut anreiben
und dann beschweren.
Bei einein Leinenscharnier müssen Deckel und Rückenleiste
g e I o n d e rt beklebt werden.
'W,enn die Deckel trocken sind, werden die verschieilenen
Teile aufeinandergelegt und mit der Kordel zusammenge-
gebunden.

Kinder-Kleidchen, mit Smock (Schmuckfalten) verziert

Diese überaus reizvolle Verzierungsart läßt sich besonders gut
in weichen und schmiegsame,n Stoffen ausführen und findet
daher zum Ausschmücken von Kinderkleidchen, Schürzchen
und Blusen Verwendung.
Was bedeutet eigentlich der Name >Smock<<? Er wird aus
dem Englischen von >to smock<, das eo viel wie >Fälteln<
heißt, abgeleiret. - Zur Verarbeitung von Schmuckfalten
eignen sich Vollmousselin, Voile, Halbwolle, gestreifte, punk-
tierte und nicht zu groß karierte Baumwollstoffe.
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Abblldung I

Als Stickmaterial wird am besten Flor-, Perl. oder Basler
Vebstuben gar,n verwendet.
Die Ausführung der Schmuckfalten ist nicht schwer, nur muß
dabei mit größter Genauigkeit vorgegangen werden.

Das
Einziehen

Die l/orbereitung. Damit ihr bei einfarbigen oder gestreiften
Stoffen gleichmäßige Fältchen bekommt, müßr ihr den Stoff
zuerst vorbereiten. Ihr verwendet dazu eine Papierschablone.
4-S mm kariertee Papier wird in waagrechter Richtung in je.
der Kreuzung, in senkrechter in Abständen von 10-15 mm
durchstochen. Dann steckt ihr die Schablone bei durchsichti-
ten Stoffen unter, bei undurchsichtigen auf den Stoff fest und
zeiehnet die Punkte mit ei,nem ,gut gespitzten Bleistif,t durch
(Kehrseite des Stoffes oben). Gebt acht, daß die Punkte fa-
dengerade ausgerithtet eind ! Vie die Arbeit ausgeführt wird,
zeigt euoh die Abbildung l.
178
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abb. !:
A, Slil. oder Srhnurtlich; B. Lln-
ker Marchenrtich; c. Za<kenrllch;
D. Wabenmurler nit unticht-
bar.m Yelblndungrrlich,

vcrrchledene sli<harlan, tu einen
Bördchen verbund:n,



Quer- oder längegeetreifte Stoffe werden ebenfalls mit der
Schablone vorbereitet, aber nur in iler Richnrng, wo keine
Streifen vorhanden sind. Bei getupften oder karierten Stoffen
erübrigt sich die Einteilung.
Durch die vorgezeichneten Puriktreihen zieht ihr nun die
Hilfafäden ein. Alle Stiche müseen genau untereinander lie-
gen, so daß die Fältchen echön senkrecht verlaufen. Damit die
Knoten vom Ifilfsfaden nicht durchrutschen, verknüpft ihr am
Anfang und am Ende der Stichreihe je 2 Fadenenden mitein-
ander. Die Fältchen stoßt ihr auf die gewünschte Veite zu-
sammen, nur müssen sie sich gut verschieben laseen (Abbil-
dung 2).
Die Abbildungen 3a bis d zeigen euch die wichtigsten Smock.
stiche, die ihr verschiedenartig zusammenstellen könnt, um zu
hübschen Zierborten zu gelangen. Nach Beendigung der Ar-
beit entfernt ihr alle Ililfsfäden. Das Garn der Stickerei wird
auf der Kehrseite verknüpft.
Das Schnittnuster. Die angegebene Schnittmustergröße (Abb.
4 und 5) ist für ein 2- bis 4jährigea Meiteli bestimmt. Die not-
wendigsten Maße sind eingezeichnet, das Koller kann ganz
nach Vunech höher oder tiefer geeetzt werden,
Verurbeitung. Für die Rockweite am Voiderteil braucht ihr
ca. 90 cm, für diejenige dee Rückenteils 80 cm. Eine breite
Saumzugabe nicht vergessen! Die Koller schneidet ihr mit
lil6 cm, die Armel mit I cm und den Kragen mit ilz cm Z*
gabe zu.
Zueret füürt ihr am Vorder- und Rückenteil die Schmuck.
falten aue. Falls das Koller kurz ist, 6part ihr am Rückenteil
einige cm für den Verechluß aus. Dann verbindet ihr das Kol.
ler mit den Rockteilen und füürrt die Seiten- und Achselnähte
aus. Dae Koller wird zum Versäubern der Kehreeite doppelt
verarbeitet. Das Armelchen wird eingezogen und unten in ein
Bümdchen gefaßt. An Stelle dee Krägleins könnte der Hals-
aueschnitt etwas vergrößert und mit einem Stoffstreifen ein.
gefaßt oder mit dem Futter versäubert werden.
Das Kleidchen Iäßt eich aber auch sehr gut vereinfachen. An
Stelle der Ärmel könnt ihr Volants einsetzen oder auch diese
weglasaen und die Achselteile bis zur Mitre des Armlochee
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Koller

Rr:ckenheil Vorderleil

Abblldrng 5

wegschneiden und sie durch Träger €rsetzen. Die letztere Lö-
eung eignet sich vorzüglich für ein Schürzchen. Es ist euch
also erlaubt, an Stelle einee Kleidchens, ein K i n d e r -

schürzchen mit Smockverzierung für den Vettbewerb
einzugenden.
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tlädchen - Handarbeiten -Wettbewetb 1955

Es können folgende Arbeiten eingesandt werden:
l. Rundstrickerei, z. B. ein Beutelchen für verschiedene

Zwecke, eine Ilülle für dae Bügeleisen, eine llülle für dae
Milchfläschchen, eine Zipfelmütze usw.;

2. Sofakissen;
3. Kinderkleidchen oder Schürzchen mit Sch-uckfalten

(Smock) verziertl
4. Photo-Allium.
Es muß nur e i n e dieser Aufgaben ausgeführt werden. -Schickt aber unbedingt keine andern ale die vorschriebenen
Arbeiten ein, wie das immer wieder vorkommt. Da wir une
unbedingt an die Wettbewerbsbestimmungen halten müssen,
können wir solchen Arbeiten keinen Preis zusprechen,
selbst, wenn diese noch so gut ausgeführt eind.

Die Arbeiten werden spätestenE nach Erecheinen dee neuen
Kälenders, sehr wahrscheinlich aber schon im Sommer 1955,
wieder zurückgesandl Aber Rückporto beilegen!
Von der Mutter oder der Handarbeitslehrerin muß eine Be-
rtätigung beigelegt werden, daß deine Arbeit ohne frem-
d e H il fe angefertigt wurde.
Auf die Arbeit eoll man mit ein paar Stichen oder mit einer
Stecknadel die Kontrollmarke für den Mädchenhandarbeiten-
Wettbewerb befestigen.

Wer mehrere Arbeiten einschickt, soll unbedingt auf j e d e
seine Adreese schreiben. Anna Schmid

Frühzeitig den Kalender anschafien !

Ee empfiehlt sic\ >Mein Freund< frühzeitig zu kaufen,
wenn man nicht Gefahr laufen will, keinen mehr zu erhalten,
wie dies kurz vor 'Weihnachten häufig der Fall ist. - Ver von
euch den SchüIerkalender gchon beaitztr empfehle seinen
Mitachülem, das Büehlein bald anzuschaffen.
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Geographie-Wettbewerb I 955

Wir bringen auch dieeee Jahr nochmalg keine geographische
Skizze, aue der man Flüese, Städte, Berge usw. herauafnden
muß, eondern etellen wiederum Fragen, die ihr zu beant-
worten habt, Wer den Kalender aufmerksam durchgeht, wird
die Antworten gewiß herausfinden.

l.Vie heißt {is größre Insel der Erde? i}:
2. Vo befindet sich die längste Hängebrücke der 'Welt?

3. Wie hoch ist der Eiffelturm in Parie?

4. \Fie hoch ist der große Sendeturm der Radiostation Bero-
münster?

5. Welchee ist die höchstgelegene Bahnstation Europas?

6. Viele Walliser Gemeinden müssen ihr Vaeser durch lange
Kanäle aug den Bergen herleiten. Welche Geeamtlänge
(rund) beeitzen dieee Haupt-Kanäle zusammen? t

7. Unsere Bahnhöfe bekommen Verkehre-Noten und werden
je nach der Punktzahl in Bahnhof-Inspektionen I. Kl.,
IL KI.; in Bahnhöfe L, II., III. Kl. ugw. eingeteilt,Welcher
Bahnhof erreichte 1950-52 die Punktzahl 20 474? |'

8. In welchem Baustil ist das Berner Mürnster errichtet?

a**

Wenn du die verschiedenen Antworten herausgefunden haet,
echreibst du sie auf den Coupon Seite 199, echneidest dieeen
aus, klebst ihn ouf die Rückseite einer Postkarte auf -nd
schickst ihn bis spätestens 15. Januar 1955 an den Ver.
lag Otto Walter AG, Olten.
Merke dir aleo vor allem, daß.man den Coupon nicht in ein
Couvert verpacken, sondern unbedingt auf die Rückseite.
einer Postkarte aufkleben und eo einschicken eoll.

Unter den Einsendern richtiger Löeungen werden dann
I 0 0 als Preisgewinner a u s I e I o e t.
Über die Preise, die zur Verteilung kommen, findest du
Seite 197 nähern Aufechluß.
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Größe u. Wohnbevölkerung der Kantone nach
den Ergebnissen der Volkszählung von 1950

Kautone
Fläche
in Lm2

Produhtiv
iu !rm'

'Vohnbe-

völkerung
Volks-
dichte

Zürich.
Bern
Luzern
Uri
Schwyz
Obwalden
Nidwalden
Glarue . . .

zrE .

Freiburg . .

Solothurn
Basel.Stadt
Basel-Land
Schaffhausen
Appenzell A.-R.
Appenzell I.-R.
St. Gallen
Graubünden
Aargau
Thurgau .

Teeein....
'Waadt . .'Wallis . .

Neuenburg .

Genf

Schweiz

| 729

6 884

| 492

| 074

908

493

275

685

240

I 671

791

37

427

298
242
173

2 013

7 ll4
I 404

r 006

2 813

3209
5 235

800

282

I 563

5 586

I 359

566

715

423

2ll
495

201

L 466

765

23

409

284
232
150

I 778

4915
I 328

826

2082
2 728

2926
692

230

777 002

801 943

223249
28 556

7l 082

22t25
19 389

37 663

42239
158 695

l?0 508

196 498

107 549

57 5r5
47 938
13 427

309 106

13? 100

300 782

t49 738

175 055

3?7 585

159 178

t28152
202918

449

ll7
150

27

78

45

?1

55

t76
95

2r5
5 311

252

193

198

lo

154

l9
214
149

62

ll8
30

r60
7t9

41295 3l 983 4 7t4 992 lr4
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Gemeinden mit über 5000 Einwohnern
nach den definitiven Ergebnissen der Volkszählung 1950

Kt. Zürich:
Zürich
Winterthur
Ueter . .'Wädenswil 

.
Horgen .
Küsnacht
Thalwil .'Wetzikon

Vald.
Dietikon
Zollikon
Dübendorf .
Rüti
Adliswil .
Schlieren
Meilen
Kilchberg
Stäfa
Wallisellen .

Kt. Bern:
Bern . .
Biel
Thun .

Köniz
Burgdorf
Bolligen
Langnau i. E. .

Steffisburg .

Langenthal
Del6mont
Spiez .

Porrentruy
St-Imier .
Moutier .
Muri b. Bern .
Sumiswald .
Frutigen

. 390 020

. 66925

. 12 350

. l0 155

. l0 ll8

. 8920

. ö {ot

. B0l7

. 7163

. 7132

. 6947

. 6?50

. 6647

. 6240

. 6074

. 5992

. s474

. 5294

. 5202

Münsingen .
Worb.
Kt. Luzern:
Luzern .
Emmen
Kriens
Littau
Kt. Uri:
Altdorf
Kt. Schwyz:
Schwyz
Einsiedeln .

Arth
Küßnacht

Kt. Obwalden:
Sarnen

Kt. Nidwalden:
( Stans

146 4gg Kt. Glarus:
48342 Glarus

'rt+t^l Kt. zag;
il 586 zrs
9 B4l Baar .

9 105 Cham.
I 941 Kt. Freiburg:
!:ll Freiburg

;ilä Buile

6 S23 Kt. Solothurn:
5972 Solothurn
5 916 Olten
5 845 Grenchen
5 700 Biberist .
5 643 Balsthal .

5 250
5 116

60 526
lt 065

9 821
5 640

6 576

t0 259
8 423
5 816
5 680

6L99

3 992)

5 724

14 488
6 992
5 486

29 005
5 255

16 743
16 485
12 650
5 283
5 107
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Kt. Baselshdr:
Baeel . . . .
Riehen
Kt. Baeelland:
Lieetal
Allechwil
Binningen
Muttenz
Pratteln
Birefelden .
Münchenetein. .

Kt. Schaffhaus€n:
Schaffhausen
Neuhausen

am Rheinfall

'Wohlen 
.

Brugg
Oftringen
Kt. llurgau:
Frauenfeld. . .
Kreuzlingen
Arbon
Romanehorn . .
Amriswil
Veinfelden
Kt. Teesin:
Lugano . .
Bellinzona . .
Locarno. .
Chiasso

Kt. Genf:
Genf . .
Carouge. .
Lancy

6 670
5 508
5 350

ll ll4
l0 045
I 816
6ilg
s928
5 823

t8t22
12 060

7 767
s 744

146 473
9 290
5292

Kt. Appenzell A.-Rh.:
Herisau 13 407

Kt. Appenzell I-Rh.:
Appenzell 5 001

Kt. Vaadt:
Lauganne 106 807
Vevey 14264
Yverdon 12266
Le Chätelard-

Monreux lI 614
Pully . 6989
Ste-Croix 6575
Morges 6 456
Nyon. 6064
Renens . . 5698
Payerne 5649
LesPlanchee. . . 5If6
La Tour-de-Peilz 5 015

Kt. Wallis:
Sion (Sitten) . . l0 904
Sierre (Sidere) 7 l6f
Monthey 5 608

Kt. Neuenburg:
La Chaux-de-Fonde 33 300
Neuenburg 27 995
Le Locle 11979

Kt. St. Gallen:
St. Gallen
Rorschach .
vil
Altstätten
Goßau
Henau
Flawil'Wattwil 

.
Kirchberg
Rapperswil .
Oberriet.
Mels . .
Buche

Kt. Graubünden:
Chur .
Davos
Kt. Aargau:
Aarau'Wettingen

Baden
Zofingen
186

183 54:|
t2 402

8 449
7 900
7 864
7 125
6 863
6148
6 033

25 971

7 969

68 0ll
ll 325
I 681
I 603
I 316
6 885
6 502
6 336
5 619
5 597
5 582
5 387
5 204

19 382
l0 433

14 280
tt 667
ll 5?5

7 393



Die 12 größten Ortschaften der Schweiz

Obere Zahl: Einwohnerzahl bei der Volkszählung 1950

Untere Zahl: G eechätzte Einwohnerzahl auf Ende 1953

(uach dcu Aogaben des Eidgenöesiachen Statistischen Amtes)

@ ffi
Zürich

390 020
409 300

Basel

1 83 543
191 100

Bern Genf

146 499 145047
1 53 800 1 55 400

lausanne St. Gallen Winterthur Luzern

106 807 68 001 66 925 60 526

1 1 1 700 70 500 69 400 62 600

Blel Chaux-tlo-Iontls lrelburg Neuenburg

48342 33 300 29 005 27 998

51 900 35 600 30 300 29 500
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Die größten Seen der Erde
Obcrllächs in km2

Karpirchcr Mccr . 438 700
,l Obere Kanad. Saon . . 227 000
Obererrcc 83 000
Vikloriarcq 69 000
Aralrec . 62 000
Huron:cc 60 (D0
/tAichiganree 58 000
Baikalrec 33 000
Tanganjikasec 32 (D0

Orob€r 8är.n3.c 31 500
Njas:asec 31 000
GrolycrSklaven:es . . . 30000
Eri.te€ . 25 900
Winnipegsee 21 600
Onlcriolo€ t8 700
Balkaschsee 18 100

Obcrlläche in kmz
Ladogarcc 18 20O
Trchadsce 16 000
Rudollrcc l0 (X)0

Oncgascc 9 5(X,
Tilicccascc 8 3ü,
Nic.rrgu!3.o 7 7@
Grolyer Salzsce 6 20O

Alberhcc 5 6(X,
Wener:cc 5 600
Pcipusrce 3 6m
Woll€r3ce | 200
Malärs9c I tOO
Tolc: Mcor 920
Plallen:oe 59t
Genfcrsce 581
Bodenrcc 537

Die größten Seen der Schweiz

Fläche 6r0ßte
ln kmr llote

flächs 6f00te
ln kmt Tlele

Genlerree (Lac L6man) 581
dcvon zur Schweiz 317

Boden-Unlerscc 537
davon zur Schwciz . l7l

Ncuenburgersec . 216
Langenree 212

dovon zur Schweiz 42
Vierwcldrlällcrsce t I tl
Zürichsee 89
Lugancr:ee 19

davon zur Schweiz . 3t
Thuner:ee 48
Bicler:cs 39
Zugersac 38
Brienzersee 29
Wafen:ec 24
Murlenscc 23

Scmpacherscc
Sihlrec
Hcllwilersec
Lac de Joux
Greyorzor3gc
6reifenree
Salner:ee
Aegerirce
Bcldeggercc
Wägilalcr:ee
5il:ersee
Wohlensee b. Bcrn , .
Klönlclersee
Pföllikcrsqc
Silvaplanarcc
Laucrzqr:ce
Grim:clrce

f4 87
11 23
l0 17
t0 34
9,1 75
975
852
7A2
566
1,1 66
4,t 7l
3,7 20
3,4 48
3,3 35
3,2 77
3 t4
2,7 100

3t0

252

t53
372

211
t43
288

217
71

t98
26r
t50

16

Bci Slauseen gill die Fläche des geslaulen Sees. - Dic Flöchen-
zahlen rindauf ganzc km2 aul-undabgcrundcl;nur bei Sccn un-
t c r 5 km2 sind die Dezimalrlcllcn angegebcn.
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Mis:ou ri-Miss i:sippi
Kagera-Ni I

Amazonas
lrlyrch-Ob
Selenga-Jen is:ei
Janglsekiang
Lcna
Amut
AAekong
Kongo
Niger
Hoangho
Mackenzie
Sl. Lorenz

Die längsten Ströme der Erde
6600 km Ykon
6500 km Rio de la Ptata . .

5500 km Wolga .
5300 km lndus
5200 tm Brahmapulro . . .

5t00 km Orinoco
4900 km Colorado
4600 km Donöu .
4500 km Oanges
4400 km Euphral
4200 km Sambqsi
4000 km Dnjepr
4000 km Tigris ,
3900 km

Die längsten Ströme Europas

. 3570 km
, 2850 km
. 2150 km
. 1860 km
. 1387 km
. .|320 km

Elbe . .
Weichsel
Dün a
Tajo.
Loire
Rhone

3700 km
3600 km
3570 km
3200 km
30(X) km
3000 km
2900 km
2850 km
2700 km
2700 km
2650 km
2150 km
,|900 km

. 1165 km
, ll25 km
, 1024 km
. 1010 km
. 1002 km
. 812 km

Wolga
Donau.
Dniepr
Don...
Dnjc:lr
Rhein

Die längsten Flüsse der Schweiz

Bei Rhein, Rhone, Inn und Doubs bezicht sich die angegebene L5ngc
aul die Fluly-Shecke bis zur Grenze.
Die Zohlen sind aul ganze km auf- oder abgerundel.

Rhsin 375 km
Acre 295 km
Rhone . 264 km
Reub t59 km
Linlh-Limmal 140 km
Sörna , 129 km
Thur . 125 kn
lnn , 104 km
Tessin 9t km
Broy6 . 86 km
Grofie Emmc 80 km
Doubs . 74 km
Sihl 73 km

Birs
Vorderrhein , .

Kleine Emme
Tö6
HinlerrhEin
Orbe
Maggia
Simme,...
S6n!e,..,
Moega....
Kander
Dtrnce . . .

Suze

73 km
68 km
58 km
58 km
57 km
57 km
56 km
53 km
46 km
,l,l km
tl4 km
43 km
4l km
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Einige bekannte Bergstraßen der Schweiz

Pafi-Name Pafihöhe
Albula 2318
San Bernardino 2065
Gr. 51. Bernhard 2469
Eernina 2323
Brünig. l0ll
Chasseral l55t
Sl, Cerguc 1232
Flüela 2383
Forclaz 1530
Furka 2131
Gollhard 2108
Grimsel 2165
Unlorer Hauenllcin 734
Jaun, . l5ll
lbergeregg 1406
Julier 2284
Kerenzerberg 712
Kfausen 1952
Krälzerli .|384

Lenzerheide t55l
Lukmanier 1917
Luzien:leig 719
Maloja t8l7
Marchairuz | 150
Mossss. 1410
Oberalp 2048
Ofen 2149
Pallwang 943
Pierre-Perluis 830
Piffon . 1552
Simplon 2009
Splügen 2l t 8
Stiflrcrjoch 2761
Sloll , 967
Suslen . 2262
Umbrail 2503
Vue dcr Alpes 1288
Weilenslein 1287

Au:gangs- und Endpunkl:
Fi li:ur-Ponle
Orsiäres-Aosla (llalicn)
Thusir-MEsocco
Samcden-Posch iavo
Oirwil-Brianzwilqr
Neuveville-51. lmier
Nyon-La Cure
Davor-Plcfz-Süs
Marligny-Argenliöre
Andsrmall-Glelrch
Andermall-Airolo
G lel:ch-Meiringcn
Ollen-Läulelfingen
Boltigen-Bulle
Schwyz-Einriedcln
Tiaf anca:lel-5i lvaplana
NälEls-Müh lehorn
Alldorl-Linlhal
Ne b I au-5chwäga I p
Chur-Tielencaslel
Disenli5-Acquaro!s.
Maienfeld-Balzers
5i lvaplana-Chiavenna
BiÄrs-Le Brassus
Chäleau d'Oex-Le S6pey
Andorm.ll-Disenli!
Zernez-Münsler
Bo lslhal-Zwingon-Laulcn
5onceboz-Tavcnne:
Gslaad-Aigle
Bri g- | re | | e-Domodor:o lc
Thusis-Chiavenna
Umbrail-Pct1höhe-Merano (lfalien)
Allsläll6n-Oäi3
Mei ringsn-lnnorlkirchen-Wassen
Sanla Maria-Bormio
NeuchSlsl-La Chcux-de-Fondr
So I ofh urn-Gän sbrunncn

Viele dieser Bergsfralen sind - ie nach dEn Willerungs- und Schnec-
verhillnis:en - elw. von J u n i bis O k tobcr oflen, und nur wenige
(hauplsächlich im Jura) sind das ganze Jahr befchrbar.
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> Mein Freund<-Wettbewerbe 1955

Allgemeine Bestimmungen

Für 1955 veranstalten wir folgende 9 Wettbewerbe:
l. Geographie-'Wettbewerb (siehe Seite 183)

2. Literatur-Vettbewerb (>Bücherstübchen<, S. 93)

3. Zeichnungs-Wettbewerb (siehe Seite 160)

4. Scherenschnitt-, Faltschnitt.Wettbewerb (siehe Seite 164)

5. Linolschnitt-Vettbewerb (siehe Seite.165 )
6. Holzmalerei-Wettbewerb (siehe Seite 168)

7. Lederarbeiten-Wettbewerb (siehg Seite 170)

8. Unterrichtsmodell-Wettbewerb (siehe Seite l5B)
9. Mädchen-Handarbeiten-Vettbewerb ( siehe Seite 182 )

Bei dieser großen Zahl von Vettbewerben finden wohl alle
Kalenderbesitzer solche zum Mitmachen. An den Wettbewer.
ben kann sich jeder Käufer des Kalenders (bis zum 17. Alters.
jahr) beteiligen (auch Kalenilerbesitzer im Auslanil).
Die Arbeiten im Geographie-Vettbewerb sind bis spätestens

15. Januar 1955 an den IIF Verlag Otto Walter A.-G.'
Olten, einzusenden.

Auch die Arbeiten in den andern Vettbewörben sind an den

LIFl Verlag Otto Walter A-G., Olten, abzuliefern, und
zwar bis spätestens 31. März 1955.
Alle Sendungen sind mit dem Vermerk >Wettberqerbc zu
versehen ru'nd, nt franhieren! Porto ltir Zusendung eines euew
tuellen Preises soll nicht beigelegt werden.

Die Arbeiten in den '\Fettbewerben 3 bis und mit 9 müssen
vom Bewerber selbständig - ohne irgendwelche Mithilfe
anderer - hergestellt und von Vater oder Mutter oder der
zuständigen Lehrpereon auf ihre Echtheit beglaubigt sein.
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Wettbeuserbarbeiten ohne Kontrollmarke erhahen keinen
Preis.

Die utirkliche Kontrollmarke (aus dem Kalender Seite 193

oder 195 ausgeschnitten) soll beigelegt werden, nicht eine
Zeichnung davon!

Beachte, daß es für jeden 'Wettbewerb eine besondere Kon-
trollmarke gibt!

Der Geographie-Wettbeu:erb muß aul einem besonderen Cou'
pon, der sich auf Seite 199 befindet, eingesandt userden.

Die Kontrollmarke soll in gut leserlicher Schrilt ausgefüIlt
sein, nicht, daß man nach langem Suchen erst enträtseln kann,
was es wahrscheinlich heißen soll. Vornamen nicht abkü:rzen,

sondern ausschreiben!

Wenn man mehrere Arbeiten schickt, soll man unbedingt aul
jede ilie Adresse schreiben!

Als Preise kommen allerlei Gebrauchsgegenstände für Schü.

ler und Schülerinnen, ferner Bücher, Schü:lerkalender usf. in
Betracht. Sie userden den Gewinnern nnch Erscheinen des

I ahr ganges 1956 zugestellt.

Die Aufstellung der Rangordnung ist Sache der Herausgeber.

Den Nicht-Preisgeusinnern uird keine Mitteilung getnacht.

Die Namen der Gewinner werden ja (soweit möglich) im Ka-
lender veröffentlicht; dort kann man nachsehen, ob man

einen Preis erhalten hat oder nicht.

Bei den Vettbewerben 3 bis 9 werden die Preise nach der

Qwlität der Arbeit, bei den \Fettbewerben I und 2 durch das

Los bestimmt.

Bewerber, die sich in mehreren Vettbewerben mit Erfolg be-

teiligen, erhalten nur für jene Arbeit einen Preis, wo sie im
höchsten Rang stehen.

Die eingesandten Arbeiten werden Eigentum des Herausge-

bers unseres Kalenders; sie werden jedoch in einigen Wett-

bewerben den Teilnehmern wierler zurückgesandt.
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SCHÜLERKALENDER >MEIN FREUND( I955
KoltrolLnarke fär den Literatur.Wetlbewerb

SCHÜLERKALENDER >MEIN FREUND( I955
Kontrollrnarke für den Zeichnuags-Wettbewerb

Nm€: .........

Straße, Hof:

Ortschaft : ..

Kanton : Alter :

SCHÜLERKALENDER >MEIN FREUND( I955
Kontrollmarke fär den Scherelschaitt-Wettbewerb

Ortschaft:

SCHÜLERKALENDER >MEIN FREUND( I955
KontrolLnarke fär den Linolschdtt-Wet'tbewerb

Nme: -..........

Hof:

Ortschatt:

Kilton: -. .

? rMcio Frcudc 1955 193



W@
ffi

ru

oabcn lalr dla PrclrgavlnnGt untcrd Wellbawalbe.

In den lelzlen Jahren sind fasl regelmäf1ig lür 7 0 0 0 und sogar noch
mehr Franken Gaben an die Preisgewinner unteter Wetlbewerbc vcrleill
worden. Es gab da zum Bei:piel: Phoioapparale, Reilyzeuge, Füllfeder-
halter, Malkasten, lvlelall-Bauka:ten, Bücher, Allanten, Briefmarken-Alben,
Fubbälle, lnrlrumenle, Rucksäcke, Schlillen, Schlitfschuhe, Ski€r, V€lo-
lompen, Schreibmaschinen, Uhren, Zelle, Fahrräder (seil mehreren Jahren
isl gewöhn lich der t . Preis im Geographie-Wetlbewerb ein Velo) u:w'
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SCHÜLERKALENDER >MEIN FREUND< I955
ßoatrollmarke fär del Eolznalerel-Wettbewerb

Nue: .-..

Straße, Hof:.....

Ortschaft: .

Älter: .........

SCHÜTERKALENDER )MEIN FREUND( I955
Kontollmarke für den Lederarbeiten-Wettbewerb

Nme:

Straße, Hof:

OrtschaJt:

Alter :

SCHÜLERKALENDER )MEIN FREUND( I955
Konlrtllnarto lilr dsn Unlerrichlsmods[-Wettbewsrb

Nme: -..........

Straße, Hof:

OrlschaJt:

SCHÜLERKALENDER >MEIN FREUND( I955
Konlrollnarks lür üen Dlädclsn-Eanüarbeiten-Wsttbowerb

Nue:

Straße, Hof:

Ortscbaft:

Eato!:
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Prächtige Preise für die ersten Preisgewinner
im Geographie-Wettbewerb 1955

Seite 183 sind,8 Fragen gestelh. Du sollst nun die Antworten
dieser B Fragen herausfinden. Dann trögst ilu d.ie Namen auf
dem Coupon Seite 199 ein, schreibst deine genaue tldresse
dazu, schneidest ilen Coupon aus, klebst ihn aul ilie Rück
seite einer Postkafie unil schickst ihn bis spüitestens atn
1 5. I anu ar 7 9 5 5 an ilen VERLAG OTTO VALTER AG,
OLTEN, ein. Merke dir besonilers, dnß der Coupon nicht
in einen Coursert, sondern aul der Rückseite einer Postkarre
auf geklebt, eingesand.t uerd,en soll!
Anter ilen Einsendern oon richtigen Lösungen werden dann
10 0 Preisgeuinner ausgelast. Die Auslosung finilet, ilurch
eine Kommission unter Vorsitz des oereidigten Notars Dr.
Vilctor Glutz, Ohen, statt.

Yon il.en 100 Preisgeuinnern erhahen d.ie ersten 20 lolgenile
prachtuollen Preise:

ll. Prelr: I Trainlngsrack
12. Preb: I Porlenonnaie
13. Prelr: t Schllllen
l{. Prelr: I Füller
15. Prek: I Filller
16. Preis: I Mehrferbenstift
17. Prelr: I Reifzeug
18. Preis: I Drehblelrtilt
19. Preß: I Tarchenapo-

l. Prelr: I Fahrrad
2. Prels: I Baby-Schreib-

mesdrlne
l. Prels: I Armbanduhr
4. Preis: I Armbanduhr
5. Preir: I Kllchenuhr
6. Prelr: I Kilchenuhr
7. Preis: I Zellmalralze
8. Preis: I Paar Ski
9. Preis: I Paar Schlillschuhe theke

10. Preir: I Paar Rollschuhe 20. Prels: I Blockllöte

Die and.ern B0 Preisgewinner, respektüse Ausgelosten, erhalten
Trostpreise. - Dic Auslosung linilet arn 2 0. I anu ar 19 5 5

statt. Die Zustellung iler Preise erlolgt bis am 31. Januar 1955.

Das Ergebnis utrd in folgend'en Zeitschrilten und' Zeitungen

t:erö! lewlicht : >Der Sonntag<, >Schueizer Schule<, >Der Mor'
gen< utd, im Schülerkalender >Mein Freund< 1956.
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r{AG 0 H
gewinnt neue Freunde

Ruedi isl gul Freund mil allen Leulen. Er isl auch slolz daraul, clle zu
kgnnen: dEn dicken Willy, der bäumig Fulyball spialt, Frau Höhnchen
vom >rComme:chti.bel<, Röby, dsr sEilfänzlern kann und nalürlich diE
beiden K, den Ferdi und den Hugo - kurz: er und reine Begleilerin
Börbeli kennen alle.
Aber wie es so im Laben isl: lmmer gibt ss elwas Neusi, So begegnef
Rusdi eines Tages einem wildlremden Buben mil Einem kecken Wuschel-
kopf, in einem blauen Overall, der einen lurligen grolen Schlips lrägl.
>Wer bi:l Du?< lragf Ruedi keck. rlch bin der Nagoli<, sagl der. rUnd
woher kommrl Du?< nVon Ollen.< >5o, von Ollen.( rJa<, sagl Nagoli,
rvon Ollen, wo BANA9O herkommll< Ja, nalürlich, :agl sich der Ruedi,
von Ollen komml doch da: feine BANAOO, das jeden Morgen aul mei-
nem Tischa stehl. Und nachdem Nagoli gezeigl hal, wie slark er isl,
enl:cheidet Ruedi, dal1 Nagoli ein Böumiger seil Und schliefil Freund-
schalt.mil ihm. Bärbeli aber himmell ihn ganz unverhohlen .n . , . . .
Wer möchle nicht mil Nagoli Freundschall schlielen - und mil Nagolis
Leibnalrrung, die ihn so:lark, froh und munler machl: mil BANAOOT

BANAG 0- Bausteine fürs Leben
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Geograph ie -Wettbewerb | 955

Siehe Seiten 183 und 19? im Kalender!

Schneido diesen Coupon aus und sende ihn, auf die Rück-
eeite einer Postkarte aufgeklebt, an den Yerlag Otto Walter
AG., Olten.

Die I Antworten heißen (fast überall genügt e i n Wort) :

t. ........-.._...,

2. ................

3.

4-

J...-

6.

8.

Löeung von

Nue: .----.,----

Straße, Eof etc.: ...,.........

Ortrchaft :

Kanto!: ..........
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Für Dich
beim Zelten, auf Schulreisen, in

den Ferien, beim Tschutten, auf
Velotouren, auf Familienausflügen,

bei Pfadiübungen.

Bruchsicheres Preßstoff-Etui. Nur

200 g schwer. Kleines Volumen.

Enthält alles für die erste Hilfe und

zur Behandlung kleiner Verletzun-

... von Insektenstichen, Schmer-

zen, Unwohlsein, Durchfall, Mit
Schere, Pinzette und 0ebrauchs-
anweisung. l{achfüllbar. Fr. 11.30.

ln Apotheken und Drogerien.

Schaffhauser
Taschen-Apothekd

bruchsicher



Geo graph ie -Wettbewerb
des Schülerkalenders nMein Freundtt 1954

Lörung: l. Rapperrwil 5. Yilznau-Rigi-Bahn
2. Sihbee 6. Goldener llorn
3. Hochdruckwerk 7' Sizilien
4. Barock 8. Mounl Evererf'

8888 m

Rerullale der Verlorung t
Der unferzeichnEle, öffenlliche Nolar des Kantons 5ololhurn, Dr. Vik.
lor Glutz, beurkundel anmil, unler Beigabe des Dienelriegels, daf unler
sqiner Auf:ichl die Verlo:ungskommisrion die Ziehung {ür den Geogra-
phie-Wetfbewerb 1954 im Schülerkalendet DMein Freund<, nach den im

Kalender publizierlen Bedingungen und unler einwandlreier Voraussel-
zung, gsföligl hal. Er beurkundel ferner, daf an dieser Verlosung fol-
gende Besitzer des Schülerkalenders Preisa gewonnen haben:

Fahrrad. Werz Werner, Thurhof, Oberbüren
Arnbanduhr. Fischer Waller, Bahnhofslra$a 326, Spreilenbach
Kllch.nuht, Risi Eli:abefh, Flecken 240, Beromün:ter
H.ltklsten. Schmid Ren6, Blallenslrafe, Nalers bei Brig
Paar nollrchuh.. Dietsctri Silvio, Kornheusslrafie 46, Zürich 6

t.ltteug. Amrein Anlon, Stadthausslrale l, Luzern
M.hrlarbonrllll. Müller Walter, 5cheibenplolz, Alldorf
Ftlllhalter. Huber Ernsl, Neuga33a '18, Ror:chach
Paar 5<htitlrchuhc. Trollmann Gerhard, Ackerslr' 283, Neuenhol
D?shbleirlill, Gürber Walti, Aarauerslrole, Reinach

l. Preis:
2. PrEis:
3. PrEis:
4. Preis:
5. Preis:
5. Preis:
7, Prei::
8. Preis:
9. Prei!:

,|0. Preis;

Aufeldcn vurdan 90 Troilp?alro vert.lll.

Zu Urkundq dessEn

Ollen, den 21. Januat 1954.

sig. Dr. Viklor Glulz.
Der ölfenlliche Nolar:

Wlad.r rlnd g.g!n f0 o0o rlchtlgc Lörung.n clngagrngcn. E: konnla da'
hrr nur ein kleinqr Teil dcr cingelaufcnen Anlworlen prämiierl werden.

Auch wsr lecr aurging, wird mil lrischcm lvlul wieder an dia Arbeil ge'
hcn - da: Gtück hat Launenl Vielleichl lächslt e: dir dar näch:lc Mal zu,

WALTER VERLAO OLTEN
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Diesen Globus baue ich
mir selbst !

Mehrfarbiges Kartenwerk mit allem Zubehör
und Gebrauchsanleih:ng

In Schachtel mr Fr.6.?5
Eine interessante Bastelarbeit

für jeden Schi.iLler

Kümmerly & Frey, Geographischer Verlag, Bern
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Nimm 's Knonnli mit !
Wo viele Esser sind da wirkt eine
gute Knorr-Suppe Wunder, Zufrie-
dene Mägen und frohe Gesichter
sind das Ergebnis. - Bis zum
letzten Löffel ein Genuss, das sind
diefeinen...

Muppen

203



l'lerkblalf llber Perronalien und andere Angaben

1, Name:
/i

Schufe : ...../........

2. Wohnort: .r,.:.r-..

---- -- -- - -- ----, -,-. -. :r-

Vorname : -. -...tqi}!z)..

,..- Klasse : ..-o.t...,.........

.,2?1t::.:.: Straße und Haus-Nr.:

:,,.. -. im Bezirk : .. -....... :*-'Z'. rx,a:iL$

4. Geburtsdatum : ..
5. Zahl der Geschwister: ...:ir

6, Zahl der Klassengenossen : .................

7. Zahl der Einwohner desWohnortes i ... ...... .....

8. Nummer des >>Mein Freund<:

9. NummerderTaschenuhr: ..... . ...

10. Nummer und Marke des Fahrrades: .... ......... .

11, Nummer des Fahrradschildes: _....._....

'l 2. Stand der Sparkasse : Fr

't3. Körpergewicht: :' ... kg, gewogen (Datum)

14. Körperläng", ,-1 -. .r, gemessen (Datum)

Sollla disrer >MEIN FREUND( zu meinem Leide vErloren gehen, so bifle
ich den ehrlichen Finder höflichrl, ihn an obsn unler Ziffer I und 2 ange-
führle Adres:e zurückzuerslal'len. Dafür zum voraus Ein herzliches r V € 1 -
gell's Ooll(.
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Stundenplan ya, KIase ............

Zeit Montag Dienstag Mittwoch Donnerstag Freitag Samstag

Nachmittag

!0o



Notizen



Willst Du elnen

schönen larbigen

Stundenplan ?

Bann schroibs uns...

Wir schickon ihn

Dir gerne

JEdes Jahr kannsl Du zum Schulbeginn der Elerna Uhrenlabrik schraiben
und erhällst gralis einen schönen, {arbigen Slundenplan. Der Umschlag

des Sfundenplan:1953 zeigte einen Seelöwen, der mil den 5 Kugeln
des Elerna-Symbols spielt; auf dem lelzllöhrigen waren drei lechnische
Wunderwerks abgebildelr Düsenllugzeug, Lokomolive und der Tauch-

apparal Prolessor Piccards (Bafhyskaph). Sie alle laufen - wie auch die
sish sElbsl aulziehendE Elerna-Malic - auf Kugellager'
Der neue Stundenplan bringl als Uebaruaschung die Geschichte dar Zeil-
mossu.ng. Es wird darin erzählt, wie die Sonnenuhr enlsland, wcnn die
Sanduhr erlunden wurde, oder dal die Chinesen schon 2000 .lahre vor
Christi GEburl mil Einer kunslvollen Feueruhr die Slunden zähllen.

dieser schönc, farbige Slundenplan.

Schicke uns den unlsnslehenden Coupon ausgelülll und auf einE mif
l0 Rp. lrankierte Poslkarle geklebl. Wenn Du den Coupon in einEm Briel-
umschlag schicksl, mull Du mil 20 Rp. frankieren. DEutlich schreiben.

----- -
An die

ETE R NA A.-G.
Präzisions-

Uhrenfabrik
Grerichen / SO

Senden Sie mir bitte gratis 

- 
Exemplare lhres

Stundenplanes / für mich persönlich / für die ganze
K|tse

Vorneme:

Wohnort: Alter: 

-

Stra8e:

--r----
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Grb.ul. Fr.lh.rr von Drrlr ld.h.t
ruch Dr.lrlr. g.n.nntl dl!r. Lrof.
naschln. lur Holr. Yordcrred bc.
ycgllch, nlf Lcnktab ycrsrhGn. Forl.
bavcAung durch L.rlcn tul dcn
Bodon.  lt Urlorn des Fehrrtdes:u
belrachlcn.

Mlllus und Mlchaur vcrbctterfon dar Drair.
A odcll dulch Elnbau elncr Trclkurbel int
Vordcrrad. Um dlc Fahlg.lchvindlgkeit ru
GlhöhGn, ohnc ralchcl ltcten ru mllJ3en,
rurdc des VordGrrad vcrgröterl. ll l(urbel-
umdrGhung : I nadundtchung; grölerer
Umfang Grgibf alro längeren \{eg pto Um.
drchung,l

Et y.rctr vor allcm Sporlbegalrlerlc, dla
rlch de: unbcquemen, clscnbetalllcn Hok.
Fehr:cuges annahnen. England v.r di.
lührcndc Sportnrllon, ünd 30 ton3hulcrla
.uGh dcr Engländcr Madl;on dar crslc F.hr-
r.d r[j Shhl, mll Gumnlb€rclfung. Di.
Forn dGr Hochr.der Grl.ubfc elne yGilelc
Sl.lgc.urg d.r F.hr9c3chülndlgtalt.

In dcn glGlchan lahrcn wurden dar Frclhul
und d.3 f,ug.ll.gcr crfundcn. Dlo Glgcnl.
llGh. Foln-d.r hcutlg.n Fahrrrd.r-lnlt
XGtlGn.nlrlcbl konrtruldla H. f. Leyron lil
Jahra l8tt. Er nrnnl. laln artlaj, ellgcmctn
vqrrcndbercl Frhrrad: rRovcrc lvom Eng.
llrchcn lo rovo : hcrumrchvärmin, hcrun.
rlrcllcnl.

De: flhn-Rad lrl rchon rGlt r.hrrchn.
fcn.n do. W.llGr-Enlulcllung rnd
Vcrborrorung dGt Schurlr.r Ourll.
lütrr.d.r lühl.nd bclGlllgt. Dar Tl.
l.n.l.d 1955 3lcllf dcn Höch3lrtrnd
In dcr Frhrred.f,onrtrulllon d.?.

Alle, dio dies8s lnssral aufm6rk-
sam geles€n haben, srhalten von.
der Tilan 40., Zärich 26, ein 6e-
schenk ! Postksrto genü9t.
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>>Mein Freund<< 1955
JS 006999

Formuler I

Unfall.Anmeldeblalt
Wet all dlo im Scholerk.lendcr 'MEIN FREUNDT enlh.llcn.n BGtllnnun-
gen der Yersicherungt-Bedlngungen zur Belltrg3l€itlung an dla l(ottan
lllt Arzt und Medlkemente b€l elnen Unlall Änrpruch nachen wlll, hat
dlerer Bl.ll mlt d.n gewttn3chfen FragGn zu Zlll.1 1,2, t, I und 5 genau
bcanlwollel ünd nll der elEcncn Unlcrrchlill vartehan, vol dGm l. M51z
tt55 an unlenstehende Adrerse einzurenden, Verrlcherung$chulz wlrd nut
gewährl ltlr Peron.n, dte das 18. Alterslahr no(h nlcht tlbcrschrlll.n ha-
ben. lsl dsr Inheber der Schlllcrkalcnders tlb.r l8 lahtc all, lomml.ln€
Anmeldung nichl mehr In B.lr.chl.

I Errl nach d€m Elnlreflcn dl.rar Ann.ld.blätlcr ylrd bal dcr la:lcr Lc-

I ban3vcrtlGherungs - OerellrGhafl eln .lllälllgGr Anrpruch !ul Y.rg0tung
! lnerkannl lArl. l-l dGr V.rtlchcrungtb.dlngung.nl.

lerlag 0tlo Wallsr AG, 0llen, Äiteilung Versicherung -Mein Frsunü.

l. Famlllan. und Vorname des Eigenlümers des Kalenders:

Eo!
Eo6
x
E
e,
x
E
o
ol
.P
o
.P
.t,
o
!
o
U
o
E
E

ooo
e,
a

2. Wohnorl:

3. Geburlsdalum: Tag 

- 

Monal 

- 

Jahr 

-

4. Bei welcher Kcsse oder Gesellschalt isl mcn noch gegen Unlcll vor-
ri cherll

5, gcn.ua 
^drert. 

dar EltGrn:

Dalum der Abgabe an die Posl; UnlErschrill:

NB. Die Anmeldung kann nichl al: Druck:ache rpcdicrl,
dagegen evenluell einge*hrieben ge:ondl werden.
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a

Versichenrags.Berr in grungen

tb ilie Unlalloersicheruig iler Inhaber iles Schäler-
kalenilers >Mein Freunil< 1955 bei iler Basler Lebens.
o er sicherung s.G e sellschal t in B asel.

l. Jeder Inhaber des Schüüerkalenders 1955 kann sich, sofern
er dae 18. Altersjahr noch nicht überschritten hat, durch Ein
send.en des ausgelüllten Anm.elileblattes zur Versicherung bei
der Basler Lebensaersicherung*Cesellschaft in Basel anmeL
ilen. Dieae eretreckt eich bis zum vollendeten 18. Alterejahr
dee Inhaberg auf jede Körperbeschädigung, die der Versicher-
te durch ein von außen plötzlich einwirkendes, gewalteames
Ereignie unfreiwillig erleidet.

Für die GüItigkeit der Yersichel .-g muß das Anmelde.
blatt (Formular I) bis apäteatena l. März des Kalender-
jahres im Besitze des Verlagee sein.

Die Versicherung beginnt mit d.etn Eintreffen des Annelde-
blattes (Formular I) beim l/erlag Otto Waher AG, Ohen,
in keinem Fall aber vor dem l. Januar 1955, und endigt mit
ilem 31. Derember 1955. Zu Beginn der Versicherung bereits
bestehende Unfälle können nicht in Deckung genommen wer.
den. Eingeschlosgen in die Vereicherung sind auch Unfälle
bei Sports- und Leibesübungen, wie Turnen, Fußball, Tenni+
epielen, Schwimmen, Rudernn Schlitteln, Schlittschuhlaufen,
Rad. und Skifahren, sowie Unfälle beim Mitfahren in Auto.
mobilen, auf Velos mit Eilfsmotor - sofern gesetzlich zuge.

lagsen - und Kleinmotorrädern bia 125 ccm Zylinderinhalt;
Unfälle bei Bergtouren in den Voralpen und im Alpengebiet
bie 2500 ri IIöhe, die allgemein ohne Führer unternommen
zu werden pflegen, eowie bei Wanderungen über allgemein
begangene Bergpässe. Ausgeschlossen von der Vereicherung
eind..alle Unfülle bei lfochgebirge. und Gletschertouren, die
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ohne Einwilligung der Eltern oder dee Vormundes und ohne

Begleitung eines patentierten Fäürerr ausgeführt werden. Fen

ner eind ausgeschloesen Unfälle beim Lenken von Motorfahr'
zeugen eowie beim Mitfahren auf allen Motorrädern mit über

125 ccm Zylinderinhalt; Unfälle durch grobea Verschulden

und Körperbeschädigungen ilurch Züchtigung von eeiten der'
jenigen, denen die Obhut der Kinder anvertraut iet. Ebeneo

auch alle Krankheiten und deren Folgen.

2. Bei Unfällen werden entschädigt: die Kosten für ärztliche

Behandlung und Arzneien höchstene bie zum BeEage von

Fr. 30.- pro Unfall, jedoch nicht mehr als Fr. 1.50 pro Tag

während der Dauer der ärztlichen Behandlung. Für Unfälle
unter Fr. 30.- Arztkosten geht in jedem Fall ein Betrag von

Fr. 5.- zu Lasten dea Verunfallten

3. Die Entgchädigungspflicht für einen Unfall wird nur für
den persönlichen fnhaber des Schülerkalendere anerkannt,
sofern dieeer eich gemäß Zift.et I rechtzeitig zur Yersicherung
angemeldet hat.

4. Obliegenhei.ten nnch eingetretenem Unfall: Yom Eintritt
eines gemäß den voretehenden Bedingungen vereicherten Un'
falls hat der AnsprucLtberechtigte oder deesen geeetzlicher

Vertreter den Verlag Otto Valter AG in Olten unverzüglich
achriftlich zu bengchrichtigen. Der Vereicherte iet gehalten,

den ihn behandelnden Arzt von der Schweigepflicht iler Ge.

eellschaft gegenüber zu entbinden. Die Geeellechaft ist er'
mächtigt, Augkunft auch unmittelbar von dem Arzte einzu-
holen.

5. Gerichtsetand. Die Geeellechaft kann vor den ordentlichen
Gerichten des Gesellechsftegitzea in Baeel oder denjenigen
des inländischen Wohnortes dea Anaprucheberechtigten be.

langt werden.

Diese Bedingunger5 die nur für dag Jahr 1955 Gültigkeit ha-

ben, unterliegen im übrigen den Vorechriften des Bundes-
gesetzes über den Versicherungsvertrag vom 2. April 1908.
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>Mein Freund<< 1955
IG006999

Formuler ll

Formular fllr örztllche Behondlung
l. Name und Wohnorl des Versicherlen (lnhaber der Kalenders 1955).

(Beim Ankauf dcs Kalendars einzulragen)

2. Atl

3. BcAinn der örzll Bchandlung:

1. Schluly der örzll, Bchcndlung:

5. Bei wclcfier Kasse oder Ge:ell:chafl isl dcr Palienl noch lür Unfcll-

pflage vcrrichert?

6. Bei Unfällcn werden cnlschädigl: Dic Kostcn lür örelliche Schandlung
und Arzneien laul delaillierlen Posilioncn de: KrankenkarSsnlcrilcr, höch-
rtens bis zum Belrage von Fr. 30.- pro Unfall, jedoch nichl mchr als
Fr. 1.50 pro Tog währcnd dcr Dcuer dcr ärzllichcn Behandlung. Für Un-
fälle unler Fr. 30,- Arzlkoslen gehl in jcdem Fall ein Bctrag von Fr. 5.-
:u Loslgn des Verunfalllen.

Die Rcchnung dcs Arzles Fr. 

-

Dslaillierle Rechnung islauf der Rückssils dieses Formulare: aufrulühren.

I 95_

Slcmpel dc: Arzlcs: Unler:chrif I des Arzler:
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Rechnung des Arztes

Detaillierte Aufstellung nach Krankenkassentarif

Positionen l

Die Rechnung des Arztes geht zu Lasten des Versicherten !
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1ä).är"'*'r
Wählt in der unfenslähenden Lisle das Buch, welches Euch
am. beslen gefällt; Lielerung erfolgl gegen Vorauszahlung.
Bille Adresse und Buch auf Einzahlunglsclein schreiben,Luegirland Fr. 3.-Tiergeschichfen Fr. 3.50
Unsere Yögel . Fr. 6,-
Der junge Erfinder . Fr. 6.-
Die Schweiz aur dem Flugzeug Fr, 4,90
Märchenbuch I Fr. 4.80
Schritl der Zeil - l95l Fr. 4.80
Die Schalzinrel Fr. 4,80
Schrllf der Zeil - 1952.t5t Fr. 4.80
(ln diese_n Preisen sind die Bilder nichl inbegrillen,)
Die prächligen Bilder sind unenfgeltlich im Alstausch gegen
Avanli-Punkle erhäll{ich. Dazu sind folgende Guhcheinl 9ül-lig: tAdu'la-Punkl :lAvanfi-punkl

I Club-Check - I Avanli-Punkl
I Juwo-Punkl - 1 Avanli-Punkl
2 Knorr-Punkle : I Avanli-Punkl
I Schnyder-Punkl - I Avanli-Punkl

Dank der Vielzahl der gülligen Gulscheine erhallef lhr innerl
kurzer Zeil die gewünschlen Bilder. In lolgenden Produklen
lindel lhr Punkle:
Suchard.Schokoladen, Knorr.Produkfe, Chocolals Noz, Seifen.
labdk Schnyder, Baer-Chäsli, Reso-Produkfe, Talanda.Tee,
Biscuih Oulevay, Senl und Esig Monl d'Or, Senl, Essig und
Essigkonserven Chiral.
Verlan,gl koslenlos Auskünlle und Prospekle und richlel Eure
Beslellungen an

AYANII CLUB / Poslcheck-Konto lV 4069 / l{EUCIIAIEt
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Preisgewiaaer der Wettbewerbe
des Schälerkalenders nMein Freundtt 1954

Die Gewinner unserer Vettbewerbe erlnlten nützliche Gegen'

stände. Der Versatd etlolgt t:or Weihrnchten. Ein Umtausch
kann rur in Ausnahmefäl'len gestattet u;erden. Anlragen ist
Rä.ck po r to b eizuln gen.

Llteratcr -lllettbewerb
von Ah Alberl, t5 J.,5achseln; Bächcr Brrnhcrd, It J', ch'm; Blds
jJi.-f"ri"-il'r., Chut*"ld.n;' Basolgia Ren6, l2 .1.., Z-ürich;..Baum-
äüi."itiiti., 13 J., Cä3lelör iArs.); -Bernhcrdl Marcel, t2 J', Therwil;
t.fi"qn"li Rosmatie, 1372 J., ireienslein; Bolliger fvlax, l6 J', Slcns;
ä"-oio-ori Elvira, i,t J.,- ObohEnlfeldsn; Ceccalo Carlo, l3 J', Ollen;
öiiiäi miOt"i".,'tz J','tauten; Chrirlen Pcler,9/2 J', Soloihurn; Dob-
mann Grilli, l2 J., Mcnznru; Duci Ro:mrrie, l2 J', Basel; Dürler Bruno'
iii., p""r.'ciptii:ca; Eng iranz, l5 J., Aarau; FrsY VrEni,-12 J', Züric.h;
Fr6v cn.ilorte: l5 J,, Lulsrn; öächtei Ernrl, l0/2 J., Zürich; Oander
k;;.; t1-j.;'geckenrieJ; Gimperle Alice, t3 J., Luzern; Gremeich
fli,itp.t.t, t0'J., Ermalingen; Gyber Elia:, f4 J., Abtwil; Hälliger Ernc'
12 J,. Ebqr:ecken; Hänei Anlon, l2 J., Nunningen; H€nck5 Je'n-Faul'
li 1.. Luxemburo; Hcuri lrma, 111/z J', Nälelr; Herzog Rudoll' l0 J''
ä"rrlt";-i"t.i P;;1, lllh J', Bäsel-5iadl; Hubalka Juliona, l4 J', sl'.G!l-
i"nt"-""Ltt xappi liolf,-lf J., Luzern; Mrrkus Jenni, l4l2 J', Birrlelden;
kiil.i'n"ih, lj 1., wotttinqen; Ker:eler v€ronique, l5 J., Ellelbruck

CA N DACH



Fleißigen Schülern schen-
ken Eitern gern einen

SOENNE CKE N
Schülerfü1li

SOENNECKEN - Schüler-
Füllfedern sind Schweizer
Fabrikat und speziell für
Meitli- und Bubenhände
geschaffen. Erhältlich in
jeder Papeterie
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(Luxemburq): Kihm Joselle, t5lu J., Rümelingen (Luxemburg); Kocher
i'eter, t4 i, solothurn; Koller Pius, l4 J., Biel; Knuchel Ursula' l2lr J.,
Oensinqen:'Kusler Anion, l2 J', Mosnang; Linder Mädi' l3 I., Brienz;
Lorelz -Anneli, Vals; Lu:lenberger Paul, l4 J., Merenschwand; Meier
Johanner, t3 j., eppenzetl; Mofoasini Theo, l2 J., Zürich; Nigg Aslrid,
f7 J., Chur; Ott Yvbirne, 13 J., Vaduz; Plült Peter, 14 J., Hergirwil a' See;
Psver Jürq. l4 J., EnqElberq; Pfi:ler Anneli, t0 J., Grelzenbach; Porlmann
nn'slies, t0" J., Pärlen-; Reinle Theo, l3 J., Weiach-Kairerstuhl; Renggli O.,
121/z !., Luzerni Rohner Elisabeth, l4 J., Bruggen; von Rohr Rud.' 13 J.'
Elziken; Rumo Josel, l5 J,, Gilfers; Saner Marcel, l2 J., Binningen;
Sauer Franz, l5 J., Zürich; Schenker Heinz, l4 J', Däniken; Schwenzer
Klaus, Karlsruhe;51ütm Waller, ll J.,9oldach; Twerenbold Max,
101/2 !., Luzern; Vö9llin Franz, l4t/r J., Thalwil; Wagner Pierre, l6 J.'
Luxemburg; Weibel Walter, l0 J., Willisau; Wey Anna' t2 J.' Bero-
münsler; Wüst Paul, l5 J., Düfrendtl; Zellner Rosmarie, l3 J., Niedcr-
buchsilen.

Zeichnungs -\ilettbewetb
l. Prelr

Blöchfinger Regula, 1472 J., Uznach; Böhler Rüdiger, 121/z !,, Plullen-
dotl (Deulrchland); Bühlmann Gerold, ll J., Ufhusen; Dörller Marlin,
'lf12 J., Rapperswil; Egli ludilh, 121/z J., Kirchberg; Gmür Kurl' 13 J.,
Rapperswif; Gubser Guido, l3 !., Zug; Heilig Martin, Biberach; Kap-
peler Alberl, 1l J,, Grelzenbach; Kees Vsrena, ll J., Dielschwil/Kirch-
berg; Manig Lolhar, l3 J,, Emmenbrücke; Mayer Herberl, l6 J., Pollen-
slain (Oe3lerreich); Mehr Albin, 14 J., Winlerthur; Meili Rita, l17z J.,
Rcpperswil; Räber B,, l4 J., Luzern; Sonderer Jakob, 13 J., Lömmen-

&rnnz
immer ein€n Schritt voraus

Doppeldach Tflte
Schlafsäcke Luftmatratzen Zeltbedarf

Verlange meinen ausführlichen, 36-seitigen Prospekt mit einer Menge
von Dingen, die das Zelten angenehm machen, alle selbst erprobt,
viele davon nui beim SPATZ zu haben

Nur direkt vom Hersteller:

Zeltbau S PATZ Hans Behrmann
Postfach Zürich 29, Hofackelstrasse 36a, Telephon (051) 32 6099

Gutschein für meinen ProspeK (in offenem Umschlag mit
5 Rp, frankiert einsenden) Name und Adresse
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schwil; Schuler Hanrpeler, ll J., Rapperswil;slisger Hans,107z J,, Ror-
schach; Thiel Andr6, l6 J., Oasperich (Luxemburg); Wäger Roll, Kron-
bühf ; Wick O., 11y2 J,, Rapperwil; Zehnder Anlbn, '15 J., Birmenslorf;
Zünd Peler, 13% J., 51. Oallen,

2. Pr.ls
Ammann Paul, l4 J,, Jonschwil; Bachmann Edi, Zug; Bachmann Rila,
11 ),, Zugt Bingesser Bruno,9l2 J., Rickenbach; Böhler Gunhild, Plullen-
dorf (Dcutschland); Boos Hans, l1r,/2 J., Rapperswil; Bobhardt, l3 J,,
Rorschach; Büchel Viklor, lllz J., Rapperswil; Eqli Rösli, 141/z 1,, Luzetni
Fornero Edi, ll J., Rapperswil; Galmann Egon, Wallisellen; Gerig Mer-
grilh, Kallbrunn; Gmür Anton, It J., Rapperswil; Grob Jo:ef, l0 J..
Kirchberg; Hälliger Olto, 9/2 J,, Emmenbrücke; Hager Priska, 101h 1,,
Kallbrunn; Horal Carla, Chiasso; Huber Ern!1, l3 J., Rorschach; Huller
A,larianne, l4 J., Rorschach; Mälzler Pius, Sirnach; Müllar Peter, t2 J.,
Rapperswil; Müller Willy, 15 J., Winlerlhur; Odermrll Hans, '17.J., Buch-
roin; Rohrer Elisabelh, Inlerlaken; Rüegge Guido, 12 J., Oüllingen; 5ic-
ber Josef, 1l12 J., Rapperswil; Schaad Monika, Laupers{orl; Schmidlin
Pia,1212 J., Aaroui Schnürrqer Franz, Rapperswil; Schneider Anneli, l4 J.,
Reinach; Stellen El:beth,1,l J,, Sl, Gallen; Slieger Paul,6 J,, Rorschach;
Stöckli Heinz, 8lz J., Stansi Shältli Hans, Unlerindal; Slürm Erika, l6 J.,
Goldach; Urscheler Richard, ll J.,5t. Gallen; Windlin Vraneli, l37z J.,
Buchs bei Aarau; Zillig Thomas, lt J., Rapperswil; Zülle Manlred, l7 J.,
Baat.

t. Prolr

Acägrmann Anloinelle, 6 J,, Emmenbrücke; Achermann ?aula, 1SYl 1,,
Emmcnbrücke; Albiez Karl, 1272 J., Nubbaumen; Angehrn Waller, 11Yz
J.' Deqqsheim; Annen Ursula, l2y2 t., Schwvz: Anriq Annemarie, .|0.1,,
Emmcnbrücke; Albiez Karl, 1272 J., Nubbaumen; Angehrn Waller, 11Yz
J., Deg*sheim; Annen Ursula. l2lz !., Schwyzi Anlig Annem!ri6, .|0.1,,
Sergans; Bachmann-Bruno, I ),, Zugi Baumann Anfon, 1l-J,, Rapperswil;Sergans; Bachmann Bruno, I ),, Zugi Baumann Anfon, 1l J,, Rapperswil;
Baumann Monika,Tl2 J., Spreilenbaih; Baumelsr lossl,13y2 J., Bütschwil;
Baumgarlner Willv, l2 J,, Wald; Belser 6eorq, l3 J., Barel; Birklofer
Baumann Monika,Tl2 J., Spreilenbaih; B,
Baumgarlner Willy, 12 J,, Wald; BelsertVilly, 12 J,. Wald; Belser Georg, l3 J., Barel; Birklofer

Neuhausen; Bischol Pius, l0 J., NiedarhEllenschwil; Bizoz-Bruno, t2 J.,
zero Roberl,
Böhler LJrs. ||
Ernsl, l4 J., ; Büchel Vikfor, 1t J.,Ern5l, r{__r., rruo[-Kanrr; Duflet YtKtor, tr J., röPP9rswil; Ducnwötq9t
Etß|, 1212 J., Luzern; Burki Urr, 8 j., Solothurn; Bürli Alois, 15 1., Zelli
Candr!u Wern6r, t3 J., Jonö; Caboqa Enzo, l4 J., Rapperswil: DubacherCandrau Werner, l3 J., Jona; Caboga Enzo, l4 J., Rapperswil; Dubacher
Roberl, ll J., Siders; Dudli Agnes, 8 J., Rorschacherberg; Egger Maya,
14 J,, Sl. Oollen; Fink Auqusl, ll J,, Rrpperswil; Fischer Alfons, l3rlu J.,14 J,, Sl. Oollen; Fink Augusl, ll J,, Rrpperswil; Fischer Alfons, t3r/2 J.,
Luzern; Fölsler Hubert, 10% J., Fribourg; Fries Friedrich, llYt J,, Ul-

1; Egger Maya,
Allons, 131/z J,,
:h, llYt J., Ul-

Stansstad-Ensett"rg-B A H N

Engelberg - Jochpaß - Frutt - Melchtal - Sarnen oder
mgekehrt, ist die schöNte Paßwmderog der Zentralschweü,
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hurcn; Frifrchgi Wcrncr, lt J., Rapparrwil; Fricdli Angala' l27z J.,
Welschenrohr;?uchs Han:, l4 J., Gams! Fügli3t.r Peter, l5 J., Rappersw_il;Welschenrohr;?uchs Hani, l,l J.,'Ganisl Fügli:icr Peter, l5 J-., Rappeäwil;
9allli Karl, l5 J., Nälelrt Germann Hcrbcrt. t0 J., Blzenh€id; Gmündcr
Guido, t2 J., Goldach; Goldingcr Kurl,9 J.. Homburg; Ord B€.frics,' J.. Homburg; Ord B€.frics,

Bascl; 6unli Ernsl, t3 J., All-
Guido, t2 J., Goldach; Goldingcr Kurl, 9 J..
I J,, Hochwaldi Gremaud Jeanellc, ll J., Basr
dorf; Hager Annclies, l2 J., Uzncch; Höne Brigitle, l2 J., RrPPsßwil;
Hlusmlnn Manlred, l6 J., Näfels; Helblinq Verenc, ll12 J', Rapper:wil;Hauimann- Manlred, l6 J., Näfels; Heibling Vere-nc, ll12 J', RaiPer:wil;
Hcrzog Han:, f37z J., Hörhaussn; Hilmar Rossnrsl, l6Yz l', Zürichi Holcr
Lothar, l2 J,, Rapperswil; Holmrnn Höns, t7 J.' Bülschwil; Hopp Vinzenz,
l5 J., Ruqqell 8,1, Lichlcnsfeint Hubcr Erich, t0 J,, Go33!ui Hubcr Vrenrli,
Lothar, l2 J,, Rapperswil; Holmrnn Höns, t7 J.' Bülschwil; Hopp Vinzenz,
l5 J., Rugqell 8,1, Lichlcnsfein; Hubcr Erich, t0 J,, Go33!ui Hubcr Vrenrli,
l0 J.. Baään; Huwyler Pelsr, 13]l !,, Zuqt lrler Bruno, 13I/r J., 51. Gallon;l0 J., Baden; Huwyler Peler, 13th !,, Zugi lrler Bruno, 137r J., 51. Gallon;
llcn Ediltr. 15 J., Horgen; llen Kurl, 121/z 1,, Zugi Kaufmann Monika' Horw;
Kcllcr C6cile. l2 J., Rapper3wil; Kempl Max,Scedorf; Koch Ellriede,9 J.,
Schöncnbcrq; Koller Juslin, 9Va J., lon.2 Künq Mariannc, l5 J', Brunncn;

Hubcr Erich, t0 J,, Gor
Yz 1,, Zugi lrler Bruno,
',utl,121/z J., Zuq; Kaufn

il;l;'iü::'dli'i;äi;i.: ;iääü;''ü.;;'L:#;;',T i., ürirla'ri-"1-i!ij i
Nolle lrcnc, t4 J.. Ob.-Ehrendingcn; Oller Thcrc:, l0 .1., Adcrnann:dorl;
Plcmmallcr Thoodor, l2l2 J., Nctcrs; Plyl Eduard, l6 J.. Schwyr; Dclla
Pctra Susi, t,l J,, Bosco-Gurin: Rsichlin Paul, tl J., Hirzel; Rickcnbach

J., Nitcrs; Ptyt Eduard, l6 J.. Schwyr; Dcllc
iurin; Rsichlin Paul, tl J., Hirzel; Rickcnbach
Rucksluhl Auqu3f, t3 J.. Kübnachl !m Riqi;

Pclra Su:i, t,l J,,

lvlaria. l3 .1.. Zug; \
Wachler Hans. l2 J,,

Potcr, f,l J,, 51. gallcn; Schrancr Guido, 121/2 J., Frick; Schönenbcrgcr
Hoinz, 11Y2.1., Rapperrwil; Schwager Pia, 1lt/2 !,, Zitichi Schwillor An-
gola, lt J., Näfcl:; Sladlcr Margrilh, t0 J,' Kirchborg; Släger Vcrcna,
rr-rttL. tltz r., r\eFrer.wrrr Jrt'rsYY!
g.h, ll J., Näfclr; Stadlcr Margrifh, l0 J,' Kirchborg;
9lu J., Wohlen; Släger Hcinrich, 8 J., Wohlcn; SteincrSleincr Rolf, ll J., Rap-

lräbfr Pia, 101/z !., Bcnipliswil; Slorchcncagcr Hcns, l0 J., Jon:chwil; Slrällh Pia, 101y'2 1., Bcri;
5lünzi Margrolh, 137: J., Wcidli-Horgcn; Thcilcr Joh., l5 J., Ballwil;-Horg.n; Th.ilcr Joh., l5 J., B.llwil;

Ulrich Rila, lt J., Ror:chach; Villigcr
r. lil J.. Uzwil; Vofi Vcrqna, Bibqrirl:

Tschopp Anna, l2 J,, Rapperswil; Ulrich Rila, lt J., Ror:chach; Villigcr
lvlaria. l3 J.. Zug; Voclklin Waller. lil J., Uzwil; Vol Vcrcna, Bibcrirl;
Wachfer Hans. li J,, lllcls; Wascr Klara, l2!/z 1., Sciwyzt Weibcl Edwin,
t2 J,, Rolkrcuz; Weinqarlner Walpurg, l0 J., lnnsbrgck-Mühlau; Wett-

Mari.;'i3 .1.. Zug; Vocllilin Waller. lil J., Uzwil; Voly Vcrcna, Bibcrirl;
Wachfer Hans. li J,, lllcls; Wascr Klara, l2!/z 1., Sciwyzt Weibcl Edwin,
t2 J,, Rolkrcuz; Weingarlner Walpurg' l0 J., lnnsbruck-Mühlau; Wett-
rlein Hcrmann, l,l J., Glcru:; Widrig Änitc. 12 J.' 8ad Ragaz; Winigerrlein Hcrmann, l,l J., Glcru:; Widrig Änitc. 12 J.' 8ad Ragaz; Winiger
Ur:, Rappcrswil; Windlin Liscli, Buchs/Aarau; Wilmcr Luziu:, l5 J.,
Unlcrleriän; Zügcr Jorcl, ll J., Rapp.rswil; Zünd Chri:loff, l7 J., Gun-Unlcrleriän; Zügcr Jorcl, ll J.'
lorrhaurcn b. Aadorl.

Scheerenscbnltt -Wettbewerb

l. Pr.lt
DcAcn J., Lillau; Eggermann Elirabelh, l4 J,, Luzcrn; Ei:cnring Bcda,13J.,
Ouarlen; Gmür Sonja, 16 J., Ror:chach; lsler Bruno, St. Gcllon; Körtli
Vreni, l5 J., Hörhau:cn; Kuhn Ursula, t7 J., Ruswil; Müller Karl, t4 J..
St, Gallcn; Römcr lrlonika, l4 J., Arlht Schütz Vrcni. l4 J., Luzern;
Twerenbold Lirelolte, t,l J,, Luzern.

l. Plclr
AmEwerd Helena,15 J., Oberhünenberg; Bachmcnn Josef, Alpnach-
Sclroried; Baumgarlner P6l€r, t3 J,, Wald; Bollhaldcr Rila, Zürich; B?citcn-
moser lvlarcel, l2 .1.. Chur; Hu:er Augusl, 12 J,, Bazenhcid; Kohler Anna-
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W
Hipp hipp hunr, hipp hipp hurra,
er gibl ein grolyer Fufballspiel,
link: sleht der FC. Känguruh
und rechls der FC, Krokodilt

Er dribbell, köpfell und er slürml
als wären alle Gegner hohl,
cr läufl zur Milfe, und er schiell
und :elbsfverrländlich gibl'r cin Oocl.

Der Fori lachl: ,Das lehlte nochl
lch bin hall köryerlich im Schuly,
Nchml Forcano:e und lhr spiell,
go:fä*l mll doppellem Genuft'

Der Fori ipielt mil Kinguruh
und weify e: längsl, auf ieden Fall,
wer flinkEr itl und laufen konn,
der hct, behält und kickl den Bcll.

Bald lrögl man rich bei Frcund und Fsind
,Wie machf es unser Forri nurl
Es isl, alr ob er Flügel hätl',
von Müdigkeil nie einc Spurl'

Ciärsarose
die zuverlötrige Krellquelle
lür Dich, lür unr, lür allel

Ob...ll.rhallli.h.
FOFA9, Fon nos.-F.brlt. VoltctrrlUZch,

221



mrri6, 13 J., Rüli; Koln Maria, Oberriel; Paiarola Marionna, l3 J.' Chur;
Popp Alois, t5 J.. Sfeinach; Richnor Franz,'15 J., Villmergern; Scherrer
Mirlrilh. l2 J., Waldkirch; Scheuber Josef, Dallenwil; Schwager- Anna-
lio3;t5 J., Zürich;Stadler Leo, l5 J., Wolferlswil; Thürlemann Paul, t4 J..
Waldkirch; Wick Anna, t2 J., Goldach; Zigerli Bcnno, l5 J.' 51. Gallen.

l. Prcl3

Achermann Peler, 13 J,, Buchs; von Ah Hans, l,l J., Schwendi b' Sarnen;
Amsler Kurl, Kaiifen; Angehrri Urs, Dagersheim; Angehrn sada' 8y2.1',
Degarsheim; Aschwanden Ruedi, S J', Säedorl; Eernharl Max,14 J.' Wol-
lertlwil; Blank Renold, Heerbrugg; Blum Walter, 12 J" Wiliholi Burlscher
Roland. ll J., Winterlhur; Brändli Josal, Oberhelfenschwill Burgmaier
Bernhaid, Rorschach; Di3tqi Gertrud, Schüpfheim; Disler Theres, Sempach;
Egli Alban, Schäni:; Ender Rita, Wattwili Eug3ler Cäcilia, 13.J., Ablwil;
Fiühler Hodi, l3 J., Horw; Fischer Kurl, LuzErn; Fufr€r Arnold, l5 J.' Al-
linghausen; Gallali Elisabeth, Näfels; Garlenmann Meinrad, Kallbrunn;
Glius Erhard, BEnken; Gölti Ooltlried, Bazenheid; Häger Annelies, Uz-
nach; Hobi Gerlrud, Horgen; Hollenslein Hans, Bülschwil; Hollen:lein
Pius, Mosnöng; Hoyer Richard, l0 J', Rorschach; Kall Hans, ll J., Bazen-
heid; xellensiirin Jbsy, Sempach; Herzog Hans, 14 J., Hörhausen; Inlle-
kofei Gotllried, Beckänried;'Kalberer Johanna, 1l J.. Wangs; Kieber Jo-
sel, l4 J., Mauren/LiechlEnsfein; Klingler Hrn3, l5 J., Rickenbach; Krcpl
Margrith, 10 J., Engelburg; Mazzocul Louis, Näfels; Meier Elisabeth'
Schönenwerd; Meye*rans Bealrice, Alfeltrangen; Nell Rolf, l4 J., Vill€ts;
Odermatt Hermann, Dallenwil; Peyer Hei<Iy, Willisau; Popp Othmar,
Sleinach; von Rohr Heinz Rud,, t4 J.' Etziken; Rüede Kurf, l5 J., Sulz bei
Laulenburg; Schacd Franziska, l3 J.' Flühli; Schaller Fritz,.Flühli; Schärer
Daniela, Wädenswil; Scheiwiler Ruedi, t2 J', Hagenwil; Schmid Erika' Ba-
den; Schwiller Pius, ErchEnbach; Sladler Kurl, Wolferlswil;..5lengele
Eduird, 13 J., Neuhaussn am Rheinlall; Thürlemcnn Alax, Waldkirch; Vob
Verena, Eibeiisl; Waser Klara, Schwyz; Anlon D'Andrea, Sleckborn.

Llnolschdft -Wettbervetb

L Prcl3

AebischEr Josef, 12 J., Heilenried; Brüschweilar Allred, Olten; Buchegger
Hönr, l5 J.. ilörschwil; g€iger Uls-Pelet. Küllnacht; Hutler 9allus' l3 J.,
Rorschach; Müller Klara, 141., st, Gallen; Wirfh Josel. .|3.1.. Bazenheid;
Meyerhans Palrick, llTz J.' Wil.

2. Drek

Abbondio T f 5 J., Luzern; Angehrn Waller, 14y2 J., Degersheim;
J.. Deoersheimr Erunschwiler Guido, l2 !.. ZuzwiltBrugger Karl, 141/2 ).,

Enz Albert, 15 J,, Ror
peler, Wallwil: Reich

Meyerhanr Pahick. l2 J., Wil; Nael Han:-
Domal-Ems; Scherrer Erwin, Bazenhcid;

9uido, f2 1.,Zuzwili

peler, Waltwil; Reich Jakob, Domal-Ems; Scherrer Erwin, Bazenhcid;
Thoma Paul, l7 J., Rickcnbach b. Wil; Zimmermann Hans, b. Piguel
Krsuzl ingen,

l. Preir
Bächler Werner, t3 J., Luzern; Barmelller Waller, l3 J., Alpnach-Stad;
Brunner Ernsl, Mümliswil; 8ühl Meinrad, l5 J., Marbach; Fröhler Samuel,
l6 J., Münchwilen; Jud Frilz, t5 J., Pfäler3; Koch Ernsl, l3 J,, Villmergan;
Oll Eugen, 14 J., Wollhalden; Raimund Germcnn, l3lz J., BazenhEid;
Scherrer 9ebhard, 9 J., Bazenheid; Widrig Hanrwetner, l2 1., Bad Ragaz;
q.rq



Eolzrnalerel -lllettbewerb

l. P?rlt
Fonlaniva Candida, l6 J., Rorschach;
Huber Edifh, 15 J., Fahrwangen; Hul-
ler Kolumban, l3 J., Rorschach;
Meienberg Monika, l5 J,, Henau;
Oser Frilz, l5 J., Flüh.

2. Pieir
Fries Marie-Therasia, 17 J., Ufhusen;
GassEr Elisabelh, 17 1,, Watlwil;
Günfhardt Ursula, ll J., Rapperswil;
Holbein Marianne, l5 J,, St. Gallen;
Lau Elisabeth, l6 J., Beckingen-Braun-
au; Lüsctrer Nina,15 J,, Horw; Nün-
lisl Bernadelle, 13 J., Oensingen;
Schmid Reinhard, l6 J., Küngoldin-
gen; Wehrli Heidy, Bazenheid.

3. Pr€it

Angehrn Richard, 13 .1., Degersheim;
Büchel Viklor, 1l J., Rapperswil; Bü-
chel Meinrad, l5 J., Marbach; Brau-
ihle Rita, I 2 J., Rapperswil; Ebnöther
Rudolf, 16 J., Alfslätten; Hanimann
Julio, l,l J., Boden; Höny Paul, l5 J.,
Wallwil; Herzog Emma, l5 J.. Hoch-
dorf; Heltich Brigifl, l2 J., Rappers-
wil; Kocherhans Felix, 16 J., Sargans;
Ledergerber Verena, l5 J., Aadorf;
Niederer Jakob, ll J., Rapper:wil;
Rogenmoser Roni, t5 J., Allenwinden ;
Rutishauser Nikolaus, l2 J,, Sommeri;
Schüpfer Annemarie, l6 J., Willi:au;
Senn Rosmarie, l3 J., Muri; Trunz
Martha, 12 1., Degersheim; Waibel
Alberl, l4 J., Diepoldsau; Weber Bea-
Irice, 12 )., Rapperswil; Weibel Hans,
12.1., Rapperrwil; Zahner Ollo, l3 J.,
Ba:el; Zahner Johann, l2 J., Basel;
Zbinden Alfons, 14 J., Brünisried.

l. PrGlr

Angehrn Annamarie, l4 J., Degers-
heim; Arnel Elisabeth, 12 .1., Rool;
Bachmann Bernhard, l4 J., Hochdorf;
Bichler Ursula, 16 J., Watlwil; Big-
ger Karl, Scrgans; Bischol Hansruedi,
l5 J., Ooldach; Bollhalder Hildegard,
l3 J,, Rorschacherberg; Brändli Ja-
kob, l3 J., Lichtensteig; Brunschwiler
Peler, l0 J., Zuzwil; Eichmann Max,
t2 J., .Godlmh; Eigenmann Nelli,

Iliverse
Illoüelle
aI
fr. 15.50

mit der
idealen
Schüler-
Gold-
feder

ffi
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10, J., Bernhardzcll; Fäh Goltfrlcd,8 J., Dielfurl; Fackor Rulh,5l. Gallen,
Felber Helene, Dagmersallen; Flury Guido, t4 J., Langnau am Albis;
Kösfli Sonja, l2 J., Lanzenneunlorn, Ledargerber Verena, t5 J., Aadorf;
Meier Paul, ll J., Gunlershausen bei Aadorl; Oberholzer Leo, ll J.,
Eronschholen; Popp Marianne, l6 J,, Sleinach; Rohrer Eduard, l4 J., Nie-
derrickenbach; Schmid WarnEr, l3 J., Stoos; Schönenberger Josef, t6 J.,
Kronbühl; SfShali Fridolin, l4 J.,5löla;Slral1mann Rita, l5 J., Distlurl;
Slrebel Alois, l5 J., Bullwil; Suler Josel, l4 J., Schwyz; Suler Marianne,
9 J., Frauenfeld; Sylrig Felix,14 J., Reinach; Traper Rudolf,1,f J.,
Goldach; Walker Evi, 14 1., Emmenbrücke; Wick Hans, 13 J., Hä99lingen;
Windlin Walter, t5 J., Buchs; Wifimer Luzius, l5 J., Unterlerzen.

Lederarbeiten -Weftbewerb
l. Pr.lt
Bünler Nikolaus, 15 J., HErdern; Engler Anfon, t2 J., Gams; Frei Peler,
t5 J., Widnau; Heim Elisabeth, 15 J,, Aadorf; Holzer Franz, l4 J., Blilzin-
gen; Scherrer Klara, l7 J., Waldkirch; Schilling Guido,9 J,, Ror:chach.

2. Prclr
Bürgler Werner, i2 J., lllgäu; Dubler Golllieb, l5 J., Degersheim; Felder
Emil, l7 J., Willisau; Germann Ellriede, l5 J., Bauenheid; Keller Brigilla,
t2 J-, Bül:chwil; Schilling Pius,8 J,, Rorschach; Ulmi Annegr.l, 11 J.,
Wolhusen; Ulrich Franz, l5 J., Muotalhal,

l. Prrlt
Camenzind Paul. 12 J,, Winlerfhur; Fleury Guido, 14 J., Langnau a. A,;
Holmann Werner, l0 J,,Slein; Mufl Nina, l4 J., Eschenbach; Oehri Geb-
hard, 13 J., Mauren/Liechlenslein; Slorcheneggcr Slephan, l4 J,, Jonsch-
wil; Slratmönn Edilh, ll J., Muolen.

Unterrlchtsmo dell -Wettbewerb

l. Pr.l3
Brühwiler P616r,15 J., Lenggenwil; Furrer Waller,17.1., Lillau; Baumann
Erich, l3 J., Alldorl;_Räber Franz Xaver, l2 J,, Unlerägeri; Weibcl Goll-
lieb, l3 J., Bazcnheid,

l. Pr.l3
Amsler Urs, l,f J., Kaislen; Bingesrer Konrad, l2 J., Rickenbcch; Brühwiler
Olhmcr, l2 J., Arnegg; Dclla-Pielra Aloir,'t5 J., Borco-Gurin; Do:wald
Aloit, l_l J., Neuheim; Herlach Werner, l4 J,, Nicderrohrdorf; Jöggi Jose{
Franz, l5 J., Fulenbach; Kirer Wendolin,.|3.t., Rafhau:en; iach-ei Ernst,
l2 J_,, Finsiedeln; Ruol Roland, 15 ),, Zugi Schelbert Laurenz, l4 J,, Hin-
lerthal;5önelli Josef, 15 J., Oberurnen; Schwager Alex, l5 J., ltwil;
Ulrich Franz, l4 J., Hinterlhal; Walser Kcrl, l6 J., EschEn/Liechlensleini
Wy! Peler, 15 !,, Zugi Zampieri Karl, 12 J., Uzwil.

t. Plck
Andersel-Michael, l! J., Esfcvayer-le-Lac; Bannerl Alberl, ll J., Winler-
lh_ur; Büller Ren6, ..|3 J,,.Baar; Eglol Christoph, 9 J,, Frybourg; von Flüe
Niklcus, 12 J., Flüeli-Ranll; Oiraudi Carlo, l4'J,, Frauenläld; n-u! fridolin,
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E,it Zvcig knrclte. Rodmika beugtc aich vor. Ein Schattcn bewc4c eiöh. Dam
rcittc lich rwiocheu dem Gcbüech ein langcr, gachmeidigcr Lcib. E! srt eil
riaigcr Tigcr. Du Tier senkte den Kopf ud schlich suf das EirechLälbchcn

to.
Dcr Jugc folglc gcapeut dcu Beuegugcn da Tigcte. Er winkte dem Jäler
mit dcr Eand ud wicr in dic Richtug, to dic Bdtic icttt 6sß. Er holftc in'
ner noch, de8 Abdul achießen würde, bevor ilas Tier zum SPrungc au.ttlc.
Dio Mukelu dco Tigcn stltftcn sich. Dcr Eirch schrilt Licdlich aul ihn zu.

Er ahnto nichtr von alcr tödlichoü Gefahr. De rchoß dic gestr.iftc Ksltc ti.
cil Plcil aur dcm Buochwctk henor. Ihr dumplcr Brällcl wuilo jcdoch duch
d.! l.uto Krachca voa ÄhduL Flinte übertöDt. Aulrdchrclt hütc dor Eiisch
gcgcn dcn l)schmgcl ruröck. Dic Affco slobca krcischord ituch dic Ärb.

rRodnilrr, ricl Abdul lcirc.

Di66 winttc aufgcrcgt ,um Jägcr hinüber.

tRühri lich dcr gdtr.iltc Tcufel noch? Ich Llm iha vor hicr ru nicht rcha.c
tKoEEt Dü haübcr, Abrlul. Bagh, rler Tigcr' lic4 t ü lt@krlcil in Gru.t
Yonichtig uihcrtcn ric eich dcm ctlcgtcr Tigor.
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Ferner sind folgende spannende Bücher erschienen:

STEPHENSON ERFAND DIB LOKOMOTIVE
Yon Rudolf Eget,

Dio Lebensgeschichte Stephensonr, des Manuer, der die Lokomotive
erfand. Illurtr. ca. Fr.8,90.

SIEWENS, DER ELEKTROKöNIG
Von Rudolf Eger.

Die Schickeale dee Erlindere des Elektromotors, lFemer vou Siemens.
Illustr. ca. Fr.8,90.

DÄS GRENZERMÄDCHEN
Von Genoveva Fox.

Ein Mädchenabenteuerbuch aue der Pionierzeil Kanadar, spannelal
und gut erzählt. Illustr. Fr. 8.90.

ABENTEUER AM AMAZONAS
Von Willard Pdce.

Eino Tierlängergcschichle aue ilen Urwäldcrn dea Amazonae. Reich
illu6tr. 2. Aufl. 208 S. Fr. 8.90.

ÄBENTEUBR IN DER SÜDSEE
Von Willaril Price,

Kreuzfahrleu in iler pazilischen Inselwelt der Söhne eines Tierlängerr.
Reich illußtr. Fr- 8.90-

NUVATS GROSSE FAHRT
Von Radko Doone.

Abenteuer cines Eekimojungen im Eismeer. Reich illuetr.2. Aull.
Fr. 8.90.

ROTE VöGEL ÜSNN GELBEM FLUSS
Vou Radlo Doone.

Dic Äbenteuer der Chileeenjolgen Vo-Chen, der von den Räubern
cntführt wurde. Illurtr. Fr. 8.90.

ZWF,I SCHIFFE UND EIN MANN
Vou A, de Selincout,

Die Entdeckungsfabrteo dee Kapitän6 Cook, des größten Seefabters
aUer Zeiten. Illuetr. Fr. 8.90.

BJ{R B E LI
Die Geschicbte eioee Lleineu Mädchens,

WAS WIRD MIT BÄRBELI sa.b.ti" Erlebrisse in der stadt.

ABER BÄRBÄRA
Bärbelis Scbuletlebnieee, von Sophie Gasser. Alle 3 Bände je Fr.8.90.

Benziger Verlag / Einsiedeln / Zürich / Köln
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t2 J.. lAuolcn; Lüchingcr Arnulf' l! J., Ror:chachcrberg; Ätcili Jo:cl, ll J..
A{uolon; lAünrl lgnaz, t3 J., Kirchberg; Orwald Norbcrl, 12 J;. 8ünzcn;
Rolh Pcfcr, 12 J.. Uclikon a. A.; Schmid lrtarccl. t3 J., Kcirlon; Schmid
Pius. t4 J., Zug; Schraner Guido, Fricki Sül1li Adelberr, l5 J., Arbon.

Ealdarbettel - lllettbewerb
W&ch.scl
l. tr.b
Ammann Lucid, l2 J,, Kirchbcrg; Angehrn Ruth, 13 J., Willenbach; Börch
llarianna, lt J,, Winlcrlhur; Düdli Artaric-Louiso, tl J., Rorschachcrberg;
Fccker Klara, l5% J., Wittenbach; Gähwiler Eriko, l5 J.,5t. Gallcn;
Heuberger Helar, llYz J., Degersheim; Kölin Monika, 111/z 1,, Tntich;
Kcller Helene, l5l2 J,, Winlerthur; Kupper Trudi, t6 J., Sempach; Marilz
There:ia, I I J.. Niedergösgen; Mcier Margrilh, 1l .1., Ennelbaden; Sluder
Ä{arilc, l3 J., Sursee.

2. Prcli
Allermall Maria, 9Yz J., Langendorf; Bachmann Yercna, 1212 J., Hoch-
dorl; Eoflhalder Agnas, l3t/2 J.. Bazanheid; Broqli Ro:mcrie, l2 J,, Hillar-
fingen; Gemperle Malhilde, l57r J., Pully-Lauranne; Gruber Elisabeth,
il-J., Langcndorf; Hasler Veronika, ll J,, Hellikon; Helfenslein Regina,
l,l/2 J., Sempach; Mäder Anila, l2 J., Appenzell; Näl lv{agda, l0 J.,
Libingen; Röösli Grelli, l2ll2 J., Schüplheim; Schadd Emerenzia, tl12 J,,
Laupersdorl; Schcrrer Rosmarie, t4 J., Dreien; Schilling Hildegard, l2 J.,
Rorschach; Siebor Margrilfi, l3l/2 J., Widnau; Sluder Marie Louira, ll J.,
Hellikon; Sleiner Therese, ll J., Oslergau; Ttrurnherr Annamargrelh, l3 J.,
Bad Ragaz; Trillenbaly Pia, l4Yz J., Oberuzwil; Vieli Cäcilia, l37z J,,
Vals; Widmer Bernadefle, ll J., E:chcnbach; Zarn Silvia,'12 J., llanz;
Zuber Pia, llTz )., Chur.

3. Pr.l3
Allenspat Cäcilia, l3 J.. Ool1au; Angehrn Myrfha, t4 J., Hub-A,luolen;
Angehrn Alis, llVz J., HcAenwil; BauÄberger Hildegard, l3 J., Winfor-
*rur; Bö:ö Lydia, 14 J., Gofau; Eug:fer Cäcilia, 13 J., Abtwil; Fecker
Maria, l7 J., Willenbach; Forsler Helena, l2 J., Oolau; Fürer Marie
Louise, l0 J.. Gofau; Gaugel Rila, l3I/2 J,, Horgen; GiEer Vreni, llt/2 J.,
Dcgerrheim; Hinder Halen, l3 J., Winlerthur; Knechl Lina, l2 J., Win-
di:ch; Kriag Lucia,13/2 J., Bazenheid; Laube Rosmarie, 13 J,, Neuhausen;
Limmle Rila, ll J., Bolsberg; Lölscher Marie, ll J., Oslergau; Mahl
Cecilia, l0 J.. Oberriel; Meier Rila, l4 J., Wolhusen; Müllcr Wclburga,
f2 J., Arbon; Schöb Margreth, 12Yz J., Baseli Slaub Elisabeth, l0 J.,
Kirchberg; Slaub Monika,13/2 .1., Kirchbcrg; Sluder Erikc, l3l: J,, Am-
riswil; T6mpel Ria, l37z J.. Rüli; Vogel Rila' l3 J.' Emmenbrückc; Wider
Helene, l3l2 J., Widnru; Zemp Gerlrud, 'l3l/2 J., E:cholzmall; Zimmer-
mcnn Helen, | 4 J,, Goldach.

l. Pr.lt
Schaller Klcra. l2 J., Geuensee,

Strrnpelhördho!
l. Pr.l3
Bürsc Mcrllra. 121/z )., Bils&wil; Fräfel Paula, l4 J., Ablwil; Gublqr
Emilia, 141/2 J,, Oberrieden; Hau:er Vreni, 1572 J,, Winterthur; Holen-
slein Elsbeth, l2llz J,, Bülschwil; Leisibach Theres, l3 J., Gelfingen;
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Roggcr lronc, l3% J., Ob.ri.dön; Rulirhausrr Anm, ll1z J', Sommcri;
SoFn Jeanctfe, 11y2 t,, B$eli Trösch Adclheid, 14 J.. Fimmalrberg;
Wigger Agncs, lTYz 1., Emnenbtücke; Winlcr Hcdi, t6 J., Kai:len.

2, P?.lr
Braun Bcalrice, 15 J., Gobau; Bürgc Berla, l2% J,, Bühchwil; Für:l
Chrisline, lO J., Ourm.lsi H.ctl Ritö;13y2 J,, Zugi Henlusr Klärli' t6 J',
Amriswil; Höllschi Marlhc. l37z J., Weinlclden; Hugenlobler Hclcnc,
13 J., Dcgerrbeim; Kclrl Thcrei, 14 J.. St. Gallen; Klru: Silvia, 15/z J.,
Ror:chach; Loclrcr Helcn, l2 1,, Oberegg; Richenbach Trudi' l2 J.' Mühle-
horn; Sidler Anloinetle, l5 J., Luzern; Slillharl Ro:marie, 12 J., Bülschwil.

t. Pralt
Arber Marlis, l4 J,, Ollen; Brugesser Regula, l2 J., Arbon; Landoll Kälhy,
l2 J., Loupen; Scherrer Cäcilic, llTz J,, Eazenhcid.

Elldtasahe
l. Pr.ls
Von Derchwandsn Klara, Emmenbrücke-Reullbühl; Dielrich Trudy, 157: J.,
Gollcu.

2. Pr.lr
Bachmann lvlarlha, ll J,, Hochdorl; Gubser Rila, lt J., Äluolen; Hug
lrma, .| | J., Muolen; Hug Marlies, Muolon; Keller Veronikr, Oensingen;



Lci:ibach Klara. ll J., Gelfingen; Meli .lohannc. l4!/2 J.' Sargant; Meyen-
berger lrtarydda, 1l J., Slehrenbcrg; Walscr Vrena, 12 J,' Unlerbtzen,
l. Pr.l3
Eacfimann Elfriede, l2 J,, Hochdorf; Jakober Verena, l5 J., Glarus; Müller
Klarc, 13Yz J., Flawil; von Wyl Ursula, 1'tYz J., Kö9iswil.

l. ,r.lt
Slorchcnegger Mechtildi, 8 J., Jonschwil,

fblcrürld!chuüe
l. trGlt
Ä:chlimann Elisabefh, 17 J., Niederuzwil; Baumann Marie, l3l2 J., Potl
Dreion; Brugger Alid., l2 J., Hohenrain; Büller Cäcilia, t4% J., Wiqgwil
b. Beinwil; Dubler M., Degersheim; Ernst Margrilh, lt J,, Kirchb-rg;
Hqgkl Käthy, l,{ J.. Uzwil; Herzog Rila, t4 J., Wiltnäu; Lina Joseph,
l2l2 1,. Bczenheid; Laube Anitc, 9 J., Neuhausen; Luslenberger /vtarie,
17 J.. Sempach; lllarfurl, 13 J., Sempach; A{eier Gerlrud, 16 J.. Wol-
hu-scn; Nolfer Mlrio, l,l J., Boswil; Rüegge Angela, lrl J., Güllingen;
Scherrcr Silvia, l3 J.. Uzwil; Schmid Marliif l3 J., Wattwil;51äqer Aqnes,
t3_J,,. Wohfeni Truninger Emerila, l4Yz J,, 8ülschwil; Wild Hai{y, 12t/2 J.,
Schaflhaursn.
2. Pralr
Batmann Rosa, 9 J., Hochdorf; 86öler Ursula, t6 J., Wallwil; Benz
Marli:, 13 J.. Obaruzwil; Bieri Rosa, t5 J., Escholzmath Camonzind' Hedi.Iftarli:, 13 J.,Mlrli3, 13 J.. Obaruzwil; Bieri Rosa, l5 J., Escholzmatt; Camenzind Hedi.
t,f J., Winlerthur; Eberle Rila, lOYz J., Amden; Eberlc Elsbeth. 9/u J.,
Amdan; Eberle Oerlrud. l37z J., Nölelsi Hanimann Hady,15l2 J., Baden;
H.rtmlnn Agnes, 131y'2 J.. Altinghausen; Hug lmelda, ilt/2 .1,, Sommeri!

DAS SPANNENDE BUCH
C. Wilkeshuk

Patava, der junge Eöhlenrnensch
2ll Sciten. Illutriett. Lcincn. Fr. 8.80.

Wie sb Europa vor vielen hundert Jahren, zur Zeit der Höh-
lenbewohncr, wohl aus? - Wie ernährten sich die Menrchen.
wo übentan&n sie den gewaltigen Wechsel der Jahreszeiten, wo-
mit ginßcn sie auf die Jagd? - Wie wehrten sie sich gegen die
grarlehen lJrtiere - Mmut, Höhlenbären, Bison? - Kannten
sie rchon die einfachen Gegenstände, die uns zum Leben not-
ncndig rcheinen? -- Wie entstanden ihre Muikiutrunente?
Jeder Lcser von zehn bis sechzehn |ahren wird auf alle diese
Fragen - und trch aul sehr viele mebr - stolz die richtige Ant-
b'orl geben können.

' fn a[en Buchhandlungen

WT,I.TER VERLAG OIJTEN
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DIETSCHIBERG
Luzerns schönster Ausflugspunkt. Begueme Drahtseil-
bahnverbindung ab Trolleybus-Station Luzern-llalde
nach der Modell-Elsenbahn-Ausstellung' der techn'
Sehenswürdigkeit im Maßstab I : 10 der Normalspur

Meyer Marlha, t47r J., Villmersen; Müller Elisabeth, l3 J.' Nölels; Nie-
derirerqer Hsidy, i3 J,, Wollenichieben; Rickenbach Er!kc, t3 J', Mühlc-
horn; Fossiqnoii- Heidi, Horqen; sclineik Christina, 131h )., Winlerllruri
Schiliing Mirgrilh, ll J., Rorichach; Scherrer Rosmarie, l3 J., Bazenheid;
SqnnricF Frieäa, l3 J., Muri; Sonderer Klara, l4 J.,- Lömmenschwil;Sluder
Elirabefh, t4 J., tlellikon; Truninger Helena, 121/2 J.' Bülschwil; Weller
Hildegard, 9/2 J,, Eggerslanden.

,. Prel3

Baumbarger VgrEna, l4 J., Oberehrandingen; Baumgarlner Marianne,
t3 J., Ne-uhausenl Blumann Hildengard, lt J., Posl Dreien; Bochsler Ocr-
Itud, 12 !., Turgi; Bösch Silvia, l2r/2 J., Gollau; Blaltmann Gerlrud,.l4 J.,
Post Gurlberg; Eisenring Hildagard, llTz J., Niederslelten; Göhwiler
Klätli, 13y2 J., Mosnanqi Germann Marietheres, 13 J., Bül:chwil; Huser
fheresia, 1l J., Bazenhiid; Hug AdElhsid, l612 J,, Muolen; Hug Elisa-
belh, l|Yz J,, Niedersommeri; Jäger Violanla, l,l J,, Bivio; Leu Anila,
wi9, l5 J., Dallenwil; Odermall MJria, l3 J., Dallenwil; Rechsleiner Marie
There:, Appenzell; Riedlinger Verena, l4 J., Winlerlhur; Rulz Annemarie,
t4 J., Eeckinqen-Bröunöu; tocher Agnes, l2 J., Oberegg; Odermatl Hed-
l2/2 J., Lichlensleig; Schwager Cäailia,9 J,, Ballerswil; Trillenball Ros-
marie, 13 J., Oberuzwil.

a. DrGlt

Ehrensperqer Hildeqard, l0 J., Schneisinqen; Slrälle Cöcilia, ll J.' Bo-
zenhsiä; 5luder Ania, 1ll2 )., Hotwi Zohner Monika, 9 J', Basel; Zahncr
Jolnells, 8 J., Basel.
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Dein
Stolz,
ein

n Paper-Mate ist etwasTolles
Mit seiner versilberten Präzisionsspitze ga-
rantiert er das leichteste Schreiben derWelt,

In einem Geheimverfahren wird in Amerika
e Paper-Mate-Tinte X-217 hergestellt.

ine Tintenfinger, keine ,,Tölggen" mehrl

r in schwarz, rot, grtin ,r.79nd braun

.Patronen mit blauer, roter, grliner
und schwarzer Tinte, überall Fr.2.-.

hDEß.ürD

Generalvertret€r: Ernst Blaser, St Gallen



Sage deinen Eltern...
dafi sie den Unlall.Schulz, den du als Inhaber des
Schülerkalenders geniefiesl (Seile 2l | ), auf Wunsch je-
derzeil erweilern können,
Vielleichl inferessieren siE sich auch lür unsere Vol.
rorge-Einrichlungen (Beruf, Sludium, Aussleuer).
Mache sie darauf aufmerksam, dafi die >BASLER< ge-
gen eine minime Prämie für HallplllchhSchäden auf-
kommf, die du in deinem jugendlichen Ubermul ver-
ursachen könnlesl,
Unsere Milarbeiler beralen deine Ellern gern und
unverbindlich:

BASTEN
tEBEilS.VE RS ICI{ E RU NOS.GESE TISCHAFI
LEBEI{ U II FALL HAFTPFLICHT

Für Wandern, Ferien

und Sport

Trainingssäcke, Rucksäcke
Provianttaschen und Ledergürtel

Verkauf durch die Sportgeschäfte

Alberl Lutz AG. Teulen App.
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Liebe Kinderl
So siehf er au:, der klclne Herrfatll, der Schlag Miflernacht au:
dem Spiegel duf dig Kommode
springl und dann auf Abenfeuor
goht. Wie? lhr kennt ihn noch nichl?
Dann isl's aber höchsle Zeit, dal;
lhr Euch das prächlige Buch rDor
klalne Herr lcrtiq wünschl. Es er-
zählt diE Talsn des Herrn Terri und
viele andere Märchen,50 lustige
Zeichnungen und 4 bunle Bild-Er
schmücken das Buch, das nur Fr.
7.80 koslef.
Und wenn lhr Euch no"h 

"1i",wünschen dürff, dann denkl an den
l(lndelkalcndor mil den Ausmal-
bildern, Gedichtchen, Baslelarbei-
len, Kurzgeschichlen. Er unlerhäll
Euch das ganze Jahr hindurch und
koslel nur Fr. 3.65.

Buben und Mädchen von lO bi3 15 Jahren cbar begeislern sich
lür dis Abenleuer der

VIER VON DER TANKSTELLE
Eine rassige Geschichte, erzähll von Max Paul, Ein Mädchen.
zwei Buben und ein Dackel bewährm 3ich nichl nur als per-
lekle Tankwa-rte, als Kenner in allen Aulolragen, sondarn slellen
mif Mut und Phanlasie ihren Mann als arlolgreiche Detekfive.
Dieses Buch mil dEn vielen Zeichnungen unJ larbigen Bildern
sollle siqh keiner enlgehen lassen. Es koslel Fr. 7,8ö.
Spannung und Unterhellung findel lhr auch in unsern wunder-
schön_ ausgeslallelen, mil vielen Zeichnungen und bunlen Bildern
verrshensn Märchenbüclrern :

Anni Jensen: Ncue Vollrnärchcn.
Emil und Kcrla Weil: Slavltche Märchen.
Dann die Märchen der gebrllder 9llnm, von Andarsen, Murätlj,
Haull und ru3 Taurcndundeinc Nachl.

Jeder Band korlet Fr, 7.80.

Die Bücher sind in jeder Buchhandlung erhälllich.

Schweizer Druck- und Verlagshaus A.-G., Zürich
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Scbweizer
Kinder
fahren nur mit
dem
bestbewährten

$cl|u0izBr R0ll$c[||||
Marke >Kemp<

m0mAB-$[([
über 50 Jahre erfolgreich - sie werden auch

Dir Freude bereiten.

HELUETTA + H0ilAG-WE8KE lG. ilURSEllTHAt
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Wasserdidt

Ddelstahl

ab Fr. 130.-

Das voilkommene Duo:Präzisionswerk derWeltmarke

ALPINA. Wasserdichtes Gehäuse aus der allerbe-

sten Schweizerproduktion. Antimagnetisch - rostfrei -

stoßgesichert - flaches Cehäuse wissenschaftlich kpn-

trolliert - exklusives Zifferblatt. Wählen Sie aus der

reichhaltigen Kollektion bei den A LP I NA-Vertretern,

erkenntiich am roten Dreieck.

ALPINA, DIE SCHWEIZER

PRAZISIONSUHR SEIT 1BB3

a_a -



ff Trybol Zahnpasta

für schöne, weiße Zähne

Trybol Kräuler- Mundwasser

für einen gesunden, reinen Mund

Bitte Deine Mutter, sie möge das nächste Mal Try-

bol kaufen. Die Zahnpasta enthält einen, das Mund-

wasser drei Juwopunkte zum Gratisreisen.

Dic Jugend
von heute
ist klug und
wählt darum ...

ERIKA lst die Königin der Klein-Schrelbmaschinen, von hoher
Qualität, mit wunderbar leichtem Anschlag, in neuer, gedlege-
ner Form. Drei Modelle in verschiedenen Preislagen sind vor-
räti g. Gratisprospekt d urch die Generalvertretu n g,

w. HAUSLER-ZqPF A.G., Rinsctr. t7, OLTEI{
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MO NTB LAt{C ist immer hervorragend!

Seine Form ist stets dem Zeitgeschmack angepaßt,

seine Ausführung entspricht in allem den neuesten

technischen Erkenntnissen. Daher gilt der MONT-
B LA N C - Füllhalter auf der ganzen Welt als Schreib-

gerät von höchster Qualität. Modelle von Fr. 25.- bis

110.-. Schülerhalter Fr.25.- und 3'1.-.



Verlangen Sie uver-
bindlich unsere Kata-

loge, sie werden
Ihnen sofort ud ko-
stenlos zugestellt.

Das Spezialhaus für
Spielwaren,

zäRlcfl BERil BrsEr.

BrEt/BtEillrE tUZERit ST. GArtEil tU8Ail0 t0CARil0 UUSAl{t{E CEilEyE

Und .für die MAdchen uo,t 7 bis tz Jahren

das seit einem Jahrhundert beliebte Buch

Christoph von Schmid

B()SA V()N TANNDNBURG

159 Seiten. Leinen Fr. 6.90.

In allen Buchhandlungen

WALTER VERI.AG OLTEN
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lTEcrrne
RINNENHERD

Weiß

[leine

Mutter

schon

daß beim elektrischen THERM,A-Rinnen-
herd, der einen so großen Fortschritt im
Bau elektrischer Kochherde darstellt, nun
neuerdings alle Kochplatten 7-fach regu-
lierbar sind, statt nur 4-fach wie bisher.
Jede Speise kann nun mit der ihr am be-
sten zusagenden Hitze gekocht werden.
Uberdies besitzt jeder THERMA-Rinnen-
herd eine Mega-Schnellkochplatte mit au-
tomat. Temperaturregler, mit welcher z.B'
1 Liter kaltes Wasser in nur 5 Min. siedet.
Der THERMA-Rinnenherd ist deshalb der
überlegene Schweizer Kochherd. Dank
ihm ist die elektrische Küche noch lei-
stungsfähiger geworden.

Thcetnc A.-G. ScHWANDEN GL.

?



Henrue5 T
präzis

formschön

solid

Modelle schon

ab Fr.245.-

HERMAG Hermes-Schreibmaschinen AG. Waisenhausstr,2 Zürich

Die guteSchweizer
Tabakpfeife

Berg- und
Spazierstöcke
Krankenstöcke
Krücken
Skistöcke

BNU.BU.lilENKE AG., KIEIIItüTZEt / Slt
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6

So wie die lbisse auf ihren hohen Stelzbei-

nen mit scharfem Auge jede Einzelheit am

Boden erkennen, so kannst auch Du auf der

Schulreise, bei den Pfadfindern, beim Familien-

spaziergang usw. Deine Erlebnisse mit dem

I B lS- Photoapparat aufnehmen

Als Film dazu nimm Ferranla -f

I B lS 6XG cm Fr.{|t.30 !:iä:L*
lBlS 4x6r/z cm Fr.2tl.65 schwarz

oder Fr.25.35 grau

2 passende Filme sind dabei!!

Apparate und Ferraniafilme sind beim Photohändler erhältlich !
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Der Kenner fährt mit Wisa-Gloria,
den rassigen Qualitäts -F ahrzeugen



#-

,̂%
Schon vor 3000 Jahren lernten Chinesenkinder schreiben und
malen. Sie gebrauchten damals Tusche in Stangenform und
rieben diese mit Wasser an. Noch heute schreibt, zeichnet
und malt Ihr mit Tusche. Ihr braucht sie aber nicht mehr
selbst anzureiben. FEBA, eine Schweizerfabrik mit iahr-
zehntelanger Erfahrung besorgt das für Euch. F E B A -
Tusche wird nach dem gleichen Prinzip wie die alte China-
Tusche hergestellt. Nur viel raffinierter - und vor allem sind
Eure Zeichnungen wasserfest. FEBA-Tusche bekommt
man schwarz, weiß und in vielen leuchtenden Farben.



Einzelteile

Motoren

Transformer
in allen Fach-

geschäften

erhältlich

ST0 KYS Schweizer- Metallbaukasten

H E tB t I l{ G - Blocktlöte und Jugend udzerlrennlich !

C-Sopran mlt Wischer und Futteral
F-Alt mit Wischer und Karton

Edler Ton - Gediegene Ausführung - Beste Strapazierlähig-
keit kennzeichnen die

HELBLING-Blockflöte
Die von erfahrenen Pädagogen im In- und Ausland aner-
kannte und bestens empfohlene

Blockflöten-Fibel von Hans Bodenmann,
mit reizenden lllustratlonen im Dreilarbendruck, bringt nicht
nur dem Schiller, sondern auch dem Lehrer Fr€ude und Ab-
wechslung im Unterrlcht.

Flöte und Fibel werben auch um Sie

HELBLING & CO.
Musikhaus und Verlag
Hallwylstra8e 22, Zürich
Tef ephon (061, %27 47
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Lass Dir vom

drücklich die

weltbekannte

Fahrradhändler aus-

rein schweizerische,

LUCIFEN
montieren; sie wird Dir stets Freude

bereiten!
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ffii"*:f

Dcenleß dle lwelt, moch Ferlen lm Zelttr<

Verkauf durch die guten Sportgeschäfte, welche Sie in allen Cam-
pingfragen gerne beraten.

Kein DireKverkauf- Fabrikant: ,WlC0. Jean Frey & Co., Zürich
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9'elikan
Füllhaller
Druckrlltte
Tinte
Tus(he
Warserlarben, Decklar-
ben, Pelikanol, Radie.-
gummi, Pinsel

Wer rc h re ibl u, r eich nel,
denk'daran:
YerlanEe Marke Pelikan

s-:

4".

--'_J/

n'*"'**'

\!

(Dy5""' 
,".ta

/t.



silmmeln
ist lehrreich
und unterholtend!

Nr. 1Vl

Brlcfmorken-Albsm }'Pestdozzl(
Nr. ?Vl, lnhdt cr.160 Blrttr dcutrch'lreuörirchcr Tcrt, Dil vor'
godncltcr Mrrlo tür Schwcir ud Liccht@tcir' Lot.bl.ttly.tln Eit
i !f,aringrcbtrubcn. hcllbreuncr Einbud nit vicfrrbigcu AuftIrocl.
Lolurrndröclcu' la Krrtouchutrhüllc, konplctt Fr. 1t.50
Dbta Album eignü .ich fiir Anlöaga wil ßw, lfu iwA wil olt.
Im Eqbtt iertq talpd qchciw Nuhnagsblötta, pelche ollz im
berclladan lahr enhimq nw Ashq qthabw.
Elnatcckbllchcr t TemPo(r Strcilcn eor Pcrganirpapia.
Sb ati<nq zu übesichtlichq wil ttglöbiga Autbwalvwg übwöh'
llga Moka wil aleicl*n wd tönln dq Tuch.
TucLcnlormel, Dcclo eu Dcuatoid:
Nr. 90/l 2 Blrtt, 24 St .ifcD, Fomrt l0xl6 cn . . . Fr. 2.80
Nr. 90/2 6 Ehtt. ?2 St cilcn. Fomrt l0xl6 cD . . . Fr. '150
Nr. 90/3 8 Bl.tt. 96 Strcifcr. Fonat 12 X 16 cm . . . Fr. 7.-
Scbülcr-Eiutcckbuch, Dcckc au Prc8tpan.
Nr. 9Vl 2 Blatt, 24 Str.ileu, Fomrt l0xl6 cE . . . ' Fr. 1.55

Legcr-Eiutekbuch, Lcincneirbrnd mit Goldpräguag :

Nr. 95/l l0 Blett, 180 Streilcn, Fomrt l7 X2,1,5 cm . Fr. lil.65
Nr. 95/2 l0 Blatt, 200 Strcifcn, Fomrt 21,5 X28 cm . Fr. 16.30
Nr. 95/3 10 Blatr, 2,1.0 Streitcn, Formrt 26,5X32 cm Fr. 20.90

Plnzetten
Nr. 10, aur ghrllercm, solidem Kuurtharz, clcgant ud

louch6n .. Fr. 1.35

Klebclölrc
Nr. 12, Beutcl !q 1000 StücL, eua leiucm ilünucm Pcrgemin-

prpicr, räucfrci' mit abgcrodclcn Ecken . . . Fr. 1.20

Allz iliae Ani*el mX dq lltke ,Tenpo. sird b Briel-
mokagechölta und Pop*ia qhötttich.

TEIIPO-VERLAG BIEL
Tel. (032\ 277 25
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silmmeln
ist elne sinnvolle
Freizeitbeschöf ttgung

Nr. 95/3

Brlef morken-Album n Duf or.r (
Nr, ?l/2, Inh.lt 100 Bletr, Fit haarfeiacn, DattgclbeE Quadtrtur-
druck von 3 mm, Leinc vorgedrucktcn Mrrkcn, Lo.cblattsyrtcn mit
2 Mcuingachrauben, hellbraurer Einbaurl mit victlarbigcm Äuldruct'
Lcinwrndrückcn, in Kartonschutthülle' konplett . . .. Fr. 12.50

Disq Albam üt baonilqs tür ilieiqieq Samnlo *daht, die db
Mobq nah bqoulen G*iahtspunhtu tanmeln, otdna und eia'
klebq. Da keine Mtka vorg,edrwkt rind, eigna sich du Album
zw Aulaahme oon Marhea allq Löndet.

W.tsserzelchensucher
Nr. 13, echwarze,.unzerbrcchlicho Schalc aur Celluloid, 93X58X10 rn
Fo8. .Fr. l.l0
Zöhnungsschlü3sel
Nr.14, eua shrLcm Krrlon, beidseitig dcutsch unil franzögiEch be-
druckt. mit Gcbrauchoanrciguut, l55X 85 Em . . Fr. -'30
Vergrößerun 939',äse" ( Lupen )
Nr. 16, aug geechlillenem Glas, optisch einwandfrei, 4fachc Vet'
größerung, mit Ledcretui Fr. 3.40

Phllatellstisches Assortiment
Nr.20, hübachc violette Schachtcl,3lX22Xl,5 cm, cnthaltend allce,
wao zum Ordnen und Einklebcn der Marken notwendig ist,
Inhelt: 1000 Klebelälze, 50 Pcrgamiucouverts, I Preßspancinstdk-
büchlcin für 200 Marken, I Vergrößerungoglar, I durchrichtige Pin'
zetle. I Va6serzeichensucher, I Zähuuogeschlürael ... total Fr. 9.50.
Diqes Assortimen itt eiozig in seinet Austühtung und unübertrotla
ir di*e Pteklage.

TE}IPO.VERLAG BIEL
Tcl. (032) 2 ?? 25

Alle iliae A.tihel mi iler Morke rTempo. siad in Brief-
mark*guchälta and Popeteti* ethöltlich.
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BRAC A.G.
BREITENBACH BEI BASEL GEGRÜNDET 1904

l-, 3- und 4-Farben-Druckstiften
Ausführung verchromt, versilbert oder vergoldet

Erhältlich in den Papeterien
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Reform
Die elektrische Batterieuhr

höchster Qualität
Geht vermittels einer Taschenlam pen-
batterie während mehr als einem Jahr

uhren in Holz, Metall, schmiedeisen
und Bakelit, in allen Preislagen

ln allen guten Uhrengeschäften erhältllch

Einzige Herstellerin:

Fabrik für elektrische Uhren

SCHILD & Co. S.A.
La Chaux-de-Fonds
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BUCH ERSTU BCHEN
| 955

TITERÄRISCHE BEITAGE
zuM

SCHULERKÄtENDER "MEIN FREUND"



Die Verfasser det Erzählungen im
nBücherstübchenn |955

Dag >Bücheratübchen< bringt euah jedee Jahr ein paar grö'
Bere und kleineie, ernste und frohe Erzählungen für die jün'
gern Leser wie auch für eolcle der mittlern und obern Stufe.

Dabei ist es immer interessant, die Verfasser dieeer Geechich'

ten näher kennen zu.lernen. Man hat dann gewöhnlich viel
mehr GenuB am Leeen ihrer Beiträge' Aus dieeem Grunde
etellen wir eueh im >Bücherstübchen< die Verfaeger i--cr
zuerEt vor. - Sehen wir nun, wer dieses Jahr bei uns zu Be'

such ist!

P. Walther Diethelm OSB

wurile 1908 in Lachen am Zürichsee geboren. \Fenige Wochen
'epäter starb sein Vater. Im Jahre 1920 zog die Familie nach

Küenacht ZH. Nach der Primarschule beguchte Armin (wie er
früher hieß) die Kollegien von Feldkirch und Sarnen, denen

noch Studien in Rom und Paris folgten. 1930 trat er in Engel-
berg ina Kloster e'in und ist
jetzt hauptsäehlich als Wan.
dereeelsorger für Exerzitien
und Miseionen tätig.
Von P.Valther Diethelm sintl
schon mehrere flotte Jugend'
bücher erschienen, eo >[Ieili.
ges Schweizerland<; von Hei-
ligen und heiligen Stätten un.
serer }Ieimat, (Die Auflage
dieees Buches Lat echon dae
S.Tausend erreicht.) Ferner
>Dae liebste Geschenk( (Er.
zählungen für Erstkommuni.
kanten), >Still, Mutter er.
zählt< (Geschichten von Bu.
ben und Mädchen). Dieee dreiPater Wallher Dlethelm



Bücher wurden vom Verlag Benziger, Eineiedeln, herausgege-
ben. - fm Verlag Walter, Olten, erschien 1947 das Buch >Bru-
der Klaus< (ein Jugendbuch), im Rex.Verlag, Luzern, >>Bru-

der Klaus< (ilae Bild eines Heiligen). - Auf die Heiligspre.
chungsfeier von Papst Pius X. hat uns P. Valther Diethelm
eine lebendig geschriebene Biographie dieses Heiligen ge-

schenkt; sie heißt >Ein Bauernbub wird Papst<<. Aus diesem
Bucho das im Verlag Räber, Luzern, erschienen ist, bringen
wir im diesjährigen >Bücherstübchen( zwei Kapitel.

Josef Hauser

ist uns kein Unbekannter; denn echon etliche Male hat er uns
im >>Bücherstübchen< Geechichten erzählt.

Josef Hauser wurde 1892 in Häggenschwil SG geboren. Dort
ist er auch aufgewachsen. Später studierte er am Kollegium in
Schwyz und hierauf am Lehrereeminar in Zug. Dann wirkte er
zwölf Jahre als Lehrer in Muotathal SZ. Seit 1927 ist er Leh-
rer in Allschwil bei Basel.

Josef Hauser hat echon eine ganze Reihe von Jugendbüchern
verfaßt, z. B. >Die llöhlenbu.
ben< (14. Tausend!), >Röbe.
li<, >>Hanslis Wallfahrt<, >>Im

Märchenland?, >>Das Kühlein
Muh<<. Diese Bücher sind alle
im Waldstatt-Verlag, Eineie.
deln, erschienen - Der Verlag
Benziger, Einsiedeln, gab das
Buch >O du echöne Welt(
heraus, und im Rex-Verlag,
Luzern erschienen >>Die Kin.
der auf der Himmelboden.
alp<.
7954 gibt der Waldetatt.
Verlag ein weiteres Jugend-
buch, >Röbeli und die Zi
geunerq heraue. .loref Hauser



Peter Hecht

iet der Verfaaeer deg abenteuerreichen Jugendbuchee )L'-pa.
zie Flugabenteuer<, .das im \Faldstatt-Verlag, Einsiedeln, er-
echien. - Peter Hecht iet aber nicht der richtige Name deri Ver.
faasers, eondern ein Pseudonym, d. h. ein angenommener Na.
me. Der Autor will nämlich vorläufig unbekannt bleiben.
Deehalb können wir euch auch kein Bild von ihm zeigen.

Sein Buch schrieb er, als rein Bub wegen einer Krankheit zur
Erholung in einem Ilöhenkurort weilte. Die Mutter und die
jüngere Schweeter begleiteten ihn. Inzwischen echrieb der
Vater daheim für seine Kinder eine luetige Geschichte, die
nun vom Valdetatt-Verlag herausgegeben wurde. - Der Ver.
fasser eagt: >In der Erzählung von Lumpazi ist wohl vieles
von mir erdichtet; aber manches entepricht den Tateachen
unil Möglichkeiten. Ich habe aus meinem eigenen Flieger-
leben geschöpft; ich gehöre zu den Berufafliegern.<

Josef Schilliger

wurde l9l8 als ältester Sohn
einer Bauernfamilie in Veg-
gis om Vierwaldstättersee ge.
boren. Hier verbrachte er mit
eieben Geechwietern eeine Ju-
gendzeit (im Sonmer oft auf
einer väterlichen Alp bei Ri-
gi-Kaltbad). - Nach Äbeol.
vierung des Gymnaiiuma untl
Lyzeums etudierte er Theo-
logie und wurde 1947 in So-

lothurn zum Priester ge.
weiht. Zur Zeit wirkt er alg
Vikar in Ebikon bei Luzern.
l95l äbernah-en die Jugend.
vereinigungen der Pfarrei
Ebikon eine Patenstation inJoeef Schllliger



Japan, und seither wurde mit dieser ein reger Briefwecheel
geführt. So kam ee, daß dann Vikar Schilliger zuguneten sei-
ner >>Patenkinder< in Japan eine Biographie des großen Japa-
ners Dr. Takaehi Nagai schrieb. Sie erechien mit dem Titel
>>Der Heilige der Atombombe< in der von P. Ezechiel Britsch-
gi neu herausgegebenen vorzüglichen Buchreihe >>Yorbilder
der Jugend< (Arena-Yerlag, Vürzburg).
Es sei hier noch erwähnt, daß am l. Auguet 1954 Pater Domi-
nik Tagawa, der aus Nagasaki stammt und 1945 die Bombar-
dierung miterlebte, in Ebikon seine Primiz feierte.

Josef Konrad Scheuber

wurde am 29. September 1905

in Ennetbürgeir NW geboren.
Nach fünf Primarschulklas-
een eiedelte er ine Kapuziner.
kollegium Stane über. Theo-
logie studierte er in Chur.
1929 empfing er die Prieeter-
weihe. Dann wirkte er eieben
Jahre ale Vikar und Jugend-
erzieher in Schwyz, wo seine
>Valdbuben<<durchBuch und
Film berühmt wurden. Hier-
auf war er seche Jahre Re-
daktor der>>Jungmannschaft<,
Jugendseelsorger und Thea.
terberater am katholischen
Jugendsekretariat in Luzern.
Über Näfelg kam er 1946 als
Wallfahrtsvikar nach Sachseln, wo er die lleiligsprechungs-
feiern dee Bruder.I(laugen.Jahres organisierte. Nach einem
Schrifteteller-Jahr im Tellendorf Bürglen zog Scheuber 1949
ale Pfarrhelfer und Schriftetellec nach Attinghausen, von wo
aus er heute als >Pilgrim< Voche für Woche zu einer großen
Lesergemeinde spricht - Wir wünsehen diesem echten Nid-

5

Josef Konrad Scheubet



waldner zum 2sjährigen Priesterjubiläum und 50. Geburtstag
Gottes Segen und die Treue einer großen Leserschaft.
Von J. K. Scheuber sind folgende wichtigste Bücher zu nen.
nen: >Waldbuben<<, >>Trotzli, der Lausbub<, >>Trotzli mit dem
grüneu Käppi<, >>Trotzli, der Dörflibub< (vergriffen), >>Trotzli
begegnet dem Bruder Klaus<. Die >Trotzli<-Bücher haben bie-
her zusammen eine Auflage von B 3 0 0 0 Stück erreicht. 1940

erschien >>Gewehr von der Wand<; l95t die Bergler-Geechichte
>>Der Geißbub vom Etzlital<; diese Erzählung erhielt bei
einem Jugendechriften-Wettbewerb den zweiten Preie. - In
vielen katholischen Häusern ist Scheuber bekannt durch seine
religiösen Bücher: das Soldaten.Gebetbuch >>Tapfer und treu<,
das Mütter-Büchlein >>Nazareth<, das Bruder.Klausen-Gebet-
buch und dae Bauern-Gebetbuch. Seit 1946 ist er auch Redak-
tor des >Einsiedler Kalendere<.

llse Wey
war viele Jahre Redaktorin der >Fraueneeite( und der >>Kin-

derbeilage< der bekannten Wochenschrift >>Der Sonntag< (Yer-
lag Otto Walter AG, Olten). Ilse Wey kam in Schaffhausen zur

Velt und ist auch in der Mu.
notstadt aufgewachsen. Seit
ihrer Verehelichung (Frau
Vocher-Wey) wohnt sie in
Luzern.
IlseVey war schon in jungen
Jahren schriftstellerisch tätig.
Im Jahre 1920 erschien von
ihr im Verlag Otto Valter
AG., Olten, eine Novellen-
sammlung unter dem Titel:
>Wie Tonneli ein Mann wur-
de<. - Im >>Sonntag< und in
anderen Zeitschriften konnte
man echon eine große Zahl
gediegener Jugenderzählun-
gen der bekannten Autorin
leeen.llse Wey



Wilhelm Dege

Sein Leben in knapper Kür-
ze: 1910 in Bochum gebo-
ren, l93l Matura, 1933 Volks-
schullehrer, 193G1938 - ne.
ben der Tätigkeit ale Lehrer
- Studium der Geographie,
Geologie und Naturgeschich-
te an der Universität Mün-
ster, 1938 Dr. der Naturwis-
senschaften. 1935, 1936 und
1938 leitete er eigene Expedi
tionen nach Spitzbergen.
Nach dem Krieg führte er
wissenschaftliche Arbeiten
aus, war wieder Lehrer und ist seit l95l Schulleiter in Angel-
modde bei Münster in Westfalen. - Aus seinen Erlebnissen
im Nordiechen heraus schrieb Wilhelm Dege die zwei span-
nenden Bücher >>Im Vorfeld des Nordpols<< und >>Im Packeis
gefangen<< (beide Yerlag llerder, Freiburg im Breisgau).

Wilhelm Hünermann
geboren 1900 in Kempen am
Niederrhein (Deutschland),
besuchte das Gymnasium und
studierte nachher Theologie.
Im Dom zu Münster in West-
falen wurde er mit 22 Jahren
zum Priester geweiht. Zuerst
war er dann im Ruhrgebiet
seelsorgerisch tätig, nachher
in Berlin, wo der spätere be-
rühmte Kardinal von Galen
sein Pfarrer war. Seine wei-
tereTätigkeit füürte ihn nach
Düren im Rheinland, hierauf
nach Rheydt und zuletzt nach

Wilhelm Dege

Wilhelm Hünermann



Botuopp in Westfalen, wo er alg freier Schrifrsteller lebt. Vil-
heln Eünennann echrieb meürere biographieche Heiligen-
daratellungen, eine große Hei.ligenlegenile, verechiedene Ju-
genderzählungen usw. Im Rex-Verlag, Luzern, erschienen von
iüm >Der goldene Leuchter< (35 Erzählungen), >Die etei-
nernen Tafelng ebenfalls 35 Erzählungen, >Der eiebenfache
Quell<, 33 Erzählungen zur Sakramenteulehre, >Yersiegelte
Lippen<, 20 Geschichten zum Sakrament der SäLndenverge-
bung, >Der Ritterechlag<,20 Erzählungen für Firmlinge.

C. Wilkeshuis
iet ein holländiecher Schriftsteller. 1896 erblickte er im frie-
siechen Seehafenort Harlingen dae Licht der 'Welt Er iet
Volkeechullehrer in Deventer und unterrichtet Pädagogik an
Ausbildungaanetalten von Lehrerinnen für landwirtechaftliche
und Lehrer an technischen Schulen.
Vilkeshuis hst schon eine ganze Anzahl Jugentlbücher verfaßt.
Einige seien hier mit ihren holländischen Titeln, die für euch

gewiS interessant gind, ge.
nannt: >Een jongen de zee<
(Ein Junge liebt dae Meer),
>Rakewlucht naar Mars< (Ra.
ketenflug zum Mare), >De
dekroonde Stokvie( (Der ge.
krönre Stockfirch), >Patava
de holenjongenc DaB letzt-
g€nannte Buch ist vom Yer-
lag Walter in Olten unter
dem Titel >Patava, der junge
Ilöhle.-ensch<, in deutscher
Sprache herauogegeben wor-
den. Am internationalen Kon-
greB >Buch und Jugend im
Ifaag wurde >Patava< ale €i-
nes der beetenJugendbücher,
die nach dem Krieg erechie-
neri aind, bezeichnet.C. Wllkethuli



P. Jon Svensson
ist ein bekannter und gern
geeehener Gaet unseres >Bü-
cheretübchens<; denn eeine
Erzählungen eind etets sehr
epannend und doppelt inter-
eseant,weil es Svenssone eige-
ne Jugenderlebnisse eind.
Jon Svensson wurde imJahre
1857 auf dem Herrengute Mö.
druvellir (Nord-Island) ge.

boren. Hier und im nahen
Städtrchen Akureyri verbrach.
te Nonni (wie er ale Knabe
genannt wurde) eeine Jugend-
zeit. Als er zwölf Jahr altwar,
erhielt er dieEinladung eines
französischen Grafen, in Frankreich zu studieren. Nach einer
stürmiechen Fahrt über den Nordatlantik kam er nach Kopen
hagen und später nach Amiens in Frankreich, wo er das Gym-
naeium beeuchte. 1878 trat er in den Jesuitenorden ein und
wirkte dann zwanzig Jahre ale Gymnasial.Professor in Däne-
mark Von l9l2 an widmete er sich ganz der Schriftstellerci
und wohnte in Deutschland, Österreich und Frankreich. Äuf
Vorüagereisen besuchte er auch die Schweiz. fm Alter von
80 Jahren unternahm der nimmermüde Nonni noch eine Reige
um die Velt. Mitte Oktober 1944 ist er in Köln gestor'ben.
Von eeinen prächtigen Jugendbüchern, die allein in deutscher
Sprache in über 5 0 0 0 0 0 Stüek verbreitet sind, seien ge.

nannt: >Sonnentage< (Nonnis Jugenderlebnisse in Island),
>Nonni< (eeine Reise von Island nach Dänemark), >Auf Ski
palon< (Nonnis Abenteuer in feland), >Die Stadt am Meer<
(Erlebnisse in Kopenhagen), >>Abenteuer auf den Ineeln< (Er-
lebnieee auf Seeland und Fünen), >Nonni in Amerika< und
>Nonni in Japan< (Erlebnisse P. Svenseons auf seiner Velt-
reiee). Alle dieee Bücher eind bei Herder, Freiburg i. Br., er-
gchienen. Die Nonni-Bücher sind eehon in 15 Sprachen üben
setzt worden.

9
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lm Waschzuber von Hamburg nach Amerika
Yon Ilse Vey

lllustratianen aon Paul Pfiffner, St.Gall,en

Karlemann, fünf Jahre alt unil 80 cm hoch, war Besitzer eines
Motorbootes geworden. Dies war natürlich ein weltumetürzen.
des Ereignis für den kleinen Karlema.., Das ganze Haus be.
kam ee zu spüren, besondere Onkel Georg von dem er dae
Boot geschenkt erhielt Onkel Georg war nämlich amf Pfingsten
zu Besuch gekommen und hatte das herrliche Motorboot für
den kleinen Neffen mitgebracht.
Karlema.nne erster Gedanke war, daß Onkels wohl die vorzüg-
lichste Einrichtung seien, die der liebe Gott geschaffen habe.
Der zweite Gedanke aber war, gleich am andern Morgen, am
Pfingstsonntag früh, mit seinem famosen Boot auf Mutterg
großem Vaschzuber von Hamburg nach Amerika zu fahren.
Der Kleine war bloß ein wenig besorgt, ob ihm Mutter dann
den Waschzuber auch hirbscht mit Visser füllen werde. Die
Mu'tter war nämlich nicht immer eo nachgiebig, wie er
wünschte.
Ee kam dann auch, wie er befürchtet hatte. Denn als er am
Pfingstsonntag fräh mit seiner Bitte um ein >Meer< zur Mutter
kam, sagte diese ganz einfach: >Ilörst du denn gar nicht die
Pfingstgloelen läuten? Je,tzt gehst du zuerst mit Vater und
Onkel zur Kirche. Nachher bleibt dir noch viel Zeit" E:alon-
burg-Amerika zu spielen.<
Aber wenn man fünf Jahre zählt und so plötzlich ein Motor.
boot geschenkt bekommt, will man an Pfingsten doch nicht
erst zur Kirche gehen, sondern man will eben Motorboot fah-
ren; das war doch dae Selbstverständlichßte von der lFelt.
Und Karlemann dachte in seinem Bubenherzen, daß Kirchen.
gehen wohl das Allerunbequemst€ eei, was der liebe Gott er.
funden hätte. Doch er wußte wohl, daß dies kein guter Ge-
danke war; deshalb behiolt er ihn hübscht für eich. Aber er
dachte angestrengt nacb, wie ee sich einrichten ließe, ansta,tt
in die Kirche zu gehen, eine Meerfahrt zu unternehmen. Auf
alle Fälle versteckte er sein Motorboot heimlich im \Fasch-
haus.

l0



Dann gingen sie zur Kirche, und Karlemann marschierte ganz
wunderbar artig und willig zwischen Mutter und Onkel, so
daß sie alle dachten, er wäre doch ein allerliebstes Bürschchen.
Als man sich aber der Kirche näherte, log Karlemann mit der
unschuldvollsten Miene : >Mama, unsere Kinilergartenlehrerin
hat g€sagt, wer von uns in die Kirche gehe, dürfe heute nicht
mit den Eltern in die gleiche Bank, sondern müsse in die
Bänke für die Kinder gehen, weil es nämlich Pfingsten sei.<

Also wurde das Jüngelchen ahnungslos nach den Kinderbän-
ken entlassen. Kaum aber war Karlemann im Kinderhaufen
verechwunilen, tauchte er gleich wieder unter der Seitentüre
der Kirche auf, und was die kleinen Beine trugen, lief er nach
Hause. Sein Ziel war das 'Waschhaus hinterm Schopf. Eins,
zwei war er zum Fenster hineingeschlüpft. Und da stand er
nun - o Seligkeit! - bereit zur Motorbootfahrt Hamburg-
Amerika!
Zuallererst mußte er sich jetzt das >Meer<< schaffen; zu einer
Schiffahrt nach Amerika ist es ja ganz unerläßlich. Nun gab

es aber i,n der'Waschküche eine Menge Wasserhahnen. Welches
war wohl der richtige? - Karlemann bega" zu drehen, am
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einen und am andern, bis das Wasder aus dem langen Schlauch
in den weiten Zuber rann Und er konnte gar nicht warten,
bis das Wasser eret eine ordentliche Tiefe hatte, eondern er
holte gleich sein Boot und eetzte es auf die spärlichen Wellen.
Dort fing es sofort fröhlich zu tanzen an, schoß vorwärts und
rückwärts, vom starken Vasserfall getrieben, und war gleich
in den herrlichsten Sturm verwickelt. Oh, es war wundervoll!
Nach und nach.begann das >>Meer( zu steigen, und jetzt wurde
die Geschichte so intereseant' daß Karlemann Himmel und
Erde vergaß. Mit kundiger Hand führte er eein Boot von einer
Velt zur anderq fuhr auf eine Sanilbank, wurde von einem
'lffalfisch angegriffen und mußte viele gräßliche Stürme be-
stehen. Fern, fern lag das alte Europa zurück, und jetzt war
er schon so weit, daß die Seevögel englisch sprachen'

Lnzwischen aber war das >>Meer< im Zuber immer höher ge'

stiegen, tröpfelte bereits über den Rand und bildete ein
Strandbad auf dem Stuhl, auf dem Karlemann etand. Ale er
deswegen einmal nach seinen Füßen sah, wurden seine Kugel'
augen mit einemmal eehr groß; denn er bemerkte: nicht nur
im Bottich, sondern auch auf dem Fußboden des Waschhauseg

war ein >Meer<. Und dieees >Meer< stieg tchon bis zu ein€m
Drittel der Stuhlbeine hinan und erhielt seinen Zufluß offen'
bar durch einen Hahne,n, den Karlemann aufgedreht hatte,
ohne ihn wieder zu schließen. Aber Karlemann konnte nun
nicht mehr unterscheiden, welcher von all den Hahnen es war.
Ebenfalls wußte er nicht, wo der Pfropfen im Abzugsloch
eteckte, durch welches das Vasser ablaufen konnte. Und gehen

konnte man dies nicht; denn der Küchenboden war jetzt
>Meeresgrund< geworden.

Da stand nun Karlemann wie eine Statue auf einer Insel und
dachte sehr bedrückton Herzene daran, wie schön trock€n ee

jetzt in der Kirche wäre. Und ale ein leerer Zuber auf ihn
zugeschwommen kam, Btieg er, von seiner sehr unsicher wer-
denden >Insel< flüchtend, in diesen rettenden Kahn und fing,
derart auf dem >Weltmeer< treibendo fürchterlich zu heulen
an. Er schrie sonst nicht sehr bald, wenn ihm bange wurde,
sondern liebte ea, sich etillschweigend und ohne fremde Eilfe
aus einer Affäre zu ziehen. - Aber dies da - -! Riagsherum
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plätscherten die Vasser. Zuber, Besen, Gießkannen fingen zu
schwimmen ano und es wurde recht unheimlich lebendig i-m
'Waschhaus drin.
Schließlich meinte Karlemann, rnitten in die biblische )Sint-
flut< geraten zu sein, und er schrie, so laut er konnte.
Ja, und so fanden die suchenden Eltern den kühnen Meer-
fahrer. - Er hat es nie jemandem erzählt, waE 6ie mit ihm
gemacht habe,n, nachdem er in seinem Zuber durch die von
Onkel Georg aufgerissene 'W'aschhaustüre in den Garten ge.

schwonrmenkam---

Die Kirschen
Von Josef Hauser

Illustration uon lllargrit Schill, Kerns

Am Fußwege, der naoh Valdwil hinüberfüihrte, standen vier
prachwolle Kirechbäume. Weit stneckten sie ihre Aete aus,

unil daran baumelten dunkelrote Herzkirschen und Kracher.
Sie gehörten dem Haldenhofbauer und waren gerade reif.

l3



Man kann sich denken, daß Maurerg Fritzli, der alle Tage an
diesen Bäumen vorbei zur Schule gehen mußte, Augen wie
Pflugräder nach den verlockenden Früchten machte und daß

die Vereuchung mäehtig in ihm aufstieg einmal, so ums Ein'
nachten herum, auf einen der Bäume zu klettern und dann
nach llerzenslust von den süßen Kirechen zu schmaueen.

Das Klettern bot ja für ihn keine Schwierigkeit. Das verstand
er wie kein zweiter in Valdwil. Besonders am hintersten
Baume würde er mit Leichtigkeit hinaufturnen können"

Aber etwas in seinem Itrerzen wehrte sich gewaltig gegen tlie
verbotene Mauserei. Eirunal klangen da die Worte dee guten
Herrn Pfarrers nach: Lieber verhu,ngern, als die Hand nach
verbotenem Gute ausstrecken; und dann war er auch Meß'
diener, und 6rl etwas durfte doch ein braver Ministrant nicht
tun-
Venn nur des Nachbare Hanstöneli nicht gewesen wäre! Der
war aus ganz anderem llolze geschnitzt. Dem kam es auf einen
raschen Griff in die Zuckerdoee oder,nach einer neuen Feder
oder einem blitzblanken Messerlein nicht an. Und schlau unil
verschmitzt und verschlagen war er und wußte sich immer zu
drehen und zu wenden und zu verstellen, daß kein Mensch
einen bösen Verdacht auf ihn lenkte.
Es konnte auch nicht ausbleiben, daß die beiden gleichalten
Nachbarsbuben viele gemeinsame Wege gehen mußten. Wie
dem Fritzli war es auch dem Hanstöneli nicht entgangen, daß
nun die Kirschenzeit angerückt war. Und auch er hatte mehr
als einen sehnsüchtigen Blick nach den vier Kirscbläumen am
Wege geworfen. Aber im Klettern hatte er es nie weit ge.

bracht. Es war zum Verzweifeln. Auch mit Stangen unil Steinen
war den Kirschen nicht beizukommen. Die hielten fest wie die
\Fanzen und verspritzten lieber ihr rotes Herzblut, ale daß sie
den Buben vor die Nase gepurzelt wären. Da mußte er schon
den Fritzli zu Hilfe rufen.
Also machte eich Hanstöneli an Fritzli heran und suchte ihn
für seine Pläne zu gewinnen. Am Schulwege der beiden Buben
stand auch ein Weizenacker. Dahin hatte Hanstöneli den
Fritzli gelockt, denn hier konnte man schon ungeaehen und
ungehört eine böse Tat aushecken.
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>Fritzli, magst gern Kirschen?< fing der Yersucher an.

>Frag nicht so blöd!<, kam's gleich als Antwort zurück, >natür'
lich mas ich gerne Kirsche,n, wenn ich nur alle Tage einen
Kratten voll hätte.<
>Wenn du gescheit bist, kannst Kirschen haben, soviel du
willst !(
>Das wäre!<
>Schau, dort auf jenen Bä"-en hat's Kirechen in Hüüle unil
Fiille. Dort holen wir une heute abend das Bäuchlein voll.<
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>Die gehören ja dem Haldenhofbauern.<
>IIe freilich, aber der mer*.t doch nichts; wir mügsen nur
schlau eein. Komm heute abend, wenn'e dämmert, dann eteigen
wir auf die Bäume. Gelt, machst mig du kannst ja fein L.let
tem!<
>Aber ilie Kirschen gehören doch nicht une; das wäre ja ge-

stohlen ! <

>Gestohlen, geetohlen... so ein paaq Kirschen, was macht das
für den reichen Bauer aus? Der merkt nichte. Der hat ja noch
genug. Komm nur und sei gescheit!<

Fritzli ließ den Kopf einken. Ein gewaltiger Kampf begann in
seinem Herzen zu toben. Soll er's wagen? Ee ist ja wahr, der
Ilaldenhofbauer würde nichts merken. Und Fri.ulis Mutter
kann keine Kirschen kaufen...
Doch der Kampf ist echon vorbei. >Nein, daa tue ich nicht!<
6agte er fest. )Ich vergreife mich nicht an fremdem Eigentum.
Nein! Nein!<
lfei, stieg da dem Hanstöneli die Zornesröte ins Geeieht. Er
ballte die Fauet und brüllte: >Was, du scheinheiliger Aff, du
blöder Blitzhagel, da hast du eine!< Und unvereehene schlug
er dem Fritzli die Faust ins Gesichg ilaß diesem Hören und
Sehen verging und er dae Rainlein hinuntertaumelte. Der
Ifanstöneli aber jagte auf und davon.

Es ist manchmal schon merkwürdig im Leben. Wer hätte auch
gedacht, daß der Haldenhofbauer nur wenige Schritte hinter
den beiden Buben am Weizenacker gestanden hatte und die
ganze LJnterredung mit anhören konnte. Zuerst wollte er wie
ein heiligee Donnerwetter auf die Buber losfahren Aber dann
besann er sich, verhielt sich mäuschenstill, untl eret als die
beiden Buben verschwunden waren, trat auch er gtill und
nachdenklich den Ileimweg an.

Am Abend aber stand ein mächtiger Kratten voll der aller-
gchönsten Ilerzkirschen bei Fritzlis Mutter auf dem Tische,
und mit glücklichem Gesichte führte sie ihren Buben herbei
und lächelte: >Davon kannst du eseen, bie dein Bäuchlein
rund und platt ist.<
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Lumpazis Flugabenteuer
.Von Peter Hecht

Illustrationen oon Mar Amrnann

Eigentlich heißt dieser >Lunpazi< Luziue Pazzi. Aber weil er
ale kleiner Bub eeinen Namen nie.richtig aussprechen konnte,
sondern funmer Lumpazi 8agte, blieb ihm dieser Name auch
fernerhin, sogar mit Recht; denn unser Luzi war ein aufge-
wecktes, lebhafteg Bürechchen, das etete zu allerlei Lumpe-
reien aufgelegt war. Wegen dieeer Streiche bereitete Lumpazi
eeiner besorgten Mutter manchen Kummer. Der Yater hinge'
gen zeigte etwelches Veretändnis für den Kleinen. Aber einee
Tages wurde ihm dae Treiben eeines Buben doch zu bunt.

Lumpazi spielte mit einigen Kameraden Indianerlie. Natür.
lich war er der Häuptling. Dabei überfielen eie Nachbars Ur-
seli, banden eg an einen Baum und >ekalpierten das Bleich-
geeicht<, wie Lumpazi sagte, das heißt: sie schnitten dem
armen Kinde eeine herrlichen Zöpfe ab.

Das war nun selbst dem verständnievollen Vater zuviel. >Nun
werde ich dich, du Bleichgesicht, auch akalpieren lassen<,

schrie der Vater den jungen >Häuptling< an. >Morgen gehet

du züm Coiffeur uncl läßt dir die Eaare ratzekahl achneiden,
veretanden! Kein llärchen darf man eehen. Wenn du dann

mit kahlem Kopf herumläufst, kannst du dir voretellen, du
wäreet nun dae Mädchen, dem du die Zöple abgeechnitten
haet. - So, und jetzt ine Bett mit dir, marech!<

Nicht genug! Der Vater echickt den losen Lumpazi zu seinem

Paten. Dieser ist ein strammer, energischer Fliegeroberet. Er
eoll geinen Göttibuben einmal tüchtig >in die Kur nehmen<-

So reist denn Lumpazi eines Tages mit etwas gemischten Ge'

füülen zu seinem Götti nach Dübendorf und harrt geepannt

der Dinge, die da kommen werden. - Natürlich stellt der
Kleine auoh hier allerlei Streiche an, deretwegen er schon

bakl im ganzen Dorf bekannt ist.

Aber es gibt daneben für den Buben auch allerlei interesgan'

te Erlebnisse. So darf er einmal mit seinem Paten ein Düsen'
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flugzeug ganz aus der Nähe besichtigen. Und eines Tages
nimmt ihn der Götti gar auf einen Flug mit. Allerdings nimmt
dieser Flug ei,n unangenehmeg Ende. - Vir wollen nun dieses
Kapitel aus dem Buch hier abdrucken.

O Welt, wie bist du klein!

Errdlich kam der Tag, den Lurnpazi so sehnlichet erwartet
hatte. In zartem Blau spannte sich der Ilimmel zwiechen dem
Zürichberg und den bewaldeten flöhen von Kindhausen.
Sie hatten sich wirklich den schönsten Tag fürs Fliegen aus-
gesucht. Deshalb schritten sie auch so fröhlichen Mutes dem
Flugplatz zu. Der Oberst war linkg und rechts eingerahmt
durch sein zwölfjähriges Töchterchen Trix und seinen Götti-
buben. Sie spürten nicht die Hitze der sengenden Sonnen-
srahlen, die der Asphalt zurückstrahlte. Der Eimmel lachte
ihnen entgegen und lud sie zu einer Fahrt in seinem luftigen
Meer ein.
>Hast du ein Militärflugzeug?< wollte Lumpazi von seinem
Götti wieeen.
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>\Fo denket du auch hin! Ich will in meinen alten Tagen
nicht noch eingesperrt werden; denn Militärflugzeuge sind
nur für militärische Zwecke bestimmt. Neino es ist ein Privat-
flugzeug, das ich gemietet habe.<
>Haben wir alle drin Platz?<
>>Nur zwei; leider kann man in unsern Bücker nicht mehr
hineinstopfen.<
>Darf ich zuerst mit dir fliegen?< bettelte Lumpazi, der kaum
warten konnte.
>Junger Mann, es gibt eine englische Redensartn die heißt:
ladys first, dae will besagen...<<
>Oh, ich weiß es! Dann soll Trix zuerst starten.<
>>Ganz recht. Zuerst läßt man den Frauen den Yortritt, auch
den jungen und jüngsten. Das nenne ich Anstand.<
Nur ungern fügte sich Lumpazi. Daß er seine Nase leicht
1'rmpfte, sah sein Götti nicht.
Das gelbe Bückerflugzeug stand echon bereit, vorgewärmt und
mit den Fallschirmen auf eeinen Flügeln. Trix schlüpfte in
die pelzgefütterte Lederjacke, während ihr Yater mit dem
Mechaniker eprach. Vie eie die Fliegerhaube unter ihrem
Kinn befestigte, fragte sie schalkhaft Lumpazi: >Haet du ein
zweites Paar Unterhosen mitgenommen? - Es gibt Leute, die
Angst vor dem Fliegen haben und sie nachher wechseln
müssen.<
>Puh - Fliegen!< Er sagte es so, als ob er eg jeden Tag tun
würdo und ale ob es dem Yelofahren ähnlich wäre. >>Vir wol-
len dann am Schluß sehen, wer unerschrockener war, du oder
ich!< Wenn sie nur'bald start€n würden, damit ich dran-
komme, dachte er ungeduldigen Sinnes.
Entllich bequemte sich der Götti, eeine hohe und kräftige Ge-
Etalt in die Kiste hinein zu stopfen. Er ächzte fürchterlich,
und der Mechaniker war ihm beim Anschnallen behilflich.
Kontakt! Der Motor begann zu surren, und die Propeller
drehten Trix winlite dem zurückbleibenden Lumpazi zu,
während das Flugzeug über die holperige Wiese der Piste zu-
rollte. Er tippte grüßend mit zwei Fingern an die Stirne.

Jetzt stand das Flu;gzeug am Start. Es bewegte sich langsam
und echien kaum in Fahrt zu kommen. Vohl möglic\ mit
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dem dicken Götti! Doch dann schraubte es eich gemäcblich
höher und suebte schließlich dem Zür,ichberg zu. Bald war
dae Flugzeug uur noch so groß wie eine Fliege.
Lumpazi drehte eich um und beschnupperte die Flugzeug-
halle und ihre Magchinen. Es dünkte ihn unendlieh lange, bis
sie zurückkehden. Er hätte - als eie endlich landeten - Trix
gerne mit der Frage bestürmt, wie ee gewesen sei; aber er
schwieg, t'm sich nicht zu verraten.
Sie wechselten die Flugausrüstung. Er bekam die Flieger.Pelz.
jacke. Dann kletterte er in den Sitz und eobald er sich fest-
gemacht hatte, gab eein Götti Gar. Lumpazi fand nicht ein.
nal Zeig seinen Kopf zurückzudrehen, um Trix zuzuwinken,
Der Fahrtwind etrich an geinen Wangen vorbei. So überwäl-
tigend viel kam plötzlich auf ihn herangestürzt, daß er es
kaum verspürte, wie sich die Maschine vom Boden sbhob und
das Fliegen - das richtige Fliegen - begann.
Langsam eteigend gewann die Maechine eine IIöhe von un-
gefähr zweitaueend Meterrl Unter ihr lag dae Eäusermeer
von Zürich. Vie Ameisen krabbelten die Leute auf den Stra-
ßen. Die Autos glichen farbigen Käfern, die sich im Virrwarr
ihren \Feg bahnten. Aber merkwürdigerweise drang kein Lärm
dieser ruhelosen Erdenbürger und Vehikel bis zu ihnen
herauf.
Blickten die Augen über den langgezogenen gelben Flügel,
dann sahen sie die vielen Bergzacken, mit leichtem Schnee-
flaum übertüncht, und die'Wellenberge der sattgrünen Hügel.
\Feit herum lagen die lieblichen Dörfer zengtreut in den Obst-
gärten; ihre roten Dächer lugten zwiachen den grüngelben
Laubbäumen hervor wie Spielzeuge.
Lumpazi hatte vor rich die Vindechutzscheibe und den brei-
ten Rücken eeines Onkele. IIin und wieder wurde dae Flug-
zeug von einem Windetoß erfaßt und in die Höhe oder Tiefe
getrieben.
>Achtung, ein Luftloch!< echrie Lumpazi erechreckt. Aber
sein Götti schüttelte nur den Kopf, wae heißen sollte, Luft-
löcher gebe ea keine, eondern nur Luftgtrömungen verachie-
dener Stärke und Riehtunger4 die den unruhigen Flug be-
wirkten.
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Er fand das Fliegen herrlich. Man konnte so mühelos die
weite \Felt gehen und genießen. Der längliche Zürichsee, wie
ein Blinddarm anzuschauen, lag mit seinen anliegenden Hü-
geln unter ihm. Lurnpazi schien es, als sähe er auf eine bunte
Landkarte hinunter. O Velt, wie bist du klein! dachte er.
fn einigen Minuten hatten sie dae Ende dee Sees erreicht und
strebten nun Echeußlich echnell den Alpen zu. Er zögerte
etwas, den Blick auf die vereisten, schneebedeckten Firne zu
werfen, aue denen eine eieige Kälte zu ihnen herauf strömte.
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Wie eine Heuschrecke übersprangen gie die Riase unrl Sprün.
ge dee Gletachers und schlittelten dann über den gelben Berg'
hang hinab in die freundlichen Gefilde dee grünbewachsenen
Talbodene.
Jetzt nah- daa Flugzeug wieder Kure gegen den ZüLrichsee,

der aber noch in weiter Ferne lag.
>Ilalt dich gut!< schrie sein Götti nach hinten, >ich mach'ein
bißchen Akrobatik <

>Wenn's nur das ist!< sagte sich Lumpazi und wartete der
Dinge, die da kommen sollten.
Sachte ging's loe. Zuerst einige W'endungen, in die eich die
Maechine elegant hineinachmiegte, dann ein kurzer Sturzflug
auf eine alleinstehende Hütte neben einem Tannenwäldchen,
und hierauf das eachte Aneteigen in gchwindelerregende Hö-
hen.
Oberst Schneidig drehte seinen Kopf. >Vie geht's?< Um seine
Augen war ein Gewirr von feinen Fältchen zu erblicken, und
sein Mund lachte.
Lumpazi konnte nichts antworten. Er hatte eoeben mit eeinem
Magen zu tun, der nach unten gerutscht war und,jetzt wie ein
Zehnkilostein in ihm lastete. Im gleichen Moment neigte sich
der Bug dee Flugzeugeg und - ho up! - echoß ee in die
Tiefe. 

.Wie 
ein zurückgeschossener Ball sehnellte der Magen.

inhalt nach oben und drückte gegen Lumpazie Kehle. Seine
Finger wurden feucht; krampfhaft hielten sie sich an der
Verstrebung fest. Einen Moment lang schloß er die Augen,
um dieses widerwärtige Näherkommen der Erde nicht sehen
zu müssen. Er schluckte auch einige Male leer, ale könnte er
dae immer stärker werdende Gefiihl dee Erbrechene verhin-
dern.
Als eie beinahe die Baumhöhe erreicht hatten, überflogen sie
im Tiefflug die Hecken und Hausdächer, Lumpazi fand das
so interessan't und lustig, daß er die Übelkeit vergaß.
Ale rie sich einem Hügel näherten, zog der Pilot seine Ma-
echine wieder hoch und geradewege in den Himmel hinein.
Lumpazi glaubte rückwärts herunter zu rutachen, so steil
rockte dae Flugzeug seine Naee in die Luft. Langsam aber ste-
tig drehte der Höhenmesser: 1200, 1500,2200, 2600, 3000 Me-
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ter. Es wurde wieder kähler, aber die reine Luft hier oben
tat gut. Alle Übelkeit war dahin. Eg war nur der erste Schrek
ken und das Ungewohnte gewesen, die seinen Magen so echeuß-
lich rebellieren ließen.
Vas wohl der Götti im Sinn hatte? Der Zürichsee lag echon
weit hinter ihnen. Sie überfogen dae bewaldete, fast unbe.
wohnte Hügelland des Zürcheroberlandes, doeh wo sie sich
genau befanden, konnte Lumpazi nicht herausfinden.
>Looping!<
Nur dieses eine W'ort rchleuderte ihm der Fahrtwind in eei.
nen Sitz. Lumpazi sah, wie sein Götti sich duckte und seine
Magchine in den Gleitflug vers€tzte. Sausend strich der kalte
Wind um seine Ohren. Die Geschwindigkeit nahm zu, der
Motor röhrte dumpf. Die Propellerblätter rotierten so raoch,
daß er sie nicht mehr sehen konnte; es echien ihm, ale besäße
das Flugzeug keine Luftschrauben mehr. Dann verwandelte
sich das Bild plötzlich: das Grün der Erde hüpfte aue eeinem
Gesichtsfeld, und um ihn war lautester Himmel. Nichts ale
Himmel. fn einer mächtigen Kurve hatte gich die Maschine
in den Himmel geschwungen. Auf einmal war über aeinem
Kopf die Erde und unter Eeinen Füßen der Himmel. Der
Flugmotor heulte wie ein Orkan.
Angstlich versuchte sich Lumpazi irgendwo festzuhalten. Er
gri.fr irgendwohin Das löste sich. Eine Leinengurte umflatter-
te ihn. Das Blut schoß in seinen Kopf. Dann spürte er, wie
etwas nachgab. Seine Füße baumelten ins Leere, ale fele er
beim Knieaufzug von der Reekstange. Seine Eände euchten
einen flalt, wie eie aber keinen fanden und er eich umschaute,
war er allein... Und er fiel und fiel ... Kein Flugzeug...
Kein Götti... Aber er raste dem Boden 2u... O Gott! Er
war auE dem Flugzeug gefallen.
fmmer näher kamen Wiese und Vald. Dae Fallen verureachte
ihm Ohrenechmerzen. Er biß auf d,ie Zähne, drückte die Au-
gen zu und blitzschnell wurde ihm bewußt, ilaß er den Fall-
schirm bei eich hatte. Seine Hand euchte den Auslöeegrifi.
Sie fand ihn, Er zerrte darar\ einmal, ein zweitos Mal. Der Grift
gab nach und nach einer Sekunde epärte er einen heftigen
Ruc\ der ihm beinahe die Rippen zerquetechte. Jetzt endlich
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hörte dae rasende lferunterfallen auf. Er blickte nach oben
und eah, wie eich die blendendweiße Hülle geöfinet hatte.
Pendelnd echwebte er zwiechen Ifimmel und Erde.
Er hatte Glück gehabt, denn nur noch vierhundert Meter
trennten ihn vom Boden. Er atmete tief auf. Kaum fand er
Zeit, eich zu überlegen, was er beim Landen tun aollte, ale
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er cinei Baun etreifte und mit ziemlich hsrtem Aufechlog in
ein Gebüech,fiel Die Arte schlugen äber ihm zusammen, und
der Fallechirm eenkte sich nieder.

**'f

'Wer glaubt, ds-it sei nun das Abenteuer abgeechloeaen, der
irrt eich. Ea hatte für den kleinen Lumpazi noch eine Menge
unangenehmer Folgen. Aber dae alles müßt ihr in dem leben-
dig geschriebenen Buch rl,umpazia Flugabenteuerc selber
lesen. Der Verfaeeer dieeer abenteuerlichen Geechichte iet Pi-
lot, kennt sich also in der Fliegerei gut aus. Erechienen ist
dag Buch im Valdetatt-Yerlag in Einsiedeln.

Der Fußball
Yon Wilhelm If ünermann

Illustrationen rson Armin Bruggisser, V ettingen

>Klaus!< sagte Frau Petere eines Tages zu ihrem zehnjähri
gen Sohn, >du spielet immer mit dem Dieter Müller. Aber
ich eeh'daa gar nicht gern. Ich glaube, der Dieter ist kein
braver Junge.<
>Ach, so echlecht iet der nichtg verteidigte Klaus seinen
Freund. >Die anderen Buben in unserer Klaese sind so lang.
weilig. Der Dieter weiß immer etwae Neuee und Lustigee.<
Ja, der Dieter wußte immer wag. Aber Klaus mußte sich
heimlich eingeetehen, daß das durchaus nicht stete etwas Gu-
tea war, wae der Dieter anetellte.
Er hatte ihn mit in den Wald genommen, wo sie lfagen in der
Schlinge fingen, Eichhörnchen jagten oder Vogelneeter zer.
störten. Apfel unil Kirechen hatten sie immer zuaammen ge.

etohlen und Katzen und Ilunde gequält. Eigentlich hatte Mut-
ter ganz recht, wenn sie nicht wollte, daß ihr Klaus mit dem
Dierer ging.
>Spiele doch mit braven und ordentlichen Knaben!< mahnte
Frau Petere noch einmal.
>Das sagt Frau Müller ihrem Dieter auch immer<' sagte

Klaue.
>Wae eagt sie?<
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>Der Dieter goll nur mit braven Kindern apielen" Mit wem
soll ein börcr Junge denn nun gehen?<

>Ein böser Jungo kann mit anderen bösen Jungen spielen. Da
kann er wenigstefie nichte mehr verderben.<
>Ich bin auch nanch-al böse<, meinte Klaue. >Dart- macht
ee ja nichte, wenn ich mit dem Dieter epiele.<

Vider'Willen mußte die Mutter lächeln. Ja, der Klaus hatte
ein hellee Köpfchen. Der wußte auf allee eine Antwort.
>Nun, ich glaube ilocb" daß der Dieter noch wcniger taugt als
du. Du könntest von ihm nur noch neue Schlechtigkeiten
lernen.<
>Vielleicht bessert er sich aber, wenn ich mit ihm umgehe.<
Klaus wußte, daß das sehr unwahrgcheinlich war. Immer
hatte er ohne Viderrede alle Schurkereien und Dummheiten
mitgemacht, die der Dieter vorschlug. Das Gespräch wurde
dem Bubcn ein wenig ungemütlich. Darum eagte er: )Mutter,
darf ich mir im Keller einen Apfel holen?<
>Ja, geh nur!<
Nach einer Weile kam Klaue zurück und sprach, während er
an einem dicken Apfel kaute: >Mutter, von den Apfeln sind
ein paar faul. Soll ich sie aussortieren und weglegen?<
>Varum denn?<
>Sonst werden die guten Apfel doch auch faul.<
>Oh, vielleicht machen die guten Äpfel die faulen wieder
gut<, meinte Frau Peters.
>Du machst aber'Witze!< grinete Klaus.
>Glaubet du'e nicht? Na, ich auch nicht! Aber mit den Kin-
dern ist ee meistens daseelbe. Die Böeen machen die Braven
schlecht und nicht umgekehrt.<
>Der Dieter ist aber kein fauler Apfel!< verteidigte sich
Klaus. >Und neulich hat der Kaplan noch im Unterricht ge-

aagt, d,ie guten Menechen mäßten die echlechten bekehren.
Sie müßten so eine Art Schutzengel für eein.<
>Da willet du aleo Dietere Schutzengel eein?< mußte die
Mutter lachen.
Auch Klaus grinste, alg er sich das voretellte,
>Der Herr Kaplan hat das doch wohl mehr von Erwachsenen
geEagt<, meinte die Mutter. >Für Kinder taugt echlechter Um-
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gang nicht, Und darum gehe ich ee sehr ungern, wenn du mit
dem Dieter epielet. Du kannst ja für ihn beten und ihm da.
durch helfen.<
>Ist schon gut, Mutter!( antwortete Klaug.
In Virklichkeit dachte er gar nicht daran, seinen Freund
aufzugeben. Am gleichen Nachmittag noch spielte er mit ihm.
>Weißt du was?( sagte Dieter. >Vir gehen mal ins Varen-
haue. Da gibt es immer was zu rehen.<
>Au, ja!< stimmte Klaus begeistert zu.
Herrlich war ee in dem großen Kaufhaus, vor allem in der
Spielwarenabteilung im dritten Stock Da lag alleg was daE
Herz nur begehren mochte, Fußbälle, Autoe, Disenbahnen,
Knallfrögche und hundert andere Kostbarkeiten.
>Menech, sieh doch mal die Wasserpistolen!< flüsterte Dieter
eeinem Gefährten heimlich zu. >W€nn wir die hätten! Damit
könnten wir wunderbaren Blödainn machen !<
>>Sie kosten das Stück 95 Pfennige !< seufzte Klaus.
>>Quatsch! Fünf Finger, ein Grifr und zwei Minuten Angst!
Mehr kosten gie nicht.<
>Du willet doch nicLt stehlen?< fragte Klaue entrüEtet.
>>Wer redet denn von stehlen? Klauen will ich, und du mußt
mir dabei helfen. Ich hole auch eine für dich.<
>>\Fas soll ich denn tun?<<

>Du gehst jetzt an die andere Seite des großen Ladentischee
unil läßt dir von der Verkäuferin etwae zeigen, was oben im
Regal oteht. Wenn eie es dann holt, sc.hnapp ich die zwei
Pistolen. Na, mach schon, oder bist du feige?<
>Feige bin icL nicht!< wehrte sich Klaus. >Aber paß aut daß
sie dich nicht erwiechen ! <

>Ich passe schon auf.<
Klaua tat, wie ihm der echlechte Kamerad geheißen. Er
schlenderte zur anderen Seite der Theke, schaute sich ein biß.
chen um und sagte zu der Verkäuferin: >Ifaben Sie Brumm.
kreieel?(
>Jawohl!< nickte das Mätlchen. Dann zog es eine Treppen.
leiter heran und holte ein paar der bunten Dinger aua dem
obereten Faeh. >Soll ich mal einen vorführen?<



>Ja, bitte!< Die Yertäuferin ließ den Kreie€l schnurren'wäh.
rend Dieter sich zu den Vaseerpietolen begab.
Klaue fragte nach dem Preie.
>Vas? Drei Mark koeten die?< tat er ergchrocken. >Da muß
ich eicher erst meine Mutter fragen.<
>Tu dae!< nickte dag Mädchen und etellte die Kreieel ins
Regal zurück
>Ifat echon geklappt!< zwinkerte Dieter eeinem Freund zu,
und als tie draußen waren, händigte er ihm eine der beiden
\Fasserpistolen aus.
Man konnte herrlich damit spielen. Auf dem Schulhof spritz-
ten die zwei Bengel die Mädchen damit naß und freuten 8ich,
wenn die dann anfingen zu heulen
Vor der Mutter vereteckte Klaus die Pistole; aber eines Ta-
ges entdeckte sie das Spielzeug doch.
>Woher hast du die Pistole?< fragte eie streng.
>>Der Dieter hat sie m'ir geschenkt !< log der Bub.
>>Du sollet doch nicht mehr mit dem Dieter gehn! Außerdem
iet Dieters Mutter eine arme Frau. Wer weiß, woher der Jun-
go die Pistole hat! Yielleicht hat er sie sogar geetohlen!<
>Nein, dae glaub' ich nicht!< antwortete Klaus und wurde
rot.
>Gib sie ihm wieder zurück! Du machet mit dem Ding iloch
nur Dummheiten.<
>Mutter hat ilie Pietole gefunden. - Ich soll eie dir wieder
geben!< sagte Klaus am anderen Tag zu eeinem Kameraden.
>Hier haet du sie!<
>Na, wenn du sie nicht mehr willst<, lachte Dieter, >dann gib
sie nur. Meine iet sowieeo echon kaputt.<
Am S"-etag darauf gingen die Jungen beichten.
>Wir müesen das ragen wegen der Pistole<, meinte der Klaus
beklommen.
>Bist du verrückt?< fuhr Dieter auf.
>Es war doch eine Sünde.<
>Ja, aber keine echwere! 95 Pfennige sind noch keine Tod.
gände. Die fängt erat bei zwanzig Mark an, glaube ich.<
Klaue hatte aber doch keine Ruhe, so beLannte er denn den
Diebetahl.
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>>[m Warenhaus hast du sie gestohlen?< fragte der Priester
traurig. >Das war aber sehr böse von dir. Du mußt eie wieder
hinlegen. Vahrscheinlich mußte die Verkäuferin den Schaden
ersetzetL<<
Daran hatte Klaus noch gar nicht gedacht.
>>Ich hab'sie nicht mehr<, bekannte er.
>>Dann mußt du dem Mädchen das Geld für das Spielzeug
geben. Wie bist du eigentlich dazu gekommen, so etwas zu
tun?<
>>Eigentlich hab' ich die Pistole gar nicht selbst gestohlen(,
stammelte Klaue. >>feh hab' nur die Verkäuferin abgelenkt,
damit mein Freund sie etehlen konnte.<<
>Das ist genau dasselbe, als wenn du eie selbst gestohlen hät.
test. Und nun will ich dir noch etwae sagen. Man muß sich
nicht nur vornehmen, eine Sünde nicht wiederzutun, sond€rn
auch die Gelegenheit, die einen zur Sünde bringt, zu meiden.
Das weißt du doch?<
>>Ja, das weiß ich!< nickte Klaus.
>Gut! Du darfet also in Zukunft nicht mehr mit dem bösen
Jungen verkehren, und außerdem darfst du dich nieht mehr
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in einem \[arenhaus berumtreiben. Sonst könntg8t ilu leicht
wieder eo etwaE tun. Du weißt iloc\ Gelegenheit macht Die-
be. Darum geh ihr aus dem \Feg!<
Recht bekümmert ging Klaus aus der Kirche, Draußen war-
tete Dieter auf ihn.
>Hast du dae wirklich geEagt wegen der 'Wasserpittole?<<

fragte er.
>fa<, nickte Klaue. >Gib mir die Pietole wieder! Ich muß sie
zurückgeben...<
>Mensch, dann schnappen sie dich noch!<
>Nein, ich lege sie hin. Das merkt keiner.<
>Du kriegst sie aber nicht mehr!< tagte Dieter und stieß wü-
tend einen Stein fort, der auf der Straße lag.
>Dann muß ich das Geld hinlegen!< seufzte Klaus.
>Ich sag ja, daß du verrückt bist.<
Ee fiel Klaus sehr schwer, aber o- nächsten Montag nah- er
eine Mark aus eeiner Spardose, ging ine W'arenhaue uqd legte
die Münze heimlich zwischen die herumliegenden Spielsa-
chen. Da würde die Verkäuferin sie echon wiederfinden.
Zwei Wochen ging er jetzt dem Dieter aug dem Weg. Aber
eines Tages spielte er doch wieder mit ihm. Sie gingen auch
wieder zusammen ins \Farenhaus. Klaus dachte, es macht ja
nichts, stehlen tu' ich ja nicht mehr. Virklich hielt er auch
seinen Voreatz.
>>Es iEt also gar nichte dabei!< trörtete er eich selbst, als er
dae Kaulhaus verließ. >>Ansehen iet keine Sünde.<
>Mensch, wenn wir so einen Fußball hätten!< sa4e Dieter,
ale eie wieder einmal im Varenhaue herumetrolchten.
>Ja, das wäre fein!< nickte Klaus.
>Weißt du was? Wir machen das genau so wie damalg bei den
Vaeserpistolen. Nur umgekehrt! Ich halte die Verkäuferin
auf und du nimmgt den Ball.<
>Ausgeschlossen, dae tu'ich nicht!< wehrte gich Klaue.
>Morgen gehen wir wieder hin. Wir haben zuhauee ein Markt.
netz, dae gebe ich dir, und du steckgt den Fußball rein.<
>Mach'icb nicht!<
Den ganzen Tag mußte Klaus jetzt an den Fußball denken.
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Ja, wenn eie ei,nen hätter4 dae wäre fein" I)anit könnten gie

herrlich spielen.
Am folgenden Nachmittag ging er trotz seiner guten Vorsätze
wieder mit seinem Freund ing Warenhaus. Dieter hatte dag

Marktnetz bei eicb.
>fch ft'e nicht!< versicherte Klaus. Ale sie aber vor dem
Spielwarentisch standenn drückte Dieter ihm das Netz in die
Iland, machte eich an die Verkäuferin heran und fragte nacL
Veichen für die elektrische Eisenbahn.
>fch tu'e nicht, ich tu's nicht!( dachte Klaus. Alr sich die
Verkäuferin aber bückte, um die Schachtel mit den 'Weichen

herauezueuchen, nahm er blitzschnell den Ball und ateckte
ihn ins Netz. Natürlich kaufte Dieter keine Weichen. Er eagte:
>fch wollte sie mir nur einmal aneehen und nach dem Preis
fragen ! <

>Immer macht ihr Jungen einem Arbeit, und dann kauft ihr
nichts!( brummte das Mädchen und stellte die Schachtel zu-
rück,
Die beiden Jungen hatten eB eilig, das Kaufhaue zu verlaesen.
Aber ale sie eben durch die Drehtür gehen wollten, trat ein
Herr ihnen in den Veg und fragte Klaus: >>Sag malo woher
hast du den Fußball, den du da in deinem Netz trägst?<
>Den hab' ich soeben in der Spielzeugabteilung gekauft!<
etoiterte Klaus und wurde rot.
>Dann kommt mal mit! Die Verkäuferin hat nämlich gerade
heruntertelephoniert, es sei einer gestohlen worden.<
>Ich hab' ihn aber bezahlt!< versicherte Klaus.
>>Wo hast du denn den Kaseenzettel?<
>Den hab' ich weggeworfen!<
>>Na, das wird eich jh herausstellen.<
Es kam, wie eg kommen muBte, und schließlich gestand Klaus
den Diebetahl. Er sagte, wie sie ee gemacht hätten.
>Also du hast ihm dabei geholfen?< fragte der llerr, der ale
Detektiv im Haue tätig war, den Dieter. Aber der etellte eich
unschuldig.
>Ich weiß von gar nichts!< sagte er frech.
>Aber du haet mir doch selbgt das Netz gegeben!< schrie
Klaue.
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>Ja, natürlich! Du eolltegt es nur für einen Augenblick fest'
halten, weil ich mir die Eisenbahnweichen antehen wollte.<
>Das wird gich alleg heraueatellen!< erklärte der Detektiv. -
>Kommt jetzt nit!<
Er füürte die beiden Taugenichtee in sein Büro, und zu ihrem
Schrecken rief er die Polizei an. Ein Polizist mit großem,

gefährlich auseehendem Scbnurrbart erschien untl ließ sich
den Fall berichten.
>Ihr eeid ja ein paar nette Früchtchen!< fuhr er die Buben
an- >Da werden eure Eltern eich freuen!(
>Nein, nein!< schrie Klaus. >Sagen Sie nur nichts meinen
Eltern!<
Der Polizist ließ si,ch sagen, in welche Schule die Jungen gin'
gen und etellte ihre Namen feet.
>Gutq eagte er, >kommt jetzt mit!<
>Ich hätte ganz gewi8 dae Gelal für den Ball gebracht!<
echluchzte Klaus verzweifelt. >>Ich hab' doch auch neulich
eine Mark hingelegt, ale wir die Vasserpistolen genonmen
hatten.(
>So ihr habt also echon einmal gestohlen?< schnaubte der
Schutzmann.
>Ich nicht!< vereicherte Dieter.
>Einen Äugenblick!< eagte der Detektiv und rief die Verkäu-
ferin aus der Spielwarenabteilung herunter.
>Ja, dae stimmt!( sagte dae Mätlchen. >Ee haben vor einigen
Tagen zwei Waseerpietolen gefehlt. Ich hab' das damals gleich
gemerkt und gemeldet. Einige Tage später habe ich dann eine
Mark auf der Theke gefunden.<

>Die hatte ich hingelegt<, erklärte Klaus aufatmend. >Und
ich hätte ee sicher auch nit dem Fußball eo gemacht.<

>>Und du?< wandte sich der Gendarm an den Dieter.
>>Ich hab' doch nichte gestohlen !<
>Natürlich! Gerade du!< echrie Klaus empört. >Vissen Sie
nicht mehr, Fräulein, wie ich mir die Brummkreieel zeigen
ließ? Da hat der Dieter die beiden Pistolen fortgenommen.<
>Ja, natürlich! So muß er geweEen eein!< sagte die Verkäu-
ferin. >fch erinnere mich noch ganz gut daran.<

32



>Damit ist die Sache klar!< nickte der Schutzmann. Dann
führte er die beiden Buben zu ihrem Schulleiter.
Das war ein entsetzlicher 'Weg. Alle Leute drehten sich um
und echauten die zwei Strolche an, die der Polizist mit sich
führte. Klaus hätte vor Scham in den Boden versinken mögen.
Der Rektor machte große Augen, als der Polizist mit den
Buben erschien.
>So etwas konntet ihr tun?< fragte er erschüttert. >So jung
seid ihr und schon Diebe !<
Klaus weinte faesungslos. Aber Dieter versicherte, er habe
nichts mit den Diebstählen zu tun.
>>Aber du hast doch die Pistole noch in der Tasche!< rief
Klaus empört, da eein Freund alles auf ihn schieben wollte.
>Zeig mal her!< forderte der Schutzmann.

Die Pistole kam zum Vorschein, aber Dieter sagte frech:
>Das ist die Pietolc von Klaus. Er hat sie mir geschenkt.<
>>Ist das go?< fragte der Rektor.
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>>Ja, ich hab' eie ihm gegeben, weil ich sie nicht mehr haben
wollte. Aber er hat auch eine gehabt. Nur ist die ihm kaputt
gegang€n.(
>Da wollen wir mal bei euch eine Haussuchung macheno dann
wird sich die andere Pistole auch finden!< sagte der Schutz-
mann,
>Nein, keine Haussuchung !< rief Dieter.
>Dann gibst du also zu, die Pistolen gestohlen zu haben?<
In die Enge getrieben, gestand Dieter alles ein und mußte
schließlich auch zugeben daß er den I(laus verleitet hatte,
den Fußball zu stehlen.
>>Der hier ist also der Hauptschuldige!< erklärte der Polizist.
>>Der andere hat wenigstens nachher das Geld für das entwen-
dete Spielzeug hingelegt.<<
>>Wartet einen Augenblick vor der Tür!<< befahl der Rektor.
Als sie draußen warteten, fuhr Dieter den anderen an: >Du
bist ein gemeiner Kerl. Warum mußtest du das von den Was-
serpistolen auch noch sagen?<
>>Du bist doch an allem schuld!<< antwortete Klaus. >Und dann
hast du alles auf mich geschoben. Ein netter Freund bist du!<
Schließlich wurden sie wieder hereingerufen.
>>Ich habe mit dem Herrn Wachtmeister gesprochen<<, sagte
der Schulleiter. >>Er hat mir die Sache zur Erledigung über-
tragen. Eure Eltern muß ich natürlich benachrichtigen. Was
sonst noch zu geschehen hat, muß ich mir noch überlegen.<
))Bitte, Eagen Sie meinen Eltern nichts!< schluchzte Klaus.
>Bestrafen Sie mich, wie Sie wollen, aber sagen Sie meinen
Eltern nichts!<
>>Dae darf ich nicht verschweigen!<< antwortete der Rektor
traurig. >>fch erkenne ja an, daß du das Geld für die Pistole
zurückgegeben hast. Aber du hast wieder gestohlen, und das
muß ich deinen Eltern mitteilen.<
Dann wandte er sich an Dieter.
>Du, Dieter, hast natürlich eine viel größere Schuld. Du hast
den Klaus verführt und den letzten Diebstahl nicht ergetzt.
'Wie konntest du nur so etwas tun?<
Dieter gab keine Antwort und schaute trotzig zu Boden.
>Na, nun geht! Das Veitere wird sich finden.<
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Ale die beiden Jungen das Zimmer verlassen hatten, sagte der
Polizist: >Der Klaue tut mir ja eigentlich leid. Der andere
hat ihn verführt. Müssen Sie das nun wirklich den Eltern
mitteilen?<<
>Ja, so leid es mir tut!< seufzte der Rektor. >>Besser, der Bub
bekommt jetzt eine tüchtige Lehre, als daß er schließlich ein
schlechter Mensch wird. Was ich mit dem Dieter anfangen
soll, weiß ich noch nicht. Seine arme Mutter ist den ganzen
Tag nicht zu Hause, weil eie bei fremden Leuten wäscht. Der
Vater ist tot. So fehlt es dem Jungen an der nötigen Aufsicht.
Vielleicht müssen wir ihn noch in die Fürsorge schicken.<
>>Vielleicht bessern sich die Buben gchließlich doch!< meinte
der Vachtmeistero der an seine eigenen Kinder dachte.
Klaus kam ganz verstört daheim an. >>Vas ist derur mit dir
los?< fralte die Mutter. Da bekannte Klaus schluchzend, was
geschehen war.
Frau Peter stockte der Herzschlag, als sie die Geschichte hör-
te. >>Ich hab' dir doch immer gesagt, du sollst nicht mit dem
Dieter gehn!<< sagte sie endlich. >>Nun nimmt das solch ein
Ende! Mein Sohn ist ein Dieb geworden.<
>>Sag dem Vater nichts!< bettelte Klaus.
>>Ich werde zuerst einmal mit dem Herrn Rektor sprechen!<<
antwortete die Mutter. ->Jao Frau Peters<<, sagte der Schulleiter. >>Das iEt eine dumme
Sache, Ihr Junge hat schwer gefehlt. Aber 6onst ist er gar
nicht so schlecht. Der Dieter hat ihn verführt. Bei dem Jun-
gen liegt die Sache viel schlimmer. Sein Vater ist zu früh ge-

storben. Außerdem scheint der Bub recht bedenkliche An-
lagen zu haben. Dulden Sie nicht mehr, daß der Klaus mit
ihm verkehrt!<<
>Klaus will ohnehin nich,ts mehr von ihm wissen!< ant-
wortete Frau Peters. >>Glauben Sie, daß ich es meinem Mann
sagen muß?<
>>Das müssen Sie selter wissen. Auf jeden Fall sorgen Sie
dafür, daß Klaus eine gute Beichte ablegt!< -Am nächsten Samstag bekannte Klaue dem Priestero daß er
wieder gestohlen habe, und sagte, wie alles gekommen war.
>flatte ich dir nicht gesagt, du sollteet den gefährliehen Um-
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gang und die Gelegenheit zur Sünde meiden?< fragte der
Kaplan. >Du hätteet dir viel Leid erspart, wenn du gehorcht
hättest. Nimm dir dae nun wenigstens für die Zukunft recht
ernst vor, und meide die Gelegenheit ! <

>Ja, das verspreche ich!< gelobte Klaus.
Die Freundechaft mit Dieter war von da an für immer aue.
Dieter echien aus der traurigen Geechichte nichts gelernt zu
haben. Er wurde noch ein paarmal bei ähnlichen Vergehen
ertsppt, kam in die Fürsorgeanstalt und schließlich ins Ge-
fängnis. - Klaus aber irt ein braver und ordentlicher Mensch
geworden, weil er erfahren hatte, daß man nicht nur die Sünde
meiden, sondern auch jeder gefährlichen Gelegenheit sorgsam
aus dem Weg gehen -oU, 

* * *

Diese Geschichte ist - mit Genehmigung des Rex-Verlages in
Luzern - dem Buche rYersiegelte Lippenc von Vilhelm
Hünermann entnommen. Es enthält 20 eindrucksvolle Erzäh.
lungen zum Sakrament der Sündenvergebung.

Die zweite llacht
Von Josef Konrad Scheuber

. Illusnationcn oon Margrit Schill, Kerns

Es war in jenen ersten Augusttagen 1914. Vie ein Gewitter
aue heiter.hellem Sommerhimmel war der 'W_eltkrieg über
Europae Lande hereingebrochen. 'Wir hatten damals eine
kleine See- und Gartenwirtschaft am Bürgenstad, dort wo der
alte Bürgenstock eich wie ein Kamel am Länilersee zur Tränke
niederduckt, um seine lange >Nase< bie schier gegen Vitznau
hin wohlig ins blaue lVasser zu legen. Im Stall neben der
Mosttrotte standen Griß und Schäggi, unsere beiden Rößlein,
und nebenan im tiefgegrabenen Keller lagerten die Fäeser un.
eereg ländlichen Bierdepots.
Dae große, brau.ne llaus rückseitg der Seestraß€ beherbergte
unser bis anhin ungetrüütes Jungfamilienglück: die hübeche,
bleiche Mutter mit den rabenschwarzen Haarer4 wie ee im f).orf
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keine:liebere gab, den quecksilbrig fröhlichen nnd unermüd-
lich gchafienden Yater mit hochgedrehten schwarzen Schnäu-
zen, meine fünf unterhaltsamen Geschwister im Älter von
eins bis eieben Jahren.. . und mich, den neunjährigen iilte-
sten der hoffnungefroh aufblühenden Nachwuchsgarnitur.
Dann waren noch Röthlin da, der Bierfuhrrnann, der Jung-
knecht und unsere Serviertochter Berta.
Ich spielte mit der Mutter schon vierhändig Klavier, und
sonntags eang und mueizierte ich mit Mutter, Onkel Gott
fried unil meinem siebenjährigen Schweeterchen vor unsern
vielen Gästen, die mit ihrer Kinderwagenprozeesion jewtiils
in Scharen aus den Nachbardörfern kamen.
In diäses Glück hinein prasselte wie Hagelschlag der Krieg.
Sturm glocken, Auf gebotplakate, Mobilieation ! Am ersten Tag
schon rückten Vater und Onkel Gottfried ein. Am zweiten
holten sie uns Griß und Schäggi aus dem Stall. Am dritten
wurden Hans und Röthlin aufgeboten.
Der Pfarrer wanderte von Haus zu llaug und tröstete die
f'rauen.
Nur unser riesengroßer Nachbar Zumbüel war noch da. Er
war wegen echwachen Augen nicht dienettauglich. So organi-
eierte er am Bürgenstad eine Art Dorfwache und putrouillierte
mit dem kleinen Trupp Nacht für Nacht durch die eineamen
Straßen.
Nun war die Mutter mit uns Kindern und ilem Mägdlein ganz

allein. Tags zeigte sie eich froh und tapfer wie immer. Doch
nachte hatte sie Angst: Angst vor dem Krieg und Eeimweh
nach dem Vater. W'ir riegelte,n Haus- und Kellertüren mit
Eieenbalken ab und türmten ganze Barrikaden auf von Wirt'
echaftestühlen und Kieten.
lch schlief mit Mutter in der großen Kammer, dae heißt: ich
fühlte mich als ihr Beschützer, lag da mit offenen Augerl
horchte auf den Schritt iler patrouillierenden Dorfwacht und
ob eie wohl die hingelegte Flaeche Bier in iler Fenstentieche
finde, griff dsnn und wann, wenn eine Katze im Birnbaum vor
dem Kammerfenster raechelte, nach dem dicken Holzkrlüttel
auf der Vaechkommode .und hatte, genau wie Multer, die
nebenan mit wachon Äugen lag, Eeimweh und Angst.
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Das war l.ntm erstcnrral in meinem jungen Leben, dj3 ich
Nichte als Na cht empfand: als.achwere, echwarze, herzer-
drückendeNecht. 

* * ,
Nach etwa acht Sfochen kam Vater aug dem Grenzdienst heim.
Schäggi und Griß, unsere beiilen Rößlein, hatten in einer
Gotthard-Schlucht ihr Grab gefunden. Vater ging auf den
Pferdemarkt und brachte abends aus der Stadt den Choli heim'
ein schlankes, hüüschee Tier mit eammetschwarzem Fell und
dunkeln, treuen Augen. >Viel zu gchön für uneere schwer.e
Fuhroannsarbeit<, sagte der Vater, >aber das Rößlein paßt der
Farbe nach in unsere Familie<, und er beschloß, in den aller-
nächsten Tagen mit dem Choli eine stolzfrohe Probefahrt zu
machen
Am Montag früh wurde die hochräderige Scheese (Kuuche)
mit dem achwarzen Lederverdeck, die wir sonEt nur etwa zur
Ausfahrt maiblütiger Hochzeitspaare brauchten, aue der Re-
mise gezogen. Mutter etand im schönsten Sommerkleid mit
bauschigen Puffärmeln unter der Laube bereit.
Als Belohnung für meine tapfere lfauswacht während den
erBten Kriegswochen durfte ich mitfahren. Mutter band rnir
eine weiße. Masche um den blauen Blueenkragen, setzte mir
den breitrandigen Strohhut auf, und echon saß ich hoch oben
neben Vater auf dem Scheesenbock. Stolz und Freuile hatten
mein Bubenherz angesteckt. Choli wieherte aus dampfenden
Nüstern, träbelte mit ungeduldigen Beinen, zog ruckan, und
schon rollte unser Gefährt in den wonnesamen flerbstmorgen
hinei.n.
Die Leute unseres Dörfleins winkten uns mit leicht erhobenen
Händen zu. Sie hatten eich daran gewöhnt, da8 Vater gelegent-
lich seine herzliebe Frau und die mit jedem Jahr anwachsende
Kinderschar auf den Federwagen verpackte und singenil und
geißelknallend mitten in einen heiligen Werktag hineinfuhr.
Jetzt aber, in der achten Woche dee Weltkrieges, waren eie ob
der schwarzglänzenden Kutsche und dem blitzeaubern Röß-
lein doch etwa8 er6tau,nt.
>Er wird eeinen neuen Gaul ausprobieren wollen(, brummte
der Ifeirichenwiesel ins Bärtchen, uhd schon trabten wir über
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die weite Allmend, am Bettlernußbaum vorbei, dem Kantons-
hauptort Stans zu. I[ie richtige flerrenleute fuhren wir lang-
sam >>im Schritt< über das uralte Pflaster, grüßten die etatt-
liche Kirche, den Winkelrieil im Hallendenkmal und den
>alten Tell< vor seinem Gaethaus; dann ging's über Oberdorf,
Büren und Dallenwil unserem Ifeimatdorf Wolfenschießen
entgegen.
Der ganze Tag war ein einziges >Guten Tag<- und >>Ade<-Sagen.

Hier in diesem von jähen Flühen eingeengten Tatrdorf war
Vater in einem armütigen Tätschhüsli geboren worden und
aufgewachsen. Ilier besuchte er nun mindestens jedee Jahr
einmal den alten Pfarrer Zumbüel und eeine eigenen vier
Brüder: den Kreuzwirt, den Landjägerund die beiden Bauern
in der Sulzmatt und im Ennetacher. So war es auch heute.
Überall wurde vom Krieg gesprochen und wie dae wohl n6ch
herauskommen möchte; überall wurden uns >Eier im Anken<
aufgestillt, und Tanten und Basen übertrafen sich gegenseitig

in Freigebigkeit und freundlicher Aufforderung: >Nehmt
Speise! Mußt eesen, Bub; der Heimweg ist noch r,Yeit!(

39



Endlicb" gegen halb acbt Uhr abenda, war der Tag dee Ver-
wandtenbesuchs um. Über dem Pilatus lag, echwarz wie eine
'Wand, ein donnergrollenilee Gewitter, als wir vor dem Gast.
haus >Zum Kreuz< unsern Choli einepannten.
>Schlüpf zu Mutter unters Verdeck! Die Eeimfahrt wird naß<,
sagte Yater zu mir, verkroch sich in den blauen Soldaten-
kaputt, zog den Schlapphut ins Genick und schwang sich auf
den Bock. Ich kuschelte mich, müde untl echläfrig vom großen
Erlebnis, in Mutters Schoß und merkte bald nicht mehr, wie
eilig unser Choli dem Aawasser entlang trabte, nerkte es kaum
noch, wie schon vor dem uralten Lanilsgemeindeplatz von Wil
der Regen zischend aufe Scheeecndach niederprasselte.
Erst kurz nach dem Wil-Rank schreckte ich auf, als unsere
Kutsche plötzlich auf offener Allmendstraße anhielr
>Um'e fli--ele willen, der Herr Landamnann! Unil bei die-
eem Wetter allein und zu Fuß! Marsch, Bub, du kommet zu
mir auf den Boc&, und der Herr Landammenn sitzt in die
Kutsche!<, so rief mein Vater, ganz aufgeregt ob.der Begeg.
nung, unil bot dem nächtlichen Wanderer echon die helfoude
Eand.
Meinen halbverschlafenen Augen machte das 

-kleine, 
graue

MÄulein ip schwarzen Frack gar keinen Eindruck. Ein Land-
ammann von Nidwalden? Ein Doktor 'l[yrech von Buochs,
Arzt, Ständerat, ja schier ein Yater dee Landes? Ich hörte nur
den praeselnden Regen und spürte nur die nächtliche Kühle.
Plötzlich - es war wohl die Untat einiger Sekunden - rich-
tete ich mich auf und echrie in die Nacht: >Dä Maa sell z' FueB
gaa! Das isch dänk iiei Scheesä! Ich gaa niil ufe Bock!<
Vater unil Mutter waren einen Augenblick sprachlos. Land.
ammann Wyrsch schaute mich unter seinem verregneten flut
hervor groß an, zog den Frack fester um die Schultern und
sprach: >Elast recht, Buebli, das ist deine Scheese. Gib acht,
da8 du nie im Leben verregnet wirgt! Dem alten Lalrdammenn
macht es nichts meh6 den hat'e schon schlimmer \r€rwettert.
Gute Nacht miteinander und bhüet euch Gott!< Und ver.
gchwunden war der l,gndanmsnn in Regen und Nacht.
>Hü!< rief der Yater auf dem BocJq und weiter sprach er kein
einziges Wort. Mutter rückte etwas weg von mir, zog die
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Hänile zurüc\ ilie mich bigber umfangen hatten, .und ich
spürte, daß sie leige in eich hinein weinte.
Ich wollte aufstehen, rufen, schreien, um Yärzeihung bitten -ich brachte kein \Fort aus dem lfak. Von dem stolzfroben Tag
war nur mehr der Stolz verblieben, und der wurde jetzt jä,m-

merlich in äußerer und mehr noch in innerlicher Gewitter-
. schwüle ertränkt.

Nach halbetündiger Fahrt hielten wir vor unserem Haus. Vater
sprang vom Bock. Mutter stieg aus. Um mich kümmerte sich
keines von beiden. Ich schlich in die Stube, setzte mich in di€
Ecke und wartete, wartete, wartete.

Oh, wie sehnte ich mich naeh einem richtenden 'Wort, nach
der verdienten Strafe! Nichts geschah. - Mutter machte sich
oben in der Kammer du schaffen Vater versorgte den Choli
im Stall. - Nach einer Yierteletunde riegelte der Vater die
Stalltüre zu, betrat das llaus, lögchte das Licht und ging so-
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, gleich hlnauf in die Kammen - Ich gaß in der Stube, zitternd
am ganzen Körper, und riartete.
Auf einrnal trst alib Mutter herein Sie war blaß wie ein Lin'
nen, noch viel bleicher als sonet; ihre Wangen waren verweint.
Sie trug in einem roten Tuch ein Väschebündelchen in der
Hand, steckte Vaters Bergstock durch den Knopf, legte beides
auf meine bebenden Schulter,n, drückte wortloi ein verniekel.
tes Sterbekreuzchen in meine Finger unil schob mich langaam,
aber mit festem Griff zur Türe hinanrs, durch den Gang, vors
Eaus in die dunkle, gewittrige Nacht: >Geh! wir haben heute
unsern Altesten verloren. Du hast dich benommen, als wärest
du keiner von un6. Schande ist über unser flaug geko--en.
Geh! Marsch!<
Hinter mir echlug die Hauetür€ zu. Ich stand in der Nacht, in
Regen, Kälte und echwarz€r Nacht. Zuerst schrie ich, dann
weinte ich, dann s€tzte ich mich auf den untersten Ilaus-
Btiegentritt. Ilier saB ich, wimmernd, wartond. Dann echloß ich
die Augen; innen und außen war Nacht.
Als ich erwachte, lag ich in meinem Bett. Neben mir saß die
Mutter. Sie sprach lange kein Vorr Dann nahm sie das ver-
nickelte Sterbekreuz, drückte es nochmals fest in meine Hand
und eagte aehr traurig: >Behalte ilas! Behalte es immer, jetzt
und später!< Dann ging sie echweigend hinweg.
Jetzt liegt dae Sterbekreuz, das kleine, vernickelte, das ich vor
vierzig Jahren bekam, auf dem Betstuhl meiner geistlichen
Stube. Jeden Abend nehme ich eg in die Eände und denke zu-
rück: an Mutter selig - und an die zwe ite Nacht meines
Lebene.

Nonni erzählt
Von P. Jon Sveneson

- Zeiehnungen oon Karl Horn

Ee war an einem Septembernachnittag des Jahree 1870, als
ich ale zwölfjähriger Junge auf dem Segler >Valdemar( mein
Ileimatland Ieland verließ und durch den prächtigen Eyjafjör-
dur segelte, um nach Kopahagen zu fahren. Die Reiee auf
dem Atlantischen Ozean, von Island nach Dänemark, die
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Eonst nur €irige Tage dauerte, nah- dieemal f ü n f W o c h e n
in Anspruch; denn die wilil€n EerbstEtürme triebrin zu'd,ieger
Zeit eben ihr gefährliöhes Spiel auf dem weiten Meere.
'Wir wurden vom Sturm erfaßt und über den Polarkreie hin
aus tief ins [ismeer zwischen rieaengro8e Eieberge geilrängt.
Nach langen Bemühungen gelang es der Mennschaft, das
Schiff wieder aue dem Eis ins offene Meer hinauezuziehen.
Dabei wurden eie von hungrigen Eisbären überfallen, und
ein Matrose und der Kapitän wurden schwer verwundet.
Das. war eine gefährliche Fahrt; aber sie war echön. Und ale
wir an einem sonnig-heitern Herbsttage in Kopenhagen an-
kamen, waren alle froh über dieee ungen'öhnlichen Drleb-
nis6e. ***
P. Svensson hat all diese Abenteuer in eeinem Buch rNonnir
ausführlich geschildert. - Vie es ihm dann bei seinem ersten
Aufenthult in Kopenhagen und "- Oeresund, der Meereaetrsße
zwischen Dänemark und Sehweden, erging, dae hat er in den
Büchern rDie Stadt an Meerc und rAbenteuer auf den
fnselnc erzählt.
Die folgenden Jahre verbrachte Nonni in Frankreich. 1885
kam er nach Dänemark zurück, wo er bie 1888 Professor an
der König-Knut-Schule in Kopenhagen v,/en Hierauf hielt er
sich zur Vorbereitung auf die Priesterweihe einige Jahre in
England auf und wirkte dann von 1892-1912 als Profbssor am
St.-Andreas.Kolleg in Ordrup, nördlich von Kopenhagen. 'Wac

P. Svensson *ährend seiner Lehrtätigkeit in Dänemark erleb.
te, schildert er nun in seinem Buche >Nonni erzähltc (Her.
der, Freiburg i. Br.), aue dem wir den nachfolgenden Ab-
schnitt entnehmen.

teine erste Ferienreise nach lsland

In den großen Sommerferien des Ja,hres 1894 unternah- ich
meirie erete große Reise nach leland, Ich hatte meine lleimat-
ingel fast 25 Jahre lang nicht mehr geeehen. Der junge Däne
Frederi\ mit dem ich die Reiee geplant hatte, war der Primue

43



meiner Klasee. Vir wollten zusarnmen einen Ferienausflug
in mein Eeimatlsnd machen.
Sie wurde eine der tchöneten Reieen, die ich je in meinem Le-
ben auegeführt habe. Sie dauerte zwei Monate, Auf einem erst-
klassigen dänigchen Ozeandampfer durchqrterten wir den At
lantischen Ozean von Kopenhagen über Englard und die
Färöer-Inseln bis nach ReyLjavi\ der Eauptstadt Ielandg.

Dort hauften wir uns drei kleine, kräftige ieländieche Pferde;
sie kosteten uag kaum achtzig Mark dae Stück; eine war für
meinen kleinen Schüler, eins für mich und das dritte für uni
eer Gepick
Dann durchritten wir die große, gchöne Insel in der Zeit
von l? Tagen von Süil nach Nord, machten noch nebenbei
allerlei Extraausflüge, um von den Sehenswürdigkeiten dee
Landee eoviel wie nur möglich zu.genießen, und kehrten dann
auf einem andern Dampfer nach Kopenhagen zurück
Und wae eahen und erlebten wir auf dieeen reizvollen Wan.
derungen? So vielee und so Schönes, daß ich damit allein ein
Buch füllen könnte.
Die groBe Ineel am Rande dee Nörillichen Eismeeres iet ange.
füllt mit Naturwundern aller Art. Sogar die Sonne hat dort
Gewobirheiten, die.eie in den mehr nach dem Süden gelege-
nen Gegenden nicht hat.
So geht aie z. B. in Deutschland jeden Morgen im Osten auf
und jeden Abend im Weeten unter. Vährenil dea Tager bleibt
gio am Himmel und während der Nacht bleibt eie ungichtbar
unter dem lforizont So ist man ee in DeutEchland gewohnt.
Aber eo tut sie in Ialantl nicht, wenigateng nicht immer.
Dort kommt mitten im Sommer eine Zeit, wo eie abende im.
mer länger am llimmel blcibt, wie wenn sie gar nicht ver-
schwinden wollte. Eret ganz epät während der Nachmtunden
geht sie entllieh unter, bleibt aber nur einige wenige Stunden
uneichtbar.
Einige Tage epäter hat man dann Sonnenuntergang und Son.
nenaufgang zur aelben {eit mitten in der Nacht Dae Abend-
rot und das Morgenrot igt dann ein und daseelbe. Und noch
ein paar Tage später kommt eind, Zeit, wo sie gar nicht mehr
untergeht Sie bleibt am llimmel Tag und Nacht. Und dann
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geschi lderl).

leuchtet sie auch mitten in der Nacht mit einem unvergleich.
lich schönen Glanze.
Das ist die M i t t e r n a chtss o nne.
Um Mitternacht die Sonne am Himmel! Man sieht eie tief un.
ten am nördlichen Himmel schweben wie eine große, goldig.
rote Kugel.
Das ist ein Schauspiel, das man nie mehr vergißt, wenn man
es einmal geschaut hat. -So ist es die Gewohnheit der isländischen Sonne im II o c h.
6 o mm er. Wie ist es aber im Vi nt e r ?

Ja, da ist es eben das Gegenteil. Da kommt nämlich eine Zeit,
wo die Sonne erst etwas vor Mittag aufgeht, nur ein klein
wenig am Himmel leuchtet und dann eilig wieder hinter dem
Horizont verschwindet.
In den folgenden Tagen geht sie immer epäter auf und immer
fräher unter, bie end,lich die Zeit kommt, wo der Sonnenauf.
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gang und der Sonnenuntergang, das Morgenrot und dag
Abendrot ein und dasselbe iet.
Und dann kommt balil ein Tag, wo man gegen Mittag nur
einen kleinen Lichtschimmer aieht, dor! ganz tief am Hori-
zon!,wo die Sonne an den Tagen vorher aufzugehen pflegte.
Dann bleibt eogar diese Helle, der aöhwache, letzte Schimmer
ganz aus; die Sonne ist vollständig vergchwunden und läßt
einigg Wochen lang nichte mehr von eich sehen.
Vährentl dieser Zeit gibt es keinen Tag mehr, sondern nur
eine einzige ununterbrochene, lange, stille Nacht. -Nun soll man aber nitht meinen, daB man deehalb auf der
Islanalinsel die ganze Zeit tübeelig und tauernd im Finetern
sitzt,
O nein! Diese lange Nacht hat auch ihre lichten, echönen Sei-
ten; ja sie kann oft geradezu feenhaft schön sein.
Nicht nur glänzen dann Mond und Sterne viel stärker ale in
unsern Gegenden, eondern es kommt noch ein wundervolles
Licht hinzu, das man in Deutschland kaum kennt - und das
istdaeNorillicht!
Fast jede Nacht hat ihr Nordlichr Und wie herrlich das Spiel
des Nordlichteg am flimmel ist, davon kann man sich kaum
eine Voretellung machen.
Unzählige Male habe ich es gesehen und mich daran erfreut.
Einee Abends, gerade vor dem Schlafengehen, Iief ich aus
der warmen Wohnstube ins Freie hinaue. Es war mitten im'Winter. Der klare, gestirnte Nachthimmel etrahlte in eeiner
schöneten Pracht und Ilerrlichkeit. Mond und Sterne leuch-
teten um die Wette.
Da auf einmal eah ich unten am Eorizon; eine große, funkeln-'
de Kugel. Sie war goldig.gelb und warf helleuchtende Fun.
ken nach allen Seiten in den weiten Himmelgraum hinein.
Plötzlich fing sie an, sich um sich selbet zu drehen, und zwar
mit einer eo rasenden Schnelligkeit, daß es mir in den Augen
weh tat, als ich den merkwürdigen Vorgang in.den atmosphä-
rischen Höhen ver{olgte.
Bald rollte die leuchtende Nordlichkugel eich ab in ein lan.
ges, goldig-leuchtendee Band und dehnte sich in ein paar
Sekunden.von einem Horizont zum andern.
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Auch dies€r wunderbare leudhtende Sueifon blieb keineawega
ruhig an reiner Stelle; er bev/egte eich unabläseig und waod
eich mit einer erstaunlichen Schnelligkeit wie eine Riesen-
schlange am nächtlichen Ilimmel herum. Dabei aprühte er im-
merfort in eeinem Farbenglanze und warf wie einen künstli-
chen Feuerregen goldig-leuchtende Lichtfunken nach allen
Seiten hin.
Es wurde immer heller und heller. fch hätte beim ScLimmer,
der vom Nordlicht zu mir drang, ganz leicht in einem Buche
lesen können.
Nach einigen Minuten rollte sich plötzlich die prächtige Rie.
senechlange wieder zu einem Lichtknäuel zueammen, drehte
sich wie vorher mit erstaunlicher Schnelligkeit rund um sich
selbat herum, um dann auf eirimal volls$ndig zu verschwin
den.
Damit war dae wunderLare Spiel ilee Nordlichtes nicht er-
schöpft. Fortwährend kamen andere leuchtende Kugeln unten
am lforizont zum Yorschein, sprühten Funken, entfalteten
sich zu langen, breiten Bändern, aus Licht und Farben ge.

woben, roüten sich zusammen, zitterten, wanden und beweg.
ten gich wie die erste Erscheinung.
So ging es die ganze Nacht hinilurch. Ein schöneres Feuer.
werk, eine reinere, glänzendere Pracht kann man sich kaum
denken.
Dieses Land der purpufnen Mitternachtssonne und des golde.
nen Nordlichtes ist ja mein Geburtsland. Dort verlebte ich
meine Jugend bis zu meinem zwölften Jahre. Und diese zwölf
Jdhre - das kann ich in aller 'Wahrheit 6agen - sinal die
glücklichsten meinee Lebens.
Uneere Reise vollzog sich unter den glücklichsten Umetän
den; fast täglich hatten wir prächtiges, warmes Sommerwetter.
Auf uneern allerliebsten kleinen Pferden, die wie die Gemeen
auf den Felsen herumklettern konnten und dee Laufens und
Steigens nie müde wurden, galoppierten wir über Ielandr
wild-romantische Lavaebenen, stetr mit einer wunderbar ent
zückenden Aussicht, auf allen Seiten umgeben von luetig
dampfenden Vulkanen und kbchenden, heiB sprudelnden
Quellen" Ja wir ritten sogar oft äber einen Boden, der gerade-
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zu zu brentren od€r über einem geheinen unterirdiechen
Feuer zu kochen achien.

Mit einem eigentiimlichen ziechenden Laut, der aug Felsen.
rissen und Löchern drang, entsandte er heiEe Dampfetrahlen
in die Lufr Unwillkürlich dachten wir an die Sicherheitsven.
tile einea riesengroßen Dampfkeesels, der ei.mal untör den
Füßen uneerer Pferde explodieren könnre !

Dsnn wiealer befanden wir une in den lieblichen, sanften Tal.
senkungen, wo die Luft gesättigt war vom beraugchenden
Vohlgemch unzähliger wilder Bergblumeri, wo reges Leben,
\Fohlstand und Üppigkeit herrechten, wo unverdorbene, oft
auffallend echöne Menschon auf den Eeufeldern in reizvoll
iilyllische Umgebung arbeiteten, wo lachende, muntere, kern.
geeunde Kinder spielten und eich auf den blühenden Wiesön
in dem hohen" duftenden Grase hermtummelten oder'im
eaueenden Galopp auf ihren kleinen Ponya umherritten.
Und wie gesund, angenehm und natürlich war nicht unger
Reieeleben in diesem fernen, von der gescbÄftigen Zivilieation
der Gegenwan fast unberührten Berglande !

Hier war ee die faet unangetaEtete Natur, die uns in all ihrer
wohltuenden Ruhe, ihrer stillen Majestät rind gesunden Kraft
entgegentraL Und wir waren mitten in dieser herrlichen Na.
tur vollständig frei in allen uneern Bewegungen. Vir konnten
absteigen, um uns auszuruhen, $'enn es une selber gelüstete,
und eo langsam oder ao echnell weiterreisen, wie wir ee eelbst
ivollten.
An Lebensmitteln hatten wir keinen Mangel. Unser Gepäck
pferd trug unsern Proviant. Die Hauptmahlzeiten hielten.wir
gewöhnlich draußen im Freien an irgendeiner schörten, grü-
nen Stelle, die wirnj eelbet wäblten, ofmals an einem kri.
atdlenen Bergbach oder an einer kochenden Quelle, die uns
dann ein wannes Mittageasen verechafite.

Auf den Höfen wurden wir, wenn wir darum baten, für die
Nacht aufe herzlichste aufgenommen, von guten, aufriütigen
Eaueleuten, ihren Söhnen, Töchtepn und Dienstboten, die alle,
ohne an Bezahlung oder Trinkgeld zu denkcn - man würde
eie beleidigen, wenn man eolchee anböte -, wetteif€rn, urn
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dlrch.n Ponttdurchqücrl.n tlc dl. Intcl Yon salden nach Nordcn und

bdrtaunlen tibctall dlc Inl3r.3tenl.n N.lutwunds'

den Reisenden den Aufenthalt so angenehm wie möglich zu

machen.

Genug, es war eine herrliche, überaug abwechslungsvolle Reise

da drinnen in dem von der übrigen Velt fast ganz unbekann'
ten Lande mit seinen ungeheuren Gegensätzen; in dem Lande
von Eis und Feuer, mit üppigen, blühenden Gegei'rden und
unfruchtbaren, vertengten Lavawüeten.
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Ein Bauernbub wird Papst
Von P. Walter Diethelm

Illustraioncn oon P. Theodor Rutisluuser

Zur Einführung! - Am 29. Mai 1954 ist in Rom Papst.Piua
L heiliggeeproehen worden. Ale armer Bauernbub ist dieser
neue lleilige im Jahre fß5 im oberitalienischen Dörfchen
Riege (nordweetlich von Venedig) zur Velt gekommen. Nach-
dem er aus der Volksschule entlaegen war, äußerte et zagha/:t
den Vunech, Priester zu werden. Auch der Pfarrer des Dorf€s
begrüßte dies, weil ibm tler talentiertq fromme Knabe für
deu Priesterberuf vorzüglich geeignet echien. Aber die Fa-
milie war sehr arm. Unrl doch wollte der Vater eeinen Buben
den eehnliehen Wunsch erfüllen, so gerne er ihn zum Verdie.
nen herangezogen häue.
Vörerst besuchte nun Beppino, wie er genannt wurde, die un-
tern Klassen des Gymnagiums in Castelfranco. Täglich mußte
er den 7 km langen 

.weg 
hin und zurück zu Fuß zurücklegen.

Um Schuhe zu sparen, ging er häufig barfuß und zog die
Schuhe erst wieder an, wenn er dae Städtchen britrat.
'Wie aber sollte das Geltl beschafft werden, damit.er die wei-
tern Studien in einem Konvikt absolvieren konnte? Durch
einen Bittbrief des Pfarrers an den Erzbiechof von Venedig
gelang es, für Beppino einen Freiplatz am Seminar zu Padua
zu erlangen.
1858 wurde er zum Priester geweiht und kam als Kaplan nach
Tombolo. Von 1867 an amtete er als Pfarrer im Städtchen Sal-
zano.1876 berief ibn s€in Biechof als Spiritual ans Semiiar
in Treviso und zugleich als bischöflichen Kanzler. 1884 wurde
er von Papst Leo XIII. zum Biechof von Mantua ernannt. 1893
erfolgte seine Wahl zum Kardinal und Erzbischof von Vene-
dig (seine betage Mutter hat diese große Ehrung ihres Sohnes
noch erlebt). 1903 wurde Jogef Sarto vom Kardinalekollegium
zum Papst gewählt.
Überall verehrte man den opferfreudigen, frornmen Seelen-
hirten wie einen Heiligen. Schon zu seinen Lebzeiten und nrich
seinem Tode erfolgten auf seine Fürbirte wu,nderbare Heilun.
gen, so daß er l95l selig und 1954 heilig gesprochen wurde.
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ln dem gediegenen Buch >Ein Batrernbub wird Papst< er-
ählt uns nun der beliebte Jugendschriftsteller Pater Walther
Diethelm das Leben dieses edlen Heiligen. Die Geschichte ist
voller Handlung und wird von unserer Jungwelt bestimmt
gerne gelesen werden.
Vir entnehmen dem Buch, das im Verlag Räber, in Luzern,
erschien, die beiden interessanten Kapitel über die Wahl des
Kardinals Josef Sarto zum Papst.

Papst Leo Xlll. ist tot
Am 20. Juli 1903 durcheilte eine Trauerkunde die ganze Welt:
>Der Heilige Yater in Rom, Leo XIII., ist gestorben!<< 25

Jahre lang hatte er die Kirche Christi glücklich regiert und
dabei das hohe Alter von 93 Jahren erreicht.

I
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Kaum hatte Kardinal Sarto diee€ Botechaft vernourmon, so
begann er seine Reiaevorbereitungen Ale Kardinal wollte er
bei den Trauerfeierlichkeiten dabei eein- Und gleich nachher
begann ja die Papstwahl. Geechäftig eilten seine Schweatern,
die ihm den Hauehalt besorgten, hin uncl her. Sie glaubten,
ihrem Bruder nicht genug Dinge einpacken zu können
>Macht doch keine Umetänileg aagte ihnen der Kardinal, >ich
reise nicht nach Amerila, aondern nur nach Rom.Jn 14 Tagen
bin ich wieder da.<
Aber sie echüttelten heimlich den Kopf. Ahnten eie etwa, daß
ihr Bruder nie mehr nach Venedig zürückkehren würde?
>Wir.haben es immer geeagt<, klagten sie 14 Tage später, als
ihnen das Ergebnis der Papetwahl gemeldet wurde. >Ach, nun
werden wir ihn nie mehr sehen !(
Venedig bereitete eeinem Kardinal einen feierlichen Ab-
schied, als er die Gondel bestieg, die ihn zum Bahnhof brin-
gcn eollte. Taugende winkten ihm zu, wie der Zug Richtung
Rom den Bahnhof verließ. Ee iet eine große Ehre für eine
Stadt, wenn ihr Biechof an der Popstwahl teilnehnien darf.
Kardinal Sarto dachte nicht im Traume daran" er könnte
gewählt werden. Aber die Reieenden im Ztge flüeterten eich
zu: >Der zukünftige Papst reist mh uni!< Er selber trug ein
Retourbillet in der Taeche. Aber er, der Kirchenfürg! hatte
das Geld dazu entlehnen müsserl. Wieder ei.-al hatte ein
Ärmer eein lferz gerüürt und von ilrm dar letzte Geldetück
erhalten.
Die Papstwahl hat einen eigenen Namen: Konklave, ilas heißt
abgeschlossener Raum. Der größte Teil deg vatikanischen Pa.
lagtee wird nämlich von der Außenwelt abgeriegelt, wenn die
hohen Kardinäle sich zur Wahl vergammeln. Jeder von ihnen
erhält ein einfachee Zimmei und zwei Begleiter alc Diener.
So können sie ganz unbekämmert um dic Velt die \[ahl voll-
ziehen, von der unsagbar viel für ilie Kirche Christi abhängr
Zweimal irn Tag kommen gie in der sogenannten Sixtiniechen
Kapelle zu den Abetimmungen zusammetl" Diege Abgtinmun-
gen können tagelang dauern. Ja, ee iat achon vorgekommen,
daß mehrere Vochen lang kein Papst gewählt wurde und dae
Volk, dae draußen wartete recht ungeduldig wurde. Piue )L
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aber ist am vierten Tag unil im gechsten Wablgang gewählt
worden.
Ale der Kardinal von Yenedig in Rom ankam, traf er mit vie.
len Kirchenfürsten zusammen, die er noch nie gesehen hatte.
62 Kardinäle waren erechienen. Nur zwei hatten nicht kom-
men könneri.
Auf dem Vege zum Yatikan begegnete Kardinal Sarto eineiri
fremden Karilinal. Ee war Kardinal L&ot von Bordeaux, der
ihn franzöeisch ansprach: >Eure Eminenz Btammen offenbar
aue Italien; denn ich kenne Sie nicht<, sagte er. >Aue welcher
Diözese sind Sie?<
>fch bin der Patriarch von Veneiligq lautete die Antwort auf
lateiniscb.
>Wie, Sie sprechen nicht Französiech? Dae ist aber gchade.

Da haben Sie ja gar keine Auggicht, Papat zu werdenl denn
ein Papst muß doch Franzöeiech sprechen können!<
>Wirklich, Sie haben recht!< rief Kardinal Sarto aue. >Mich
kann man.unmöglich wählen Gott sei Dank!< Und er freute
aich herzlich darüber.
fn der Tat haben zu Beginn der Papstwahl recht wenig Wäh-
ler an den beecheidenen Karilinal von Yenedig gedacht Viele
kannten ihn kaum. Die meisten hatten keine Ahnung von sei-
ner Eeiligl.eit und seinem aegenovollen Virken. Die Blicke
der Kardinäle waren auf den beriiürmten und weltgewandten
Kardinal Rampolla gerichtet. Dieser war unter Leo XII[.
Staatssekretär, der erste Mitarbeiter des Papates, gewesen" Ein
eo geschäftstüchtiger Mann, der zudem sehr fromm war,
schien der ricbtige für den hohen Posten zu eein Doch der
liebe Gott hat oft ganz andere Pläne ale wir Menschen. Er
kann die flerzen lenken wie Waeserbäche, so daß eie schlieB.
lich dae wollen, wae er will. Für seine größten Absichten
wählt er oft genug dae Niedere und Bescheidene aus. Leo
XII[. war ein Grafensohn aue vornehmer Familie. Sein Naeh-
folger aber eollte ein Bauerneohn sein.

Wie Pius X. gewählt wurde

Am ersten Tage des Konklaves kam keine Vahl zustande.
Kardinal Rampolla hatte 29 Stimmen, der Kardinal von Vene-
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dig nrir fünf. >Mir echeint, es gibt Kardinäle, die über nich
'Witze machen!< flüsterte tlieser eeinem Nachbar zu. Er konnte
es nicht begreifen, daß man im Ernst ihm die Stimme geben
konnte.
Doch echon am zweiten Tag stieg die Stimmenzahl, die auf
den Patriarchen von Venedig fiel. Da erschrak er. >Ich bin
nicht würdig. Ich bin unfähig zu diesem Amt. Ich beechwöre
euch, laßt mieh außer acht!< beatürmte er die Wähler.
Aber gerade diese Demut muß den andern Kardinälen gefal-
len haben; denn am dritten Tage erhielt Kardinal Sarto noch
mehr Stimmen. Und ee wurde klar, daß er am andern Tag ge-
wählt würde.
Nun folgten Stunden der größten Spannung. Kardinal. Sarto
hatte am Vortag schon erklärt, daß er eine Wahl nicht anneh.
men könne: >Ich fühle mich im Gewissen verpflichtet, Ihnen
zu erklären, daß ich die nötigen Fähigkeiten nicht habe. Sie
haben die Pflicht, einem andern dib Stimme zu geben.< Er
hatte dabei Gründe angeführt, die freilich nur in seinen
Augen gelten konnten.
>Wir lernten ihn gerade auf diese Veiee kennen. Während er
zu beweisen euchte, daß ihm die nötigen Eigenschaften fehl-
ten, zeigte er so viel Demut und Weisheit, daß bei der folgen-
den Vahl die Stimmen nur etiegen.< So erzählte ein Kardinal
aue Amerika von jenen Stunden.
Am Abend des drittön Tages suchten einzelne Kardinäle Pa.
triarch Sarto auf geinem Zimmet auf. Sie wollten ihn über.
reden, von Beinem Entschluß abzukommen.
>Kehren Sie nur nach Venedig zurücko wenn es eo lhr'Wunsch
ist(, Eagte der Kardinal von Mailand, Ferrari, zu ihm. >Sie
werden aber Ihr Leben lang von Gewissensbieeen geplagt
sein(.
>Die Yerantwortung eines Papstee ist echrecklich<, wandte
Kardinal Sarto ein. >Ich bin üürigens schon alt und werde
bald eterben, wählen Sie doch einen Jüngern!< euchte er ab-
zulenken,
>Sie müasen anneh,men<, drängte ein anderer Kardinal. >Der
oberete Senat der Kirche verlangt es; dar Vohl der Christen-
heit erfordert es.<
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>Ich habe verspfochen, tot oder lebenilig nach Venedig zu'
rückzukehrenq euchte der Bedrängte ale letzte Entsüuldi'
gung einzuwenden.
>Dae gilt nicht<, wurde ihm enigegengehahen. >Sie wollen
doch nicht 4"- Sillin Gotteer\Fidergtand leisten und wie
Jonag vor dem Herrn fliehen!<
Dem Villen Gottee wideretehen? Nein, das hatte Giueeppe
Sarto noch nie getan. Yon früher Kinilheit bis heute hatte er
immer Gotteg heiligen \fiillen erfüllen wollen.
Der Kardinal sprach kein Wort. Er überlegte. Vor oeinen
Augen atand die riesige Verantwortung, aber auch dae Vort
deg Eeilandee, das er zum ersten Papat gesprochen hat: >Ich
habe fär dich gebetet!< Endlich erhob er die tränenerfiillten
Augen : >Ee geschehe der 'Wille Gottee !<

Ale Karalinal Sarto am Morgen des 4. August sich zur Sixtini'
achen Kapelle begab, war er kaum mehr zu kennen. Müde
war sein Schritt, und auf seinen Zügen lag ein unsäglicher
Schmerz. Er hatte wohl die ganze Nacht nicht getchlafen, aon'
dern um Kraft für diesen schweren Tag gebetet.

Bei der Stimmenzählung zeigte es eich, daß 50 Vähler für
ihn geatimmt hatten. Dae war mehr ale die nötige Zweidrit'
telsmehrheiL Also war er gewählt. Bleich und weinend gaß

Kardinal Sarto da, als die übrigen Kardinäle sich ehrfürchtig
erhoben und eich eeinem Throne nahten.
>Nimmst ilu die \[ahl ale Papat an?< fragte ihn der rang.

ä1T'i:"t*::Hi:#:; rorste. Aue wsrreren, *"r.h", aie Ant.
wort Bein würde. >Möge doch dieser Kelch an mir vorüber.
gehenq eagte langsam Kardinal Sarlo, >doch nicht mein Ville
geschehe ! <

Dieee Antwort war nicht klar. Sie konnte ein Nein oder ein
Ja beileuten. Ein zweitee Mal *urde die Frage gegtellt Diea-
mal gab der Erwählte jene Antwort, die die Kardinäle
wünechten. >Ich nehme die Papatwürde an, aber wie ein
Kreuz. Ihr aber, meine Väter, mü8t mir helfen, daß ich sie
tragen kann!<
fn dieeem Augenblick wurde Kardinal Sarto Papat, Oberhaupt
der Kirche, die 400 Millionen Gläubige zählr
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>\Felchen Naqen willet du tragen?c war die Frage, die gleich
darauf an den neuen Papst gerichtet wurde.
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>Da ich leiden werde, nehme ich den Namen jener Päpete,
die gelitten haben. Pius 8oU mein Papstname sein.<
Tag für Tag war eine riesige Yolkemenge nach dem Peters.
platz gepilgert, um das Ergebnis der Wahl abzuwarten. Auch
an diesem Morgen waren es Tausende, die nach dem Dach
der Sixtinischen Kapelle spähten. Dort iet ein kleiner Kamin
eichtbar, deasen Rauch jeweils der Au8enwelt verkündete, wie
die \[ahl verlaufen isu Gleich nach einer Absti--ung wer-
den nämlich die Srimmzettel in einem kleinen Ofen ver-
brannt. Ist keine \9ahl zuetande gekommen, vermischt nan
die Zettel mit feuchtern Suoh. Ein dicker, dunkler Rauch
steigt durch den Kamin hinaus, und jeder weiß: Der neue
Papst ist noch nicht gewählt. Ist aber die \Fahl erfolgt, eo

werden die Zettel allein verbrannt Und ein dünnee, helles
Räuchlein, die Sfumata, zeigt den Vartenden die erfolgte
Wahl an.

Es ist-gegen Mittag wie eich der Ruf verbreitet: >La Sfumata,
la Sfumata! - Der weiße Rauch!< Wie ein Lauffeur durch-
eilt die Kunde die Stadt. >Der Papst iet gewälllt.< Und ein
Rennen nach dem Petereplatz Eetzt cin. Vill doch ein jeder .
dabei aein, wenn der Name dee Gewählten feierlich verkündet
wiril. Und jeder Römer rechnet es sich zur Ehre an, den er-
eten Segen eineg neuen Papetee zu empfangen.
Wie man über die Peterekirc:he daa mittlere Fenster öffnet
und den Balkon schmückt, da stauen sich unten die Maes€n.
Und es werden ihrer immer mehr, die von allen Seiten herbei
eilen. Ein Raten hebt an. >Wer ist'r?< so fragt der eine den
andern, denn noch weiß niemand, wer der Erkorene ist.
Aber auf einmal wird es mäuechenstill Ein Kardinal ist auf
der Loggia, auf dem Balkon, erachienen. Mit feierlicher Stim-
me verkündet er, was inzwischen geschehen ist: >Wir haben
wieder einen Papst. Es ist E€ine Eminenz, der hochwürdigate
Giueeppe Sarto, der den Namen Piue X. angenommen hat.(
Ein Sturm der Begeisterung bricht loe. Zu gleicher Zeit be.
ginnen die Glocken von SL Peter ihr Freudengeläute. Und
aleogleich rtimmen alle Glocken der Ewigen Stadt in den Ju-
bel ein. Noch in der gleichen Stunde melden Telephon und
Telegraph die Botschaft der ganzen \[elt: Die katholieche
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Kirche hat wieder ein Oberhaupt. Es ist Pius X., ehema! Pa-
triarch von Venedig.
'Während die Glocken der ganzen WeIt erklingen, kniet dro-
ben im vatikaniechen Palast ein Mann auf seinem Betgtuhl.
Ganz in Weiß iet er gekleidet, denn sofort nach der Vahl hat
er 6ich umgezogen. Tränen fließen über eeine Wangen, und
eeine Blicke schauen traurig auf zum Kreuz: >Mein Gott, wae
hast Du aus Deinem unwürdigen Diener gemacht?< So betet
er und kann es immer noch nicht fassen. Der Hirtenbub von
damals ist Papst geworden! Der liebe Gott hat diesee Un.
glaubliche gefügt. Und alle freuen sich darüber. Der Jubel
auf dem Petersplätz hat es vor einer Stunde bewiesen, als der
neugewählte Heilige Vater seinen ersten Segen erteilte! Nur
er selber, der so Hocherhobene, kann es nicht begreifen.
In Riese aber. das auf einmal weltberühmt geworden ist,
schallen die Glocken wie noch nie, seit sie im Glockenstuhl
hängen. Erst am andern Morgen um drei Uhr veretummen sie.
Die Freude, die durchs ganze Dorf geht, will aber kein Ende
nehmen.
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Der Heilige der Atombombe
Von Josef Schilliger

Illustaionen o on F elizitas U nterb ery
Ein eeltsamer Titel, nicht wahr? - Wir alle wiesen doc\
welch furchtbare Yerheerungen Atombomben verursachen. Im
Sommer 1945 warfen amerikanische Flieger je eine Atom.
borirbe auf die beiden japanischen Städte Hiroehima und Na.
gae"Li ab. fm Umkreis vieler Kilometer wurden die EÄueer
völlig vernichtei, und Abertaueende von Mengehen fanden den
Tod. Ungeheurea Elend haben diese echrecklichen Bomben
verureacht.
Vie kommt nun ein Mann dazu, >Eeiliger der Atombombe<
genannt zu werden, und wer iet dieeer Eeilige?
Ee handelt eich um den berühmren japaniechen Arzt und
Strahlenforgcher Dr. Takaehi N a g a i, Chefarzt der Röntgen.
abteilung an der UniverEitätEklinik von Nagasaki. Den Ehren-
titel >Ifeiliger der Atombombe< gab ihm eein japaniechee
Volk, dem er nach den furchtbaren Katasrophen von Hiroshi-
ma und Nagaeaki und nach der Niederlage im Zweiten Welt-
krieg durch eein vorbildlicheg Leben und durch eeine auf.
rüttelnden Bücher Tröeter und Führer zu einem Auferetehen
aoe äe- Elend wurde.
Durch eeine Strahlenforschungen war Dr. Nagai selber gchon

ein kranker Mensch gewörden. Alg am 9. August 1945 die
Atombombe große Teile iler Stailt Nagasaki zerstörte, wurde
Dn Nagai unter den f1iinm611 iler Klinik begraben und
echwer verletzt. Von einigen Mitarbeitern konnte er aug den
Ruinen herauegeschaufelt werden. Trotz eeiner Krankheit
und seiner Yerletzungen begann er gleich eein unermüdliches
Hilfewerk, bis er nach Tagen angeatrengtester Arbeit völlig
krank und erechöpft zuga--enbracb- Aber der Unermüdliüe
konnte'nicht untätig eein. \Fenn auch der Körper zusatnmen-
gebrochen war, Bo wollte doch eein Geiet noch weiterarbeiten.
Freunde hatten ihm ein einfachee Häuschen errichtet. >Ny6.
ködö< nannte ea Dr. Nagai, dae heißt >Liebe deinen Näch-
eten!< Hier lag er auf einer Stroh-atte nm Boden. In den
vier Jahren, in denen er ane Krankenlager gefeaselt war,
echrieb er nun eeine aufrüttelnden Bücher.
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Über dieee literarischen Ärbeiten und dae hohe Ansehen, das
Dr. Nagai in Japan genoß, wollen wir nun einiges aus dem
spannend geschriebenen Buch rDer Ileilige der Atombom-
beq von Josef Schilliger lesen. Diese Geschichte bildet das
2. Bändchen in der vo,n Pater Ezechiel Britschgi neu heraug.
gegebenen Bücherreihe rYorbilder der Jugendc; diese
Reihe erscheint im Arena.Yerlag, Ifürzburg.

Auf den Rücken hingestreckt, fängt Dr. Nagai nun mit düLn-

nem Bleistift über einem Zeichenbrett zu schreiben an. So-
bald die hochgehaltenerq abgemagerten Arme ermatten, mü&
sen sie die Kinder massieren. Sooft der angestrengte Kopf
bleischwer wird und ermüdet, muß die Pflegerin einen star-
ken Kaffee reichen.
fn >>Rosario no kusari<, der >Rosenkranzkette<, setzt er seiner
toten Gemahlin Midori cin unsterbliches Denkmal. Aber das
Manuskript, das er nahezu mit Blut und Tränen geschrieben
hat, kommt von jedem Verlag rvieder zurück mit der Bemer.
kung : >Unbrauchbares Gekritzel eines Fachgelehrten.<
Da packt Dr, Shikiba, ein Arzt und Zeitungsverleger in To-
kio, zu. Siehe ! An einem Morgen erscheint die >>Rosenkranz-
kette<<, und am Abend ist sie schon vergrif f en.
Noch größer ist 1949 die Jagd und der Streit um die Selbst-
biographie und sein Hauptwerk >>Die Glocken von Nagasaki<<,
welche die Zensur der Besatzungsbehörde erst jetzt freigab.
Ein Buch ums andere verläßt nun die kleine Stube Nyöködö.
fn vier Jahren wächst das Gesamtwerk auf 20 Bände an, von
denen-fünf Bestseller (Bücher mit sehr hohen Auflagen) Ja-
pans werden.
Das väterliche Testament an Makoto und Kayano >>Abschied
von meinen Kindern< wird in einem Jahre allein von
220 00 0 Lesern gekauf t.
Über Nacht ist Dr. Nagai der beka'nnteste Mann Japane ge-

worden.
Ein Todgestempelter schafft eine Herkulesarbeit für den gei.
stig-moralischen Äufbau eeines Va,terlanilee. Ein Kriegsver-
wundeter wirkt ein halbes Wunder für den Weltfrieden.
Ein kranker Laie ist erfolgreicher Missionar und erobert un-
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gezählte Heiden für die Kirche. $elbst ilie buddhietischen
Mönche verneigen eich vor Dr. Nagai ehrfürchtig hinter ihren
Klostermauern

Eine Schauspielergruppe, von denen die wenigsten Chrieten
eind, verfilmt die >Glocken von Nagasaki<, unil 100 000 täno.
be6ucher im ganzen Land werden vor der Leinwand zu Trä-
nen gerührt und viele Ifundert bekehrt.

Nun ist Dr. Nagai auf dem besten W'ege, eteinreich zu werden.
Und er wird ee auch: reich in Armut und im Spenden von
'lFob,ltat- Ep gründet neben seinem Häuschen eine Biblio-
thek für die Kinder und läßt mit zwei Millionen Yen Kirchen
und Schulen erbauen. Das iet nach dem Steuerabzug ao ziem.
lich das ganze Honorar für seine mühsam verfaßten Werke.
>Aber sich so ausraugen lassen!< werfen ihm die Freunde vor
und schütteln den Kopf. Aber sie erhalten die hiebsichere
Antwort: >Dieee Abgaben ermöglichen den Wiederaufbau
Japans. Für diesen Wi.ederaufbau arbeite und zable ich mit
Freuden. Jetzt, wo ich soviel wie möglich für mein Land ar-
beiten aollte, eehe ich mich ane Bett gefesselL Soll ich da
nicht bloß zu eeinem Wiederaufstieg nichte beitragen, aondern
ihm mit meinen zwei Kindern,.. noch zur Laet fallen?<
Einen Monat vor dem Tode kann er den Schreibstift immer
noch nicht aue der lland legen. Wohl frißt ihm ilie Leukämie
den letzten Kräftevorrat aue den Muskeln. Immer feinere
Stifte muß er gebrauchen. Da geht ee nicht. mehr. Jetzt be-
ginnt er noch für die Pfarrkirche Urakimi auf 15 Aquarellen
die Geheimnisde des Rosenkranzeg zu malen, um ja nicht
einen einzigen Erdentag untätig zu sein.

***
>Das hier ist die berüüate Ilütte zur Nächetenliebe. Dieser
Mann da ist Dr. Nagai. Schaut ihn euch gut an!< nickt und
gestikuliert ein Lehrer seiner Schulklasse zu. Sie hat sich drin
im Häuschen und draußen entlang dem Gartenzaun hüüech
in Reih und Glied aufpostiert. Die kleinen Besucher stehen
auf den Zehenspitzen, recken sich fast den Kopf aus und
vendrehen die Augen. JFenn sie wüßten, was der arme'Kranke
jetzt'denkt und nachher üöer sie schreibt!
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Einc Älornbonbs hat Nagasatl f.sl vollltlndlg z€rstört. Uncrntldllch
lrörlct ds 3elbar 3chwer varletrlG Dr. Xagal verängrtlgla Fnucn und

l(lndGr,

>Ich habe ganz den Eindruck, ich sei ein Bär des zoologischen
Gartens geworden. Aber da ich schließlich mein teben dem
Dienste an den Mitmenschen weihe, will ich gern ein Bär dee

zoologischen Gartens oder auc.h etwas anderes sein. Wenn ich
doch nur die Kinder, die einen Ausflug machen, ergötzen
kann.<
Am andern Tag zupft die Pflegerin frühmorgens die schwar-
ze Steppdecke mit dem weißen Sternenmuster verlegen zu-
recht und bläst jedes Stäubchen vom flausaltar. Ist doch heu-
te der Besuch dee Landesbischofe Yamaguchi aue Nagaeaki
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zuEatnmen mit dem Apoetoliechen Delegaten Erzbiechof von
Färstenberg an gemeldet.

Kaum einen Tag reißt die Prozeseion zur Klauee deg Atom-
kranken ab. Nyöködö ist in der 'Wallfahrtsstadt eine neue
Gnadenstätte geworden. Ein Kranker flüetert 9e der.n andern
Leidensgefährten ine Ohr: >Haet du schon vom Büßer in Na-
gasaki geh6rt? Geh iloch zu ihm! Er kann dir mit seinem
Beten und Leiilen helfen.<
So ist Dr. Nagai auf einmal wieder Arzt. Er lächelt ihnen
buchstäblich mit eeiner Cüte äie Vunden vom Herzen weg.
Sie können sich gar nicht voretellen, einen Söhwerkranken
vor sich zu haben, der in rasenden Schmerzen unil glühen.
dem Fieber so schlicht und gelassen in Gott ergeben iet, sich
jedem widmet und obendrein den christlichen E mor nicht
verloren haL
Nachte greift er in den echlafkargen Stunden zum Schreib-
Etift und zum Rogenkranz. In dunkler Einsamkeit wirkt er
hinaus in die weite \Felt, plaudert bei herzlichen Vorten in
ungezählten Briefen mit unbekannten Patienßen.
Vae gibt's da nur für einen Tumult rings ums >Haus der
Nächstenliebe< an diegem 29. Mai 1949? Vie viele Banner in
den päpstlichen Farben wehen von den Strrißenlaternen her-
unter! Wie viele Triumphbogen mit flatternden Papierbän-
dern spannen die Vege! Sogar die melodischen Laute apani-
echer Pilger dringen ane Krankenlager Dr. Nagaie.

Japan feiert daa 400-Jahrjubiläum der Ankunft oeinee Äpo.
stels, des heiligen Franz Xaver. Der Kaieer pflanzt mit eige-
ner Ifand den Katholiken zulieb neben dae Denkmal dee
Heiligen in Nagasaki ein Bäumchen hin. Der Patient von
Nyöködö läßt eich bei klatechendem Regen auf einer gchwan-
kenden Bahre vor den Opferaltar auf den Kathedralplatz
tragen, fm Flugzeug wurde ein Silberreliquiar aue der Ewigen
Stadt hergeführt. Äls Sterbender will er die Armreliquie dee
großen Missionars, der auf Sanzian so oineam verschieden iet,
küesen und verehren. - Dae iet das letzte Mal, daß Dr. Nagai
eein Krankenlager verläßt.
Einen Monat später, am 28. Juni, bringt die Pflegerin echon
früüunorgens kein Sterbenswörtchen über ihre Lippen. Sie
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kann nicbt mehr ruhig rtehen und gehen und sitzen. Jetzt iet
ee klar. Die Türe echiebt eich auf, und Seine lfoheit, der ja-
panieche Kaiser llirohito, steht im echlichtcn, echwarzen Zi-
vilanzug unter dem Türrahmen des >[Iäuschens der Nächsten.
liebe<, Ein Häuflein Menschenleid und -echmerz liegt vor
ihm auf dem Boden. Und das soll Dr: Nagai, der Atomfor-
scher, eozueagen der mächtigete Minieter deg Kaigerreiches
sein? Seine lfoheit bückt eich hinunter und dankt.
Aber, Iferr Doktor! Vieeen Sie, was dae bedeutet? Millionen
Hände einee ganzen Volkes schieben lhnen damit nicht bloß
Tür unrl Fenster, eondern eogar die Ziegel ilee Dachee weg
zu einem begeisterten Dankeswort.
ZweiTage epäter, am 30. Juni, funkein Ring und Kreuz eines
hohen Kirchenfürsten im armen Barackenzimmer auf. Der
päpatliche Legat, Erzbischof Karilinal Gilroy von Sytlney in
Australien bringt den Krankensegen.
Am 24..Dezember des gleichen Jahres verläßt eine vereiegelte
Kapsel mit einer goldumränderten Ehrenurkunde den Kaieer-
palast von Tokio. Das erste Mal in der japaniechen Geechich.
te iet ein Kathol,ik zum Nationalhelden, zum ersten Bürger
dee Reichee ernannt worden: Dr. Nagai, der in der Nach-
kriegszeit )am meieten zur sittlichen und materiellen \[obl-
fahrt des Landes beigetragen hat<.
Am l. Juni 1950 läßt Kaiser Hirohito auf Vorechlag dea Par-
lam€ntes dem stillen Dulder von Urakami einen Silberpokal
zukommen, und der Ministerpräaident legt ein feingepineeltes
Schreiben bei.
fn einer imposanten Audienz dee Jubeljahrea 1950 hat Papat
Piug XrI. zu den Pilgern und Yertretern aller fünf Veltteile
gesprochen. Da hört er von Dr. Nagais Todeekranlheit. Ee

läßt ihm keine Ruhe. In epäter Naphtstunde schickt er in
einem persönlichen Brief dem großen Sohne seinen Vater'
seggn mit einem Roeenkranz hinüber nach Japan.

Jetzt fällt eg auch der Stadt Nagasaki ein, wie spröde und
knauaerig eie gegen den Radiologen ihrer Eochechule gewe.

een iet. Schnell ernennt eie ihn zum Ehrenbürgermeieter -
und nicht nur zum Ehrenbürger. Es gilt, in apäter Stunde viel
nachzuholen, viel gutzumachen.
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Ubrnllhcr bnan Inne ul.d.r Schul.n, !ß ln 'H.rr dcr Hlchrlollrbrr
d.n bcrohnl.n Dr. Nrgrl zu bctuchcn.

Aber, Herr Dr. Nagai! Vieeo eind Sie nur so reich und hoch.
geachtet geworden? - Sicher, weil Sie zeitleben8 mit der Bett-
lerrolle zufrieden waren.

atl
Am l. Mai l95l starb Dr. Nagai. Sein Testament lautete: >Ich
bin der Atombombe danLhar; sie hat mich zrr Gott geführu<
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Patava, der junge Höhlenmensch
Von C. \[ilkeshuie

Illustrationen oon Otto Wyß, Solothurn

Beginn
Die Uhr der Gesc,hichte dreht sich rückwärts:
Das 20.Jahrhundert: da leben wir.
Das 15. Jahrhundert: Erfindung der Buchdruckerkunet.
Das 9. Jahrhundert: Karl der Große.
Das 1. Jahrhundert: die Meneohen legen im Lande der Bataver
Straßen an und bauen Festungen.
Chrigti Geburt.
20 Jahrhunderte vor Christus: die Menschen bauen Hünen'
gräber.
Die Uhr dreht sich weiter rückwärts, immer schneUer und
schneller.
50 Jahrhunderte, ?5, 100,150, vielleicht 200 Jahrhunderte' wer
will das 6tl genau feststellen?
Aber nehmen wir einmal an, daß vor 20 000 Jahren Patava,
der junge Höhlenmonsch, lebte!

t**

Die Veh sieht ganz andere aus.
New York existiert nicht, und von London steht noch kein
IIaus.
Europa ist größer als heute,
Die Nordsee hat eich noch nicht gebildet; England ist ein Teil
dee Kontinents, und ein breiter Landstreifen geht von Europa
über Island bis nach Grönland.
Südeuropa und Nordafrika sind durch Landrücken bei Gi'
braltar und Sizilien verbunden, und was jetzt das Mittellän'
dische Meer ist, bestand zu Patavas Zeiten aus zwei großen

Binnenseen. So konnte man ganz einfach von Europa nach

Afrika kommen, Und das machten sich die Menschen unil die
Tiere zunutze, und natürlich auch die Pflanzen, die ihre Sarnen

über dae weite Waeser hinweg nicht hätten verbreiten können:
So lange iet es also her, seit Patava lebte, und eo sah die
Weltdanalsaus. * * * 

U,



Auf dies€ originelle Art beginnt dae prächtige Jugenilbuch
rPatava, der junge Eöhlenrnenschr. C. Wilkeehuis, der
holländische Verfaeser, achrieb die Geechichte auf Grund
sorgfältigeter Forschungen. Der Verlag Otto 'Walter AG. in
Olten hat sie nun in deutecher Sprache herausgegeben.
Patava iet ein vierzeünjähriger Junge, den rnit seinem Varter
Maova, eeiner Mutter Aitie und e€r,hg G€€chwietern in einer
Eöhleneiedlung im heutigen Südfrankreich lebte. Die ganze

Siedlung zählte etwa 150 Menschen, die in vielen Eöblen
wohnten.
Patava iat ein tapferer Junge, Äle sein jüngerer Bruder Kiva
einst von ei,nem lföblenbären angegriffeo wurde, sprang Pa-
tava behetzt hinzu und tötete mit einem Dolchetoß das gefähr.
liche Tier. Wegen dieeer kü,hnen Tat hat ihm Atta, der Priester
dieaee Höhlendoffes, erlaubt, jetzt schon mit den Männern auf
die Jagd zu gehen.
So erleben wir denn im Verlaufe der Geechichte epannende
Jagdabenteuer mit Renntiereq Vildpferden, mit einem Mam-
mut, selbst mit den sehr gefährlichen Bieons.
Aber Patava ist nicht nur ein kühner Jäger; in seinen Adern
pulst auch Künstlerblut. Er vereteht, mit einem Stichel Tiere
aller Art lebensecrht in Eorn und Knochen einzuritzen oder
mit Farbe an die Wände der Ilöhlen zu malen Dag ist nicht
etwa nur eine phantasievolle Erfindung dea Verfassere dies€r
C'eschichte. O nein, solche geradezu großartige Bilder der
Künetler jener fernen Zeiten sind heute noch in den errrähn
ten eüdfranzöeischen Höhlen erhalten geblieben; auch viele
andere Gegenstände, wie Speere, Harpunen, Ifurfspieße, Vaf-
fen, Figürchon aue Elfenbein usw., sind in diesen und andern
Ilöhlen (2. T. auch in echweizerischen) gefunden worden. Und
auf Grund eolcher Funde verstand es dann der holländieche
Yerfasser, dieees Iebendige Bild jener Urzeit zu schildern, das
gowiß die geschichtlich interessierte Jungwelt zu feseeln ver.
mrg. L€Een wir nun ein Kapitel aus dem Buch!

Bor, das tammut
Eg war Winterezeit. Die Nahrungsvorräte gingen zu Ende.
Im Höhlendorf war eine ansteckenale Kran&.heit ausgebrochen.
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Patava war niGhl nuf ein kühner Jäger, sondern auch ein Küntller; et
velrland, mil einem 5li<hel Tiere lebensechl in Knochen und Horn zu
rilzen oder mil Falbe an die Wände der Höhlen zu malen. In südfranzö-
sischen Höhlen sind heule "".n :r",]:,rl."i.tnungen 

jener Höhlenmenschen

(Umschlagbild des jugendbuches DPalava, der jungo Höhlenmenscht.)

Gefährlich schien sie niclrt zu scin. Bis jetzt war niemand
daran gestorben, lleson(lcrs dic trlänncr und die großen
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Jungen wurden voc i,hr erfaßt. Sie lagen mit hohem Fieber
unter den Tierfellen und fühhen eich eo schwach im Kopf
und in den Gliedern, daB sie nicht imstande waren, cinen
Fuß vor die EöhIe zu setzen, geschweige den. zu jagen. Veil
die Mämer nun fast überhaupt nicht auf die Jagil gehen
konnten, drohte Eungerunot. Der 'Winter dauerte dieaeg Jahr
außerordentlich lang. Er war zwar für die Höhlenbewohner
immer eine karge Zeit. Aber in anderen Jahren erlegten die
Männer doch ab und zu ein Renntiern dae eich verirrt hatte,
oder eie fingen einen llirsch, der eich an den grünen Baum-
sproEsen im nahen Wsld-gütlich tat. So schlug man eich
iluich; jetzt aber etand die Not vor der Türe. Fleiech war faet
keinee mehr vorhanden, und die Vorräte an getrockneten
Beeren und Wurzeln, die man im letzten Sommer geeammelt
hatte, reichten ksum mehr für eine Mahlzeit
In diecer Not beschloß Maova, Patavas Vater, mit seinem
Freund Burtä u,nd dem tapfern Patava in die weitentfernten
Wälder auf die Jagd zu gehen, um ilie Sierllung wieder mit
ein wenig Fleiech "o *.t.oit?, 

*
>Seheu8lich kalt ist's<, aagte Burtä und zog eeinen Mantel
fester zu. Ein echneidender 'Wind blies ü6er die Eibene, den
drei Jägern gerade ina Gesicht.
Wohl zogen eich die Schlitten leicht; ee ging ja nicht ilurch
woichen Schnee, und die sonot Eo unangenehmen Scb,neewehen,
in denen die Kufen versanken, waren zu Eishügeln geworden,
über die ilie Schlitten mühelog glitten. Trotzdem kamen die
Jäger nicüt schnell vom Flec&; denn der Boden war glatt wie
ein Spiegel.
Aber endlich waren aie am Ziel. Wege gab es i,n den Wäldern
nicht. Die Bäume und Sträucher wucheen wild durcheinander,
hohe neben niedrigeir, dicke neben dünnen. Manchmal lehn-
ten eie sich aneinander, dann waren itire Zweige verflochten
und bildeten ein dichteg Netz, Vie braune Tiere echlichen
die drei Jäger zwischen'den knackenden Zweigen durch.
Plötzlich hob Burtä die Iland. Er hatre einen kleinen Hirech
entdeckt, der auf ihn zukam. Mit eeinen beweglichen Lippen
griff das Tier nach den Zweigen einer jungen Tanne.
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Regloe blieben die Männer etehen. Vürde dao Tior umkehren
oder, iler eingeachlagenen Richtung folgenil, an ihnen vorbei'
gehen? Ee zuckte nervös mit den Ohren und drehte lauschend
den feinen Kopf mit den großen braunen Äugen. Eörte ee

da nicht etwas? 
.War 

dae der Vrind? Einen Augenblick blieb
es steherl dann folgte es mit kleinen Schritten seinem Veg.
Dort drüben stand eine Lärche, die duftete aufreize'nd.
Schlankbeinig epraug der Hinech weiter
Jetzt war et ganz nah bei don Jägern. '.
Mit einem Sprung war Burtä voran, und ehe dae Tier weglau'
fen konnte, wurde ee von BurtÄe llarpune getroffen. Ganz ge'

räuschlog fiel der ltrirsch, zwinkerte nrit den Augen, öffnete
dag Maul ein wenig, zuckte mit den Pf,oten und war tot.

>Dae ist doch wenigetens etwas(' aagte Burtä zufrieden. Yiel
bedeutete es freilich für hunilertfürtrzig hungrige Magen nicht'
Aber ein guter Anfang war eo immerhin.
Kurz darauf gelang ee auch Maova, einen ltrirgch zu erlegen.

Er war größer als der von Burtä.
>Ee läßt sich gut an( s&gte BurrÄ mit freudiger Stimme.

Und ale Patava einen Augenblick apäter mit eeine'rn Speer

einen kräftigen Fuchs getötet hatte, waren die drei Jäger da'
von überzeugt, daß sie reiche Beute heimbringen würden.

>Wir wollen die erlegten Tiere zum Sellitten bringeng schlug

Maova vor, >sonst kann es noch goacheben, daß ein Bär oder
eine Hyäne gie une liebenswürdigerweie€ wegfrißt.<

>Und dann muß Patava beim Schlitten l9ache halten<, fuhr
Maova fort. Es war ihm nicht entgangen' daß der Junge tod'
müde war, und Patava fanil die Auesidrt auf eine kleine Ruhe'
pause sehr angenehm.

Jetzt wurden die toten Tiere zum Schlitten gebracht und un'
ter den Zweigen und den Renntierfellen verborgen.,Patava
kletterte in einen nicht allzu hohen Baum und machte ee sich

in einer Astgabelung bequern. Das war fein' eo an den Stamm

zu lehnen, den Rücken gegen den Win'd gekehrt. Wenn ein

Raubtier käme, würde er ee schon verjagen mit dem Speer.

\Fer weiß, vielleicht konnte er hier aogar noch ein Vild en
legen !
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D.r lung. P.ltyr llbf rlch nll rcln.n Krnerrdm lm SpGGrt.rlcn.

Dort gingen Maova und Burtä wieder in den Wald. Wie von
sichtig eie auf Händen u,nil Füßen durchs Gestrüpp krochen!
Hinter jedem Buach hielten sie eine Weile an; man konnte
sehen, wie eie nach links und rechts ausgchauten... Dae war
die richtige Jagd!
Patava bedauerte ee ?aet, nicht mit ihnen gegangen zu eeir.
Aber ee war auch herrlich, hier zu eitzen! Natürlich fiel es
'keinem Tier ein, eich um die Schlitten zu kärrmern Patava
rf,artete und wartete. .. Sieh da, jetzt bcgann es richtig zu
scbnei€n. Wae für Flocken! Errst waren sie gro8 wie Vogel.
federn; dann fielen sie kleiner und immer dichter. Tausende!
Millioncn! Es stob nur eo durch die eturmgepeitschten Gipfel.
Jetzt bliee eg auch noch stärker. Die Vindetöße folgten ein-
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and€r immor ecbneller; immer dröhnender unil bedrohlicher
jagten rie durch die Baumwipfel. Wae für ein Sturm! \[ae
für ein Sturm!
Vo blieben nur Maova und Burtä so lang? Sie hätten alöch
schon längst wieder da eein können.'Ob sie etwas erlegt hat
ten? Einen Hirsch vielleicht, einen Elch oder ein Renntier?
Hoffentlich kame,n sie mit reicher Beute zurück ... Oder war
ihnen am Ende etwas zugestoßen? Es gab so viel Ticre in
dieeem Wald - auch gefährliche.. .***,
Bor, das Mammut, lag wie ein brauner, bemoogter Feleblock
hinter dem dichten Geetrüpp niedriger Nailelbäume. Er war
ein altes, von der Herde ausgestoßenes Männchen, böeartig
jghzornig und gewaltig in seinem hemmungslosen Zorrr, u,nd
eeiner Kraft.
Lauechend stellte es die rieaigen Ohren auf. Eg drehte den
Kopf, der groß uird echwer war wie,ein Amboß, langsam hin
und her und starrte mit seinen kle,ine,n Augen durch dae Ge.
strüpp. Da knackten doch Zweige auf dern Boilen! Waren es
Elche, die hier ihren Weg suchten? Sfaren es Renntiere, die
die königliche Ruhe dea Mammrute etörten?
Bor stellte die Ohren noch höher, er lauschte und öugte noch
schärfer.
Er hörte den Sturm in den jahrhundertealteür Bäumen äber
seinem Kopf, das Krachen fallender Aste ... und jetzt wie-
der.. , dieeee GerÄuech. Ein leis€e Knacken, alg träte jemand
auf einen dürren Zweig, kam näher. Der \Find brachte unbe-
kannte Gerüche. Gefahr! Feind! !

Die Vut dee Mammute stieg wie eine rote, heiße Stichflamme!
*!i*

Maova und Burtä hatten die Spuren eines Elchs entdec&t. Ein
Elch ist ein wertvolleres Vild ale ein Hirech: größer, fleiechi-
ger; sein Fell ist koetbarer, weil ee mehr Värme gibt; sein
Geweih iet breiter und als Waffe besser geeignet.
Eilig folgen die Männer den Hufspuren, die größer eind ale
die eines Hireches; Sie mußten eilen, dae wußten sie; dichter
Schnee fiel zwiechen den wehenden \Fipfeln zu Boden. Bald
würden die Spuren verruischt sein...
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Patava srß noch in reinem Baum. Lange hielt er's nicht rnehr
aug in diesem Scbnee und trei dem peitachenden Sturm.
Ihm wurde immer unheimlicher zumute. Maova und Burtö
mochten ihn auglachen; ihm war das gleichgültir
Aber bier blieb er nicht länger. Wer weiß, vielleicht brauch.
1sn il'n die Münner; iao beeti--t brauchten sie ihn. Er hatte
ein Gefühl, ala liege etwag Böeeg in der Luft; was eo war,
wußte er nicht...
Er lieB sich vom Baum herunter.
Die Schlitten standen hier gut, ee würden wohl keine Tiere
kommen. Er nahm seinon Speer und ging Maova rnd Burti
suchen In dieger Richtung waren eie gegangen' hier s8h er
auch die Spuren ihrer Füße und die langen Rinnen, die ihre
Knie beim Kriechen hinterlas€en hatten.
Zueret schlich Pativa langaam und voreichtig vorwärtr. Aber
eg war eeltea,m: seitdem er seiner A*grt nachgegeben hatte,
gchion eie zu wachsen. Nach einer'lfeile rannte er vorrsirts
durch den weichen Schnee, aug dem er die Füße bei jedem
Schritt mühevoll herausziehen mußte.
Bor hatte die zwei Männer entdec&.t, die sich ihm bie auf hun
dert Meter Abetand genähert hatten, ohne ihn hinter reinem
Vorhang von Asten unil Zweigen zu bernerken. Durch kleine
öffnungen zwiechen den Zweigen spähend, blieb er zittemd
vor \[ut lieger4 bir ihm der Augenblick gekommen schien...
Dann erhob er eich langsam, und jetzt etünnte er, den Rüasel
erhoben, die meterlangen Schlagzähne vorgewölbt, trompetend
vor 'Wu! auf die Männer loe. Wie ein Ortan raste er durch
dae Unterholz, zertrampelte junge Kiefern und hnickte mit
gewaltigem Körper armd,icke Lärcbeo und Tannen.
>Maova! Schnell weg!< rief, Burtä und rannte vor dem wü-
tenden Tier davon.
Aber Maova rvrr erEtarrt vor Schrec&, beim Anblick dee rie.
dgcn Tieres. Seine Beine gingen nicht vom Flleck. Es war, ale
hitte er überhaupt keine Beine mehr - oder alg gehörten aie
einem andern. Er eah da6 Mammut mit dem furchtbaren Kopf
und den Fächern von Ohren herankärnmen, er hörte den
\Faldboden dröhmn. . .
Er fiel.
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Vtül.nd düln|. drr Mannul durch dcn W.ld. t.ltl.nptl. lung. |(l.l.rn
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Dann ein Schrei... und Finsternis...
Das Mammut hatte Maova erdrückt.

***
Burtä wollte zurücklaufeno dorthi4 wo Patava mit den Schlit-
ten zurüe.kgeblieben war.
Jetzt aber war Bor hinter ihm her, rasend vor'Wut. Mit jetlem

Schritt kam dae Tier näher. Zwischen Sträuchern unil Bäu'
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men mnßte Burtä ilurchkriechen, abgebrochene Aste hemm,ten
seine Flucht. Bor aber stürmte ungebindert vorwärte, er bliee
die Hindernieee einaach zur Seite.
BurtÄ auauchelte und fiel.
Noch ein Augenblic\ und dann...
Aber plötzlich blieb Bor verwundert stehen, als ob er träumte.
Langsam lie8 er den Rüseel sinken, er machte zwei, drei
Schritte vorwärte, gank mit den Vorderbeinen, dann mit den
Einterbeinen ein, fiel zur Seite,.. In seinem Earzen etak
Patavae Speer. Der Junge hatte die Gefahr ertrrannt und dae
Mammut überraechend aue dem Dickicht angegriffen und be-
siegt' 

i * *
<BurtÄ!< rief Patava, >Burti!<
Var er tot?
Noch eirilnal: >Burtä!<
Der lag noch immer reglos vornüüer im Schnee, die llände
vor dem Gesicht. Als er endlich den Ruf vernahm, blickte er
aviachen den Fingern durch und sah dae tote Mammut. Da
erhob er sich mit verstörtem Lächeln
>Yiel hat nicht gefehlt<, Eagte er. Dann verschwand sein Lä.
cheln, um seinen Mund zuckte es.
>Wo ist Maova?< rief Patava beeorgt.
Maova? Burtä wußte es nicht, wo Maova geblieben war. Er
hatte ihn nicht mehr gesehen. Maova mußte tiefer drinnen im'Wald eein. Vielleicht war er auf einen Baum geklettert. Oder
war er seitwärts geflohen? Vielleicht. ..
>Vir müssen ihn suchen<, eagte Patava.
Von Burtä gefolgt, der noch unter dem Eindruck tlee erlitte-
nen Schreckens wankte, ging er tiefer in den Wald, auf dem
breiten Weg der Verwüstung, die Bor hinterlaeren hatte.
>Maova! Maova!< rief Patava, immer mehr beunruhigt. Keine
Antwort. Nichts als dae Braueen des Sturmes im verecbneiten
\Fald.
Dann sah er einen Mann, der auf dem Gesicht lag. patava
drehte den Körper um.
>lllaova<, 6agte er lbise zu Burtä. >Er iet tot.<
Dann brach er i,n Tränen aue.
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Burtä kniete bei eeinem Freund nieder und legte eein Ohr
lauschend an dessen Mund; aber er hörte keinen'Atem mehr.
Dann fühlte er den Puls; er Bchlug nicht mehr. ->Er war ein großer Jäger<, flüeerte Burtä ehrfurchtevoll. >Er
hätte noch wissen sollen, daß eein Sohn das Mammut getötet
hat. Ich danke dir, Patavao du hast mir das Leben gerettet.<
Eine Veile Etanden der Mann BurtÄ und der Junge Patava vor
dem toten Maova und betrachteten ihn echweigend.

lm Packeis gefangen

Die Abenteuer eines modernen Robinson in der Arktls

Von Vilhelm Dege

Zeichmtngen uon Karl Horn

Dac norwegieche Schiff >Hoffnung< befindet aich zwischen
Spitzbergen und Grönland auf der Seehundjagd. Schon vier
Monate hat das Schiff in dieser Gegend gekreuzt und reiche
Beute erlegt. Nun hat Kapitän Haneen nur noch e i n e Auf-
gabe auszuführen, dann geht die Fahrt heimwärts nach Nor.
wegen.
Dieee Aufgabe ist seltsamer Art. Ole Silvertsen, der >Erete
Schütze< an Bord, will ganz allein in einer verlaseenen Bucht
Ostgrönlands an Land gehen und dort überwintern. Er hofft,
hier während dee Winters reiche Beute an Tieren aller Art
machen zu können. - Es ist ein kühnes Unterfangen; denn
viele Monate wird er auf vielhundert Kilometer der einzige
Mensch an dieser grönländischen Ostküste sein.
D,io >Hoffnung< soll nun Ole in den Fjord bringen, in dem
er überwintern will. Yorsichtig sucht sich dae Schiff einen
\[eg zwischen schwimmenden Eisstücken und Eisbergen. -Endlich iet die Landungsstelle erreicht, und nun werden Bal.
ken, Bretter, Kohlen, Petroleum, Säcke und Fäeser mit Le-
bensmitteln, Kleider, Schlitten ans Ufer gebracht. Auch ein
grönländischer Schlittenhund, den Ole >>Gard< tauft, begleitet
den kühnen Jäger in seine Einsamkeit 
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p4s1 rrimmt die >Ifoffnung< wieder Kurr ortwärte, iler Eei.
mat ru. Nächetee Jahr wird sie um diese Zeit wieder kom.
men, um Ole heimzuholen. Daa wird aber eine achwierige
Aufgabe eein. Die Küete ist an dieser Stelle jedee Jahr nur
etwa zwei, höchsteng vier Wodhen eisfrei. Ob dann die >Eoff.
nung< gleich zur Stelle aein wird oder ob eie zu apät er.
gcheint und eich keinen Weg mehr in den Fjoril bahnen
kann? Wenn gar die Küete einmal überhaupt n'icht eiefrei
wird? Ole muß damit rechnen, ein weiteres Jahr in Oatgiön.
land verbringen zu müssen. Man hat dem unternehmungslusti.
gen Jäger ilieee Möglicbkeit zu bedenken gegeben; aber sein
Entschlu8 bleibt fest: er will in dieser EinaamLeit verbleiben.

- Ef,tte er geahnt, da8 er nicht nur einen oder zwei, gondern
gar drei Vinter hier zubringen mäßte, wäre er wohl mit gei.

nen Gefährten heimwärte gefahren.

Ifundert gchwere Gefahren gilt ea nun zu meietern, bis einee
Tages die eo sehr ersehnte >Iloffnung< ihn endlich erreicht
und wieder in die ferne lfeimat zurückbringt

Nun rurdcn l.lt.n, lr.tfrr, f,ohlan, Dotrolaum, Slcla und Fl$.r tr|lll.b.nr[rl[.1n, (lGld.r srd Schllildr rnr Uh3 grbncbt.
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D.nn brut. 3lch Ol. rn nögllch.l t.'lch.rt.' Sfcll. .ln.ü.ll.il.rl.H0llc.

Vorergt baut eicb nun Ole an möglichet gesicherter Stelle eine
wetterfeete llütte. Sie rruß etark gebaut sein; denn da oben
toben oft furchtbare Stürme. Die Hütte wird 5 m lang 3 m
breit und 2 m hocb- Sie ist in zwei Räume unterteilt, in den
Aufenthalteraum untl in den kleinern Vorrateraum. An einer
'Wand dea groBen Raumeg stehen Tisch und Ban\ an einer
andern bofindet eich die Schlalkoje und in einer Ecke der
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Feuerherd. Ole fühlt sich glücklich in seiner bescheidenen
Behausung.

Yorsichtehalber baut er in etwa 100 m Entfernung eine zweite,
kleinere Eütte, in der er einen Teil reines Lagere unterbringt.
Sollte ein Sturm oder ein Brand die Haupthütt6 vernichten,
hätte er immer noch die Yorräte dieser zweiten Ifütte, und
so wäre seine Lage nicht hoffnungslos.
Begeietert hat Ole seine Bauten eretellt. Und nun geht es auf
die Jagd, um genügend Vorräte für die schlimmsten Winter-
tage zu besitzen und natürlich, um mit reieher Beute übere
Jahr heimkehren zu können.
Schon bald jedoch zeigen eich Schwierigkeiten aller Art. Aber
OIe weiß sie immer w,ieder zu meietern. Eine furchtbare Ent
täuschung erlebt er jedoch, als übers Jahr die >Eoff,nung<
nicht in den Fjord einfahren kann und er erkennen muß,
daß.er mindestens einen weit€ron Winter in Ostgrönland zu.
zubringen hat. Und erEt jetzt folgen eigentlich die gFößten
Schwierigkeiten- Aue der Füüle dieaer Ereignisee greifen wir
einBeiapielheraue.

Die Bärenhöhle

Die Bären hatte Ole inzwiechen nicht vergeseen. Oft war er
unterwegE, aber die Spuren waren steta verweht. Ale aber jetzt
bei leichtern Frost ein langer Schneefall niedergeht und eine
dich,te Decke über das Land legt, nimmt er eeine BüchE€ und
bricht mit Gard, eeinem Hund, von neuem auf. Jetzt kann die
Jagd beginnen. Tief eind die Spuren, denen Ole folgt, in den
friechen weichen Schnee getreten. Mühea- genug geht es ja.
Ifätte er noeh eeine alten Schneeechuhe gehabt, wäre er wohl
beeeer vorangekommen. Mit den eelbetgeflochtenen Schnee-
reifen aus Weidenreisig und Seehundshaut aber wird die Yer-
folgung zu einem ermüdenden Treten und Stapfen.
Unbeirrt folgt Gard den Spuren, auch dort, wo eie stellen.
weise verweht und kaum mehr zu erkeunen eind. Ole hat ihn
angeechirrl Ein doppelter Riemen wie beim Schlirtenge.
echirr geht um die Bruet des Hundes, im Nacken iet dcr Hand.
riemen dea Jägers festgemacht. Ole muß ihn eich fest um
80



Dr rlllrrl ol. dlckllngt übcr .ln.n Slaln, und lruch-end tl'hl del llr 'uld.n Hlnl&Prankcn ulc Gln Rlcse vo? 
'lcm 

llg'1'

seine Fausthandechuhe wickeln, tlamit ihm der llund in sei'

nem Eifer nieht durchgeht.
Nach zwei Stunden führen die Spuren vom Ufer weg in eine

enge Seitenschlucht hinein. Große,'ruild üüereinander ge-

tüäte Steinblöcke erechweren den \Feg. An einer Stelle ist

faet die ganze Schlucht von den Eieeäulen und Schleiern

einee breiten, erstanten Waseerfalls versperrt' Einige der

irpi." eind oon der Steilwand abgeetürzt und haben ihre

Triimmer über die ganze Breite der Schlucht verstreut' Einen

vergteckteren Zuging zu seiner Vinterhöhle konnte eich

Meister Petz kaum auesuchen!

Auf einmal stutzen Mann und llund. In eirer großen, festen

Scbneewehe gähnt ein gchwarzes Loch' Überall im Schnee

eind Fährten und Kratzepuren zu eehen' Aug der Höhle sel'

ber kommt scharfer, beizeniler Raubtiergeruch' Sie eind am

Ziell
Die llöhle iet zweifelloe beeetzt' Gard iet wie außer Rand unil

;ff;;;; Jugil"it"" läBt seinen ganzen Körper zittern' Nur

Ole ist ruhis *it i--"r, unil ruhig echirrt er den Hund loe'

8l



Vie ein Blitz iet Gard in {s6 dunLlsn Loch verachwunden;
aber wie ein Blitz kommt er auch jaulend uail kläffend wie.
der heraus. Aus dem T.nera der 

-HöhIe 
kommt unwillit€.

Fauchen.
Ganz kurz durchfährt den Jäger der Gedante, dag ja auch
mehrere Bären in der EöhIe gein könnten. Abeiea tteibt ilm
k-eine Zeit, eich diege Lage auszunalen; denn echon taucht
der opitze Kopf einea Bären mit zornfunkelnden Augen in
dem dunklen Schlund auf. Vieder flihrt Gard mit kurzem
Bellen vor, aber er verhäIt aogleic\ ale der Bär den Rachen
..ff_TC ai" fingerlangen gelben Eckzähne 

""igr ;d ein Ge.
brüll von eolcher Vut aueetößg daß eg in der 

-engen 
Scblucht

widerhallt.
Ein paar Schritte vor der Eöhle ist Ole auf {is Kni6 gsgsn
gen. Jetzt reißt er dae Gewehr an die Backe und _ rruio, u,
drückt nicht ab.'Wenn er den Bären, der noch halb in der ab.
echläeeigen Höhle liegg jetzt echijSg beko--t er ihn nie

Aur SGhn..blöchn uullo rlch Ol.-,plf?! .ln. ltut. brrdr lrtgls. oürn.nrt. dl. ErllDol.
u



Hl.r rchrn vlr Olar lglu von rui.n und In cln.m Cluer;chnlll lm Inn.tn.

aus dem Loch heraue. Und außerdem - der Bär eoll ihm ge.
genüberatehen, er will mit diesem Räuber kämpfen!
Vild, verbissen, wie in einem Rauscb, epringt Ole wieder auf.
Da stolpert er, Etürzt rücklings über einen Stein, der Lauf deg
Gewehres fährt tief in den Schnee. Aber da ist der Bär auch
schon aug der Ilöhle herausgekrochen und steht nun fau.
chend, mit weit aufgeriesenem Rachen, auf den llinterpran.
hen wie ein Riese vor dem Jäger..
Von plötzlicher Angst gelähmt, liegt Ole am Boden, einen
Arm wie schützend vors Gesicht Eezogen. Es iet aus... Mit
einem einzigen Prankenhieb wird ihn der Bär zerechmet-
t€rn. .. Die nächeten Sekunden dünken ihn Ewigkeiten.
>Schluß jetzt, Schluß! mach endlich ein Ende!< hämmert eg

in seinem Gehirn. Aber Gard, ja Gard iet noch da. Wie ein
Ball federt er auf den Bänen zu, beißt ibn eo wild in die
Seite, daß die Bestie vor Zorn und Schmerz laut aufbr'rllt
und sich dem Hund zuwendet. Doch seine Pranke fährt ine
Leere - Gard iet schon wieder verschwunden.
Aber dieser Augenblick hat für Ole genügl, wieder aufzu-
epringen und das Gewehr aus dem Schnee zu reißen. Einen
Herzechlag lang eehen eich jetzt Mann und Raubtier in die
Augen. Der rtinkende Atem dee Tieree fährt dem Jäger bei-
ßend ins Gesicht. Schon will Ole echießen. Da läßt der Bär
sich plötzlich auf alle viere fallen, tappt, zornig fauchend,
auf den Jäger zu. So geechickt geht er vor, daß er weder
Schulter noch Flanke bietet. Ole tritt einen Schritt zurück'
noch einen, er darf nur eine Kugel opfern, und die mu8
tödlich sein... 
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Olee Nerven gind zum Zerreißen gespannt- Der Bär zwingt
ihn dauernrl im Kreis herum. Und Ole muß rückwärts gehen,
jeden Augenblick kann er in dem Gewir von Eie. und Stein.
trümmern von neu€m stürzen. Der Bär dagegen gleitet ge.

achmeidig und federnd über alle Unebenheiten hinweg.

Endlose Minuten dauert dieeea Spiel bereite, alo plötzlich
Gard, der wie ein Luche den Schritten der beiden folgt, deir
Bären wieder an die Hinterbeine fährt. Überraecht, errchreckt
fährt dae Tier herum - da hat Ole auch schon die Waffe
hoclgeriesen, cler Schuß kracht, und der Bär hat den letzten
Atemzug getan.

'l'**

Später eah sich OIe Bogar gezwungen, einen Ighq das ist eine
Elütte aus harten Schneeklötzen, zu bauen. \Fir können leider
die interesgante Schilderung, wie er diee ausführte, nicht
mehr bringen, zeigen euch aber noch die Bilder, wie OIe eein
Eishaue baute und wie dieaee nach der Fertigetellung augsah.

a*t

Dag abenteuerreiche Buch rlm Packeie giefantenr iet imVor-
lag Eerder, Freiburg i. 8., erschienen Der Yerfateer di6or

Geschichte, Vilheln Dege, hat
mehrmals Expeditionen in nor-
dieche Gebiete ausgeführt und ver-
brachte längere Zeit a\f der Insel
Spitzbergen im Nördlichen Eio
meer.

Ole Silverteen, diecer tapfere Jä.
ger, der drei Winter in Ostgrön
land zubrachte, gleiehsam ab ein
zweiter Robineon, hat tat
aächlich gelebt. Vilhelm Dege, der
Autor dee Buches >Im Packeie ge-
fangen<, tgt.ihm auf einör seiner
abonterrerlichen Fahrten,im Polar.
gebiet begegneL



Was soll ich lesgn ?

Keine Sorge; es gibt eine sehr große Zahl guter Jugendbü-
cher. Vir wollen dir hier einige nennen. In ereter Linie ver-
weisen wir nochmals auf die Bücher, aug denen wir im dies-
jährigen >>Bücherstübchen< Abschnitts bringen:
>Nonni erzählt<, von P. Jon Svensson (Verlag Herder, Frei-

burg i. Br.);
>Ein Bauernbub wird Papst<, von P. Walter Diethelm (Ver-

lag Räber & Cie,, Luzern);
rl,umpazis Flugabenteuer(, von Peter Hecht (Waldstatt-

Verlag, Einsiedeln);
>Versiegelte Lippen<, von Wilhelm Hünermann (Rex-Ver-

lag, Luzern);
>I)er lfeilige der Atombombe<, von Josef Schilligel (Äre-

na-Verlag, Würzburg);
rPatava, der junge Höhlenmenseh<, von C. Vilkeshuis

(Yerlag Otto Walter, Olten);
rfm Packeis gefangen(, von Wilhelm Dege (Yerlag Herder,

Freiburg i. Br.).

Kennst du die Nonni-Bücher?
Wie beliebl sie sind, kannsl du au: der
Talsache sehen, dal sie - allein in
deufscher Sprache - in einer 9Esaml-
auflage von über einer hal-
ben M i | | i o n Exemploren verbrei-
lel sind; aufierdem wurden sie schon
in l5 Sprachen übarselzt. Die Bücher
schildern in leichf versländlicher Spra-
che inleressanle Abenlsuer des kleinen
Jungen Nonni in seinar Heimal lsland,
auf seiner gelahrvollen Reise von ls-
land nach Kopenhagen. seine Erleb-
nisse in Kopenhrgen, wie auch Bege-
benheilen !u5 lcinem spälern Leben.
Die Bücher heifyen rSonnenlagcc, rXon-
nlc, rAul Stlpalonc, rDl. Sl.dt.m
Mccrc, rAbcnfcuer aul dGn Inl.ln(,
rNonnl cttihllü, rxornl In Ancrlkaa,
rxonnl ln lapanr. Alle Bücher sind im
Verlag Herder, Freiburg i. 8,, erschie-
nen.



Von Wilhelm Hünermann igt 1954 noch ein zweitee neuea

Buch erechienen; ee heißt rDer Ritterechlage und enthält 2l
Er2iiLlslg611 zum Sakrament der Firmung. Erechienen ist ee

im Rex-Verlag, Luzern, in dem früher echon drei Bücher von
Wilhelm Ilünermann herauskamen: rDer goldene leuch.
terr, rDie steinernen Tafeln*, rl)er sieb€nfache Quelk
(jedes mit rund 30 Erzählungen).
Der Verlag Benziger in Einsiedeln eröffnete vor einiger Zeit
eine neue Buchreihe, betitelt rHeiligen-Biographien fär die
Jugendr. fn dieser intereesant geschriebenen und reich illu'
etrierten Reihe ist ein neueg Bändchen erscLienen: rJean-g
dtAre<. Barbara von Blarer erzählt darin auf selrr spannende
Ärt das Leben der Jungfrau von Orleans.
Bei dieser Gelegenheit sei gleich noch auf zwei andere neue
Mädchenbücher hingewiesen: rMit hrennenden Lampear,
von Gerold Schmid (Rex-Yerlag, Luzern), bringt zehn Erzäh'
lungen vom Ringen und Siegen junger christlicher fleldin.
nen. In vier frühern Büchern echilderte une Gerold Schmid
Heldentaten junger christlicher Knaben rBuben in Sturmr,
rBubentrotz, Bubentreue., rl)ie gekrönren Brüderr und
rBuben irn Feuerr (alle Rex-Verlag, Luzern).



Ein eehr feinee Mädchenbuch ist rDas Lied vom Leuehtenc,
von Elea Müüler (Valdstatt-Verlag, Einsiedeln). fn einem lite.
rarischen Wettbewerb der Jungmädchenzeitechrift >Die Füh.
rerin( wurde dieees Buch preisgekrönt. Mit Recht! In gepfleg-
ter Sprache echildert une Elsa Müller mit lebendiger innerer
Anteilnahme die sonnigen und trüben Tage einer Stadtfamilie
mit vier Kindern. Beaonders eindrücklich erleben wir die
Schickeale der Tochter Elisabeth, ihre warme Geborgenheit
in einem glücklichen Heim, Freud und Leid mit Kameradin.
nen, ihre herzliche Begeieterung für den künftigen Beruf als
Lehrerin, dann vom echweren Verzicht auf diesee echöne ZieI
und vom tapfern Meistern dee Schicksale. Wahrhaftig: ein
Buch, das jedes junge Mädchen lesen sollte.

Freudige Aufnahme findet bei den größern Mädchen das
Jahrbuch rMariza*, von dem auf das Jahr 1955 schon der
dritte Band erecheint. Dieee Bücher werden immer wieder zur
Hand genommen und gelesen werden. Sie sind interessant zu.
sammengestellt und reich illustriert.
Herausgegeben werden die Mariza.Jahrbücher vom Valdstatt-
Yerlag in Eineiedeln
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Der bEkonnle Innerschweizer Schrill-
stEller .losef Maric Cömen-
z i n d fsierle 1954 seinen 50. Geburts-
laq. zu dem ihm "Mein Freundt Posl
leilum noch die herzlichslen Glück-
wünscha entbielEf. - Bei diEser Gele'
qenheil toi neuerdings aul die präch-
liqen Bücher Camenzindl hingewiesen,
die nun schon in einer Gesamlaulloge
von rund 200 000 Slück verbreilel
sind (olla vom Verlag Herder, Freiburg
i. B,, herau:gegeben)'
rMcln Dorl rn Seen (Efzählungen tus d.
Innerrchwciz), DJugend am Scca (eben-
lalls Erzählungen aus der Innorschweiz),
Dschillnrltlal Bak( (Roman), DEln slu.
brnhocter läh1l nach A3ien( (ErleblEs
und Erlauschles aul einer Reise in den
Fernen Oslen), rDl. Slimmo del Ber-
gcrc (eine Erzählung vom Rigi und sei-
nen Menrchen), tEuroPa lm Dorlr (Er-
zählungen), DMalGrlälcn und Vaganlcnd
(Erzäh I ungen).

lm Arena-Verlaq, Würzburq, gibl P. Ezechiel Brilschgi eine neue ge-
dieqenen Buch-REihe heraus. Sie heilll rYorbilder der JugGnd(. Bi5
ietzl sind 3 Bändchen erschienen' Es sindr rDcr Sohn das Grofika:lkcn<
teine Erzöhlung von den Pampa-lndianern), von P. Ezechisl Brilschgi, DDGI

ilclligc del Älonbombca, von Josel Schilliger, tDc? Ootlestänger lm
Urwaldu, von P. Ezechiel Brit5chqi. Alle Bändchen, von rund l00 Seilen
Umlang, sind illuslrierl,

Im Benziger-Verlag ist ein Buch erschienen, das für unsere
kleinen Leser wie auch ihre Mütter in gleicher Weise beglük-
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Vom Vcrleg Benzinger, Einriedeln, isl eine grnze Raihe spannender
Abenleuer-Bücher herausgegcben wofden. Wir zeigen oben drei davon
im.Bild. Rechls aullen linden wir rlolc Yög.l Ob.r gclbcm Flutr, von
Radko Doone (das isl der Schriltsleller, dcr lrüher das Buch ,Xuv.tr groiG
Frhrk schrieb [siehc rBücherslübchen" 1953]), in dcr Milfe rAbcnlcucr
rn Atnrtonrt(, von Willard Price, links: riwcl Schlltc und Gln llrnni
(dic abenteucrlichen Fahrlen des Kapiläns Cook), von A. de Selincourt.

Alle 3 Bücher wurden aus dem Englischen überselzl.

kend ist. Es heißt rKindernachfolge Jesu Chrisrir, von Elsa
Steinmann, mit originellen, kindertümlichen llustrationen
von Johannes Grüger. In Zwiegesprächen zwischen dem jesue-

knaben und den Kindern werden diese auf liebenswürdige Art
zum Verständnis des Glaubens und zum Gutwerden geführt.

,|*|l

Ächtung! Man hört in letzter Zeit oft, daß wieder Schund-
heftchen verschiedener Art verechlungen werden. - Da weiß
ich euch eine viel gesündere und doch auch spannende Lek
türe: die SJW.IIeftchen. Vie beliebt diese sind, geht aus
der Tateache hervor, daß seit dem Bestehen dee SJW echon
l0 Millionen Stück verkauft wurden, 1953 allein üb-er
? 0 0 0 0 0. Da es Hefte zu vielerlei Viseensgebiet€n gibt, fin.
dest du sicher etwae Paesendes. Unil die llefte koeten ja nur
50 Rappen; deehalb: Hände weg von Schundheftrhen!
Mein Gr--dsatz: Ich leee nur, wasEltem undlehrer auch
sohen därfen
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Prob.-lllutlrrlloa rur rsclplo und Hrnnlb.lr, von Fllcdllch Don.u.?.

Schon mehrmals haben wir in unserm rBücherslübchsn< aul die baiden
cusgezeichnelcn hirtorischEn Errählungen rSclPlo und Hannlbrlc und rDel
Krau, rtütrl yom Sophtandonr, von Friedrich Donauer, emplehlend hin-
gewirrcn. lm lelzljährigen rMein Freundr:chricben wir, dal die bciden
Bücher leider zur Zail vergrillen seien. lnzwischen sind sie vom Schwei-
zer Jugend-Verlag in 5ololhurn in ganz gediegener Ausstallung nsu her-
ausgcaeben wordan (rScipioa beispielsweise mil 26 prächtigen Holz-
schniflsn). rDas sinkende Kreuz< er:cheinl mil dem neuen Tiiel rHcldcn.
llod vor lyrrnrc, Ein prächfiges GEsdrsnk für Leser ehra vom 13, Al-

lersjahr anl

Noch ein paar andere Jugendbücher, die gern gelesen
w€rden:
FürjüngereLeser:
nDae Rößlein Hüc, von Ureula Williame (Benziger.Verlag,

Einsiedeln) (28. Tausend!) ;
rDaa RöBlein Hü fährt wieder in die Veltc, von Franz

Caepar (Benziger-Verlag, Eineiedeln) ;

rln Märchenlandr und rRöbelic, von Jogef lfauaer (\[ald.
statt-Verlag, Einsiedeln) ;
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rDie Geschichte vom hölzernen Bengelenr, von C. Collodi
(Verlag Herder, Freiburg i. Br.), 221.-231. Tausend!;

rFröhlicheg Kinderlandr, von Maria Scherrer (Orell Fäßli,
Zürich);

Märchen der Gebrüder Grimm. Hier gibt ee verschiedene
Ausgaben;

rUreelic, von Joey Brunner (Verlag Stocker, Luzern);
Die rAnneli.-Bücher, von Olga Meyer (Rascher, Zürich, und

Sauerländer, Aarau).
***

Für Leger von der 5., 6. Klasse an:
Die verechiedenen rTrotzlic-Bücher, von Josef Konrad Scheu.

ber. Gesamtauflage 83 000!
>Die Iföhlenbuben<, von Josef Haueer (14. Tausend) (WaId-

rtatt.Verlag, Einsiedeln) ;
rSchweizer Legendenbucha, von Eduard Fie{her (Benzi-

ger, Eineiedeln) ;
rSchweizer Sagen und lleldengeschichtenc und rErzäh-

lungen aus der Schweizergeechichtec, von Meinrad Lie-
nert (beide Sauerländer, Aarau) i

die rVirbelgret<-Bücher, von Pia Jung (Kongregations-Ver-
lag, Zürich). Für Mädchen!

rl)er verbotene Seec, von Jörg Zoller (Rex-Verlag; Luzern);
rDie Turnachkinder im Sommerr und rl)ie Turmachkin-

der im Wintero, von lda Bindechedler (Geeamtauflage

130000!);
nHeidi< und weitere Bücher von Johanna Spyri (in verachie'

denen Ausgaben erhältlich) ;

rRobinsonc, von Daniel Defoe; ebenfalls in mehreren Aus'
gaben erhältlich; eine sehr rchöne Ausgabe mit acht Far'
benbildern und 5? Federzeichnungen iot im Verlag Benzi'
ger erschienen;

>Svizzero* (vom Bau der Jungfraubahn!), von Niklaus Bolt
(95.-99. Tausend, Reinhardt, Bas€l) ;

rPeterli am Liftc und rDer Zirkuetonir, von Ernet Esch-
mann (Orell Füßli, Zärich).
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rl)er Schmied vor Gäschenenc, von Robert Scheiller (Eelb.
ling, Basel);

rYrenelir, rChrietelic, Theresli*, rDie beiden Bc uew.,

von Elisabeth Müller (Francke, Bern);
rHsnni Steiner< und rHanni Steiners zweite Prüfunget

rMeine Bubenc, von Ernet Balzli (Sauerländer, Aarau).

25 Jahre Literatur-Wettbewerb !

1930 führten wir in unsern. Kalender oinen neuen Wettbewerb
ein, den >Schwyzerstäbli<-Wettbewerb. Das >Bücheretübchenc
hieß nämlich damale >Schwyzeretübli( 1933 haben wir ee dann
auf eeinen jetzigen Namen umgetauft und haben auch dem
Wettbewerb den neuen Namen Literatur.Wettbewerb ge'
geben.
'Wie schon der Name andeutet, wollten wir mit dieeem Wett-
bewerb euer trnteresae an unsern Schriftetellern und ihren
Büchern wecken und fördern. Zu unserer großen Freude fand
dieeer W'ettbewerb gleich einen guten Anklang. Trotzdem
beim ereten Mal 2 2 Fragen zu beantworten waren, gingen
schon 1500 l7ettbewerbarbeiten ein - Im zweiten Jabr
machten wir's dann mit den Aufgaben gnädiger und stellten
nur noch I 5 Fragen. Die Zahl der Teilnehmör Btieg auf über
2 0 0 0. Und im Laufe der Jahre kam es dann und \f,snn vor'
daß die Teilneh-erzahl sogar über 3000 betrug. In den
25 Jahren eind also bestimmt rund 5O O(X) Arbeiten ein-
ge8an8en.
Vir dürfen aleo annehmen, daß wir bei vieltauEend Ju'
gendlichen ein besonderes fnteresse an Jugendbüchern, ihren
Verfaseern und Verlegern fördern konnten. - Das freut uns.
Als kleine Anerkennung für diesee fnteresee eind in den 25

Jahren vom Verlag unseres Sehülerkalendere vielhunder
Bücher als Preisgaben verteilt worilen. Manchmal wurden den
Preisgewinnern die Bücher mit einer Vidmung des betreffen
dea Schriftstellers überreicht, was dieeen Wettbewerbteilneh.
merrr wohl ganz besondere Freude bereitet haben wird.
Und nun friechauf zu neuen Taten! Ifoffen wir, daß der
Literatur-Vettbewerb auch fernerhin groBe6 Intereeee finalet!
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Literatur-Wettbewerb I 955

Viederum sind 9 Fragen zu beantworten. Ver das >Bücber.
etübchen< aufmerksam liest, wird die Antworten bald etwa
finden.
Die Preisgewinner werden dann unter den Einsendern rich.
tiger Lösungen durch dae Los bestimmt. Ee kann also
vorkommen; daß man altre Antworten richtig hat und doch
keinen Preie erhält. Aber deswegen läßt man den Kopf nicht
hänger5 eondern versuch,t das Glück ein zweitee oder gar
drittes Mal. - Die Prei,sgewinner erhalten als Gabe schöne
Jugendbücher.
Und nun eine Neuerung mit dem Einsenden des Wettbewer-
bes! Der Verlag Otto Valter A..G., Olten, wünscht dringend,
man möchte die Antworten auf die Rückeeite einer Poet-
karte echreiben, wie dies auch beim Geographie.Wettbewerb
geschieht. Ihr braucht ja die.Frage nicht zu wiederholen und
müßt auch die Antwort nicht in langen Sätzen echreibon. Es
genügt vollEtändig, nur die Namen der Schriftsteller oder der
Bücher, nach denen gefragt wird, aufzuführen. - Oft sind die
Buchtitel nur kurz, eo daß ihr auf zwei Linien gut drei Ti,tel
schreiben könnt.
Für jede Antwort beginnt ihr eine neue Linie.
Zuunterst klebt ihr die Kontrollmarke für den Literatur-Wett-
bewerb mit eurer Ädresse auf.
Nun die Fragen:
1. Vie heißt der Verfasser der Geschich,te >Ein Bauernbub

wird Papst<?
2. Nenne drei Bücher von Josef Haueer!
3. Wer verfaßt'e dae Buch >>Im Packeis gefangen<?
4. Nenne drei Bücher von P. Jon Sveneson!
5. Vie heißt die Bücher.Reihe, zu der das Bändchen >Der

Heilige der Atombombe< gehört?
6. fn welchem Yerlag erschien >Lumpazis Flugabenteuer<?
7. 'lF-ie heißt der Verfasser der >Trotzli<.8ücher?
8. In welchem Yerlag erschien das Buch >Patava<?

9. Aus welchem Buch stammt die Erzählung >Der.Fg$ball<?
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, Bücher ftir Buben unrl Mädchen !

C. Wilkcshuis

PATAVA, DER JUNGE HOHLENMENSCH
Mit viclen Zeichnungen verehen von Otto Wyß - 210 Seian

In leincn Fr. 8.80 - Neucrsheinung

Wie sh Europa vor vielcn tausend Jahren, at 7*it der Höhlenbewoh-
ner. wobl au? Wic verbrachte ein Höhlemcreh rcinen Alltag? Wie
übeistand er den gcwaltigcn Wechsel der Jahreszeiten? Wie erfand er
allc die einlachen Dingc und lütruente, deren Vorhanderoein um
selbctverständlich encheint? Diescr prcisgekröntc holländirche Jugend-
romn czählt in ungenein amhaulicher und spannender Wcise da
Lcben eines Höhlenjungcn, desn Stmmes und dcr vorgmhichtlicher
Merochen überhaupt.

Ftcdcrick MartYat

PETER AUF DEN STNNTX MEEREN
209 Seiten - Mit zahlreichen Zeichnungen - Leinen s. Fr. 8.80

Ncuauflagc

Dieser berühmtc Sccfahrcr-Romn bcrichtet vom abenteuerlichen Leben
der als rmer Seekadett rcine Laufbahn be-

chaft gerät und hier mit seincm
tollstcn Streichc mrcht.

' Geory Rudoll

DAS RAD EROBERT DIE WELT
174 Seiten - Illustriert - Leinen Fr, 7.90

Wer von den Millionen Radfahrern und Jungen kennt da tragische
Geschick des Baroro Drair, der vor 130 Jahren dies unentbehrliche
Verkehnmittel erfand? Wie dieser geniale Mann, der bei Königen und
Fürsten ein und aw ging, aufstieg, um dann elend agrundc zu gehen,
schildert ' r hächst lcemwcrte Buch. - >Münchner lllustricrte<

Rudo| Egcr

EIN BUB UND ZWEI KöNIGE
189 Seiten - Illustrierl - Leinen Fr, 8.65

Dic abenteucrliche Ge*hichtc dcr ErfinÄns des Ponellm. - Wenn ein
Bub über diecr LeLtüre scine Schulaufgaben vergiSt, möge.der ge-
strcnge Hen Lehrer wenigstem den cinen Milderungsgrund gelten l*
rcn: Dc ist eine der tollsten Ge*hichten dcr letzten Zeitl - >Bücher-
Zcitung<

fn aüer! Bucbhandlungen

VERLAG OTTO WALTER AG OLTEN



Bücher fär Buben unil Mädchen!

Marianne lurgeu
GRADAUS AUF KRUMMEN WEGEN

Der Roman eines übermütigen Mädchens - 2. Auflage - 222 Seiten
Leinen Fr. 11.85

Ein leberobcjahendes frohes fugendbuch, ds bestimmt gerade bei uro
seine Freunde finden wird. - >Bücher-Zeitung<

Christoph uon Schmid

ROSA VON TANNENBURC
160 Seiten - Mit vielen Bildern von Li Rommel - Leinen Fr. 6.90

Die Geschichte des kleinen Schloßfräuleins Rosa, das durch selbstlose
Tat seinen Vater au dem Kerker befreit.

l. F. Cooper

BLEICHGESICHTER AUF DER FLUCHT
3, Auflage - 285 Seiten - Mit Bildern - Leinen Fr. 7.90

Eine spannende Indianer-Gerchichte. Diesem Cooper-Roman geht die
Spannüng wahrlich nicht ab! - >Bücher-Zeitungi

Cb. A Meijet

DIE JAGD AUF DEN KORMORAN
157 Seiten - Illustriert - Leinen Fr. 8.70

Zwei unzertrennliche Freunde erleben ein aufregendes und gefährliches
Abenteuer auf der Suche nach einem geheinnisvollen Fahizeug,

Lies
Ächermann-

Romane!

Sie feseln jeden Leser und )veralten< nie.
Die folgenden Titel sind noch erhältlich:
Die Jäger vom Thursee. Auf der Fährte
des Höhlenlöwen. Dör Schatz des Pfahl-
bauers. Kannibalen der Eiseit. Der Te
tenrufer von Halodin. Dänonentänzer der
Urzeit. Die Madonna von Meltingen. Die
Kmerzofe Robespierres. Der Wildhüter
von Beckenried. Arm Bela. Willim
Thomon, der Auätzige. Im Banne der
ewigen Gletcher. Nie Lehrst du wieder,
goldne Zeit, 3 Bände.

In allen Buchhandlungeu

VERLAG OTTO WALTER AG OLTEN



Iahaltsverzglchrrls
Die Verfasser

der Erzählungen im >Bücherstübchen< 1955: Seite
,
3

P. Ifalther Diethelm OSB.
Josef Ilauser
Peter llecht Josef Schilliger .

Josef Konrad Scheuber
Ilse Wey
Wilhelm Dege Wilhelm Hünermann
C. Wilkeshuie.
JonSvenseon...

>Im Wagchzuber von flamburg naeh Amerika<, von flse
wey

>>Die Kirschen<, von Josef Hauser
Aus >>Lumpazis Flugabenteuer<, lon Peter Hecht

Einführung
O Welt, wie bist du schön!

Aus >Yersiegelte Lippen<, von Vilhelm Hünermann .

Der Fußball
>Die zweite Nacht<<, von Josef Konrad Scheuber
Aus >Nonni erzählt<, von P. Jon Svenseon

Einfüürrung . .

Meine erste Ferienreise nach Island
Aus >Ein Bauernbub wird Papst<, von Walter Diethelm

Einführung. .

Leo XIII. ist tot .

Vie Pius X. gewählt wurde .

>Der Heilige der Atombombe(, von JoEef Schilliger .

Aus >Patava, der junge Höhlenmensch<, von C. Wilke-
shuis
Einführung. 67

Bor, das Mammut
Aus >Im Packe'ie gefangen !<, von Wilhelm Dege

Einführung. 77

DieBärenhöh1e..... 80

\Fas soll ich lesen? . . 85

25 Jahre Literatur.Wettbewerb! . 92

Literatur-Wettbewerb 1955 93
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JANUAR FEBRUAR MARZ APRIL MAI JUNI
S I Neuiahr
S 2 S. n. Neujahr
M 3 Gcnovcva
D 4Titu
M 5 Tclesphorus
D 6Hl.3Könige
F 7 Valcntin
S 8 Sevcrin

D I lgnatius
M 2 Mar. Lichrm.
D 3 Blasius
F 4 Andrcas C.
S 5 Agatha

I Albinus
2 Simplicius
3 Kunigundc
4Csimir
5 Jog.v. Kreuz

D
M
D
F
s

F I Hugo
S 2 Franzv.P.

S I Philipp
M 2 Athrnasius
D 3 KrcuaAut'.
M 4 Monika
D 5 Piur
F 6 Johann
S 7 Stanislaus

S 8 I{t h""t
M 9 GrcSor
D 10 Antonius
M ll Mmcrtus
D 12 Pukratius
F 13 Sctratius
S l4 Bonifatius

S t5 S"phi"
M 16 Ubaldus
D 17 Prchalis
M l8 Vcnantius
D 19 Christi HIf.
F 20 Bcrnhard
S 2l Fclix
S 22J,rlt"-
M 23 Deidcrius
D 24 Marii Hilfc
M 25 Grogor
D 26Philipp
F 27 Bcda
S 28 Augustinus

I Juvcntius
2 Marccllin
3 Olive
4 Fru. Car

M
D
F
sS 3 Pelmonntag

M 4 Ambrosis
D 5 VincilL
M 6sixtus
D 7cründom
F E l(artreitsg
S 9 Kaßamstag

S 5 Hl. Drcilelt.
M 6 Norbcrt
D 7 Robertu!
M 8 Modadw
D 9 Frcdcichnan
F l0 MrrSrrcta
S ll Brm.bs

6 Titu
7 Romuald
8 Joh. v, M.
9 Cyrillus

l0 Scholastika
I I Mar.v. Lour.
12 7Gr.d.S.O.

s
M
D
M
D
F
s

S l3 Bcnignus
M l.f Valcntin
D 15 Jovita
M 16Juliam
D 17 Fintan
F lt Simdon
S 19 Gabinus

S 20Hcrrcnfastn-
M 2l Elconora
D 22 Pctri Stuhlf-
M 23 Alchcmitt.
D 24 Matthias
F 25 Walpurgis
S 26 Alcxander

S 6 2. Fastcn-S.
M TThomasv.A-
D SJoh.v.Gott
M 9 Franziska
D l0 40 Mänyrer
F I I Rosina
S 12 Grcrorius

S 9 Ht. Frmilic
M l0 Agathon
D ll Hyginu
M 12 Arkadius
D 13 Gottfricd
F 14 Hilarius
S 15 Maurus

s
M

0 O8ten
I O3tcmontea

S 13 3. FGtcn-S
M 14 Mathildis
D 15 Longinus
M 16 Hcribcn
D 17 Patriciw
F 18 Cyrillus
S 19 Jorcoh

D
M
D
F
s

2 Julius
3 Hcmcncgild.
4 Tiburtius
5 Viktorin
6 Patcmus

S 12 Johann Fac.
M 13 Anton. v. P.
D 14 Bsiliur
M 15 Vitü
D 16Johm F.R.
F l7 Hen-Jcu-F.
S 18 Merkus

S l6 Marccllus
M 17 Antonius
D 18 Pctri Stuhlf.
M 19 Marius
D 20 Fabian
F 2l Agna
S 22 Vinznz

S l? Wei0er S.
M lE Anadcu
D 19 L€o IX.
M 20 Sulpitiu
D 2l Amclm
F 22 Sotcr u. Caj.
S 23 Georgius

S 20 4. Fsten-S.
M 2l Bcncdikt
D 22 Benvcnutus
M 23 Viktorian
D 24 Gabricl
F 25 Marii Vcrk.
S 26 Ludgcrus

S 19 Juliana
M 20 Silvcrius
D 2l Aloir v. G.
M 22 10000 Rittcr
D 23 Edcltrud
F 24Joh. d. TÄuf.
S 25 Wilhclm

S 23 Mariä Verm.
M 24 Timotheu
D 25 Pauli Bck.
M 26 Polykarpus
D 27 Joh.Chrysost
F 2E Pctrur Nol-
S 29Frev.S-

S 2l Fidclis v. Sig.
M 25 Markur
D 26 Muiav.g.R.
M 27 Pctrur Km,
D 28 Paulug
F 29 Petru v. V.
S 3O Katharina

S 27 5, Fsstcn-S.
M 28 Joh,v.Cap.
D 29 Eustachius
M 30 Quirinur
D 3l Balbina

S 26 Paul u. Joh.
M 27 Ladislas
D 28 Is II.
M 29 Pcter u. Paul
D 30PeuliGed.

S 30 Martina
M 3l Joh. Bosco

S 2? l.Fastcn-S.
M 28 Roman

r /r rDtata
M 30 Fclix
D 3l MariaMittl.



JU LI AUGUST SEPTEMBER OKTOBER NOVEMBER DEZEMBER
F
s

I Chr. k. Blut
2 Mariä Heir

M I Bundesfeier
D 2 Portiunkula
M 3 Stcphan
D 4 Dominikus
F 5 Mar. Schnee
S 6 Vcrkl. Jcsu

S-- ? C"j"t*-
N{ 8 Cyriakus
D 9 Romanus
M l0 Laurentius
D ll Tiburtius
F 12 Klare
S 13 Hippolytus

S 14 Euscbius
M 15 Mariä Hll.
D 16Joachim

D I Verena
F 2 Stcphan
S 3 Mansuctus

S I Rcmigius
S 2 Rornkranzf.
M 3 Thercsia
D 4 Franzv.A
M 5 Placidus
D 6 Bruoo
F 7 Markus
S 8 Brigitta

D I Allerheilieen
M 2 Allerseelen
D 3lda
F 4 Karl Bor.
S 5 Zacharias

D
F
s

I Eligius
2 Bibiana
3 Frilz Xav.s

M
D
M
D
F

3 Iro II-
4 Ulrich
5 Antonius
6 Esaic
7 Cyriltu
8 Elisabeth

4 Rosalia
5 Laurentiu:
6 Magnu
7 Regina
8 Mariä Gcb.
9 Gorgonius

l0 Niktaus v.T.

s
M
D
M
D
F
s

S 4 Barbara
M 5 Sabbs
D 6 Nikola$
M 7 Ambrosius
D 8 Mer. Enpf,
F 9 Leokadia
S l0 Metchiads

S 6 L.onhard
M 7 Engelbcrt
D 84gekr.Brüde
M 9 Latcran-K.
D lOAndreas Av.
F I I Martin
S 12 Martin I-

s
M
D
M
D
F
s

O Fclicitas
I Pius I.
2 Joh. Gual.
3 Anakletus
4 Bon&vcnturr
5 Hcinrich Il.
6 Skapulierfest

s
M
D
M
D
F
S

9 Dionysius
10 Franz v. B.
I I Mariä Mutt.
l2 Maximilian.
l3 Eduard
l4 CaUixtus
l5 Thcresia v.A-

S
M
D
M
D
F
s

I I Felix u. Rcg.
12 Name Mariä
l3 Eulogius
l4 Krcuzcrhöh.
15 7 Schm. Mar
l6 Comelius
l7 Wm.d,bl.Fr.

S I I Damagus
M 12 Syncsiug
D 13 Lucia
M l4 Nikasiug
D I 5 FortunatuJ
F 16Eusebiw
S 17 Lazarus

S l3 Didacus
M 14 Josaphat
D 15 Albcrt d. c.
M 16 Othmar
D 17 Gregor
F 18 Kirchw.St.P.
S 19 Elisabeth

S 16 Gallül
M 17 Marg.-Maric
D 18 Lukc
M 19 Pctrus v. A.
D 20 Joh. Cantius
F 2l Hilarion
S 22 Cordula

s
M
D
M
D
F

l7 Alcxius
l8 Camillu
19 Yinrenz
l0 Eliö
ll Praxcde
12 Maria Magd.

M 17 Hyacinthu
D 18 Agapitus
F 19 Ludwig
S 20 Bcrnhard
S 2l Fr."rt"k"
M 22 Unbefl.H. M.

S 18 Eidg. Bettar
M l9 ranrrarirr"

S 18 Mariä Erw.
M 19 Ncmesius
D 20 Ursicinus
M 2l Thoma!
D 22 Florus
F 23 Viktoria
S 24 Adam u. Eva

D 20 Eustachius
M 2l MatthäN
D 22 Thomas
F 23 Linus
S 24 Maria Mcrc.

S 20 Felix v. V
M 2l Mariä Opf.
D 22 Cäcilia
M 23 Clemcns
D 24 Joh. v. Kr.
F 25 Katharina
S 26 Konrad

s
M
D
M
D
F

14 Christina
15 Jakobus
16 Anna
!7 Pantalcbn
!8 Naariw
!9 Martha

D 23 Philippus
M 24 Bartholom.
D 25 Ludwig IX.
F 26 Zcphyrinus
S 27 Joseph v. C.

S 28 Augustins
M 29 Joh. Enth.

S 23 Sevcrinus
M 24 Raphael
D 25 Crispin
M 26 Evaristus
D 27 Adcline
F 28 Simon
S 29 Narcissus

S 25 Nikl, v. Flüc
M 26 Cyprian
D 27 Cosmas u. D,
M 28 Wcnzcslaus
D 29 Michacl
F 30 Ußus u. Vikt.

S 25 Hl. Christf.
M 26 Stephan
D 27 Johanncs
M 28 Unsch. Kind.
D 29 Thomasy.C.
F 3O David
S 3 I Silvestcr

S 27 Columban
M 28 Noah
D 29 Satutnin
M 30 AndreasS 3l Ienaz

D Jo Rosa v. Limir
M 3l Raymundu

S 30 Königsfct
M 3l Wolfgang
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